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1453 kduard Spranger, Dıe rundlagen der G 86-

sSschıichtswıssenschaft 1ne erkenntnistheoretisch pSycho-
logısche Untersuchung Berlhin 1905 Reuther e1char (XI

Mk Das Problem lautet146 S „Worın besteht der Kr-
kenntniswert der Geschichte ? ““ (S 143) Die (xebilde der (4e-
schıchte können Aur AUuSs dem Wiırken psychologischer Kräfte
verstanden werden (S 1ne Übertragung naturwıssenschaft-
lıcher Methoden auf die Geschichtswissenschaft 1st darum
verhängnısvoll Die Grundlegung bıldet 610e Krıtik der Neu-
kantischen Erkenntnistheorie zugunsten psychologistischen Es
folgen Auseinandersetzungen m1% Ranke Lamprecht und Wundt
Rıckert und Münsterberg Nachdem der sychologısche rsprung
er Geschichtsphilosophie klargestellt 18% ırd ihre teleologısche
Funktion besprochen Die Arbeıt die SICh mM1% der neuesten Liıte-
ratur auseiınandersetzt StEe aul der Höhe moderner sychologıe
und Werttheorie Mıt Begeisterung ırd W undts These ber-
HNOmMMEN, dafls dıe hıistorıischen Gesetze psychologischer Natur sınd
(S D3) dafs hler dıe urzein aller Interpretationsversuche der
Vergangenheit hegen en dıe psychologische und dıe SCNC-
tische Belehrung tritt dıe Gewinnung VüOn Grundlagen des Nor-
matıven, e1INe wertende Geschichtsauffassung‘, auf deren klare
Umgrenzung viel Mühe verwandt ist. Über künstlerische Eın-
fühlung (S 89) beı der Interpretation ırd Kritisches angemerkt
und wiederholt 1ine Auseinandersetzung mıt der anregenden etzten
GFeschichtsphilosophie, der Vox Sımmel versucht

Kronatschec
144 Ernst Bıttlinger, Lıic theol Dıakonus Dahme

| Mark ] Dıe Materlalisierung relıgyıöser Vorstellungen
ine religı1onsphilosophische Studie auf gyeschichtlicher Grundlage
Tübingen 1905 Mohr 128 S 240 Mk Das sehr
beachtenswerte Thema aufgeworfen haben, Ist eIN Verdienst der
Arbeıt, vielleicht das &röfste Zur Ausführung gehört e1N
umfassender Blick über die neuesten theologıschen und relig10ns-
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geschichtlichen Forschungen, dafs die Krätte des Verfassers ent-
fernt nıcht ausreichen. Die Einleitung klagt, dafs dıe (36-
schichte der Hermeneutik noch u% wIie ungeschrıeben sel,
ohne dals der Verfasser eys epochemachenden Aufsatz über
die Entstehung der Hermenentik kennt und benutzt. Ahn-
lıche Kurzsichtigkeiten inden sich oft Wiıchtig ırd für dıe
Darstellung der Satz d dafls Jeasus sıch nıcht stark OTr-

Ww1es, „ Autoritätenbrecher ** Z eın. „Auch OT ard ıne uto-
rıtät neben anderen.“ {)as hıer zugrunde gelegte (GGeschichtsbild
eginer allmählichen Befreiung VONn Autorı:täten iın der Kırchen
geschichte gefährdet dann noch oft die Klarheit des Urteils;
denn Theologen, die dem Verfasser dogmatısch nahe stehen, W16
Kaftan un Harnack (DG IH); haben bekanntlic. mit orOlsem
Nachdruck den Se  al  en des christlıchen Autoriıtätsbewulstseins De-
tont. 1ele anregende, feine Bemerkungen 1 einzelnen ant-
schädigen für dıe Unklarheiten ıIn der Auffassung des schwilerigen,
groisen T’hemas Neben der allegorischen Deutung geht nach
dem Verfasser eine Materlalısierung der ({ottes - und KErlösungs-
vorstellungen her, dıe im Alten und Neuen Testament YVYONDN ıhm
stark unterstrichen wird. Fıguren der Rhetorık, Gleichnisse,
Hyperbeln uUuSW. werden wörtlich (S 14), dıe poetische
Redeweise Jesu ırd 1ın Unverstand verkehrt. Niıcht UUr Justins
Antisemitismus erklärt sıch Au der vergröbernden KXegese, SON-

dern auch dıe SdNZO Entstehungsgeschichte des Dogmas. Der
poetische Brückenbau zwischen (Aottheit und Menschheit Anthro-
promophısmen H a ırd ın der Christologıe Justins dauernd
ZerSiOr (S 98) Kıne altmodische Geschichtskonstruktion beengt
hier des Verfassers Urteile über dıe Entstehung des Dogmas,
denen ıch (abgesehen Vom en Testament , ich nıicht kom-
peient bın) fast auf jeder Seıite widersprechen mülste. ber VOI«-
dienstlıch bleıbt doch, dafls Bittlıinger m1% vielen geschickt nU=-
wählten Proben uftf dıe oppelte Kxergese der alten Kırche hin-
gewlesen hat, WEeENnN auch dıe 1ne höchst voreingenommen VOeIr-
ächtlıch und einseltig behandelt. nregen ist dıe Sstudıe als
Vorarbeıit für ine Geschichte der Bıbelauslegung und 1Delver-
ehrung, daneben für dıe Geschichte der Begriffe der Sakraments-
jehre, der Kschatologıe e Das Materı1al ist. wertvoll, dıe Ver-
arbeitung einseltle. Der Grundfehler zeigt sıch schon darın, dafs
nach Ansıcht des Verfassers (S (3) dıe Augenzeugen dıe
under Jesu materlalısiert , Gleichnisse In (+eschichte umgyesetzt
haben Kromnatscheck.

145 er Breysıg, Professor 1n Berlin, Dıe EKnt-
stehung des Gottesgedankens und der Heilbringer.
Berlın 19605% Geor.  o Bondı (XT: 202 5.) 250 M geb
3,00 Mk Der Verfasser der viel besprochenen „ Kulturgeschichte
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der Neuzeit “ versucht hıer, für die Kelig1onsgeschichtesagt durchweg‘: Glaubensgeschichte Grund egen,
VOr allem In der Absıcht, „ dıe Unwahrscheinlichkeit der Ent-
stehung des Gottesgedankens AUS der Verpersönlichung VON Natur-
kräften und AUSs dem Sınnbild erweisen “* (S 8 Den besten
Ausgangspunkt Uindet bei den Urzeıtvölkern Amerikas. Än
den Kolumbianern, gonkin, Irokesen und Azteken mMac seine
Krıtik und seine 'These Von den Heilbringern klar, und auch der
ieser WIird schlıefslich vertirant mı1 Namen WI@e dem HeılbringerTezcatlipoka und seinem bösen Wiıderpart Quetzalcoatl Da der
Verfasser keineswegs Spezialist auf dem G(GEebiete ist und nach
dem Vorwort uch keine der In Betracht kommenden Sprachenkennt, sıch au wenige Bücher (Boas, Brinton USW.) Stützt und
dıe Berechtigung der „allgemeinen Forschung “ energısch betont,rommt 218 Wwissenschaftlich diskutabel DUr selne ecug relıg10NS-philosophische Theorie In Betracht. bestätigt ırd das Bedenken
durch den Inhalt des umfangreichsten und wichtigsten zweıten
apıtels über den Glauben der Semiıten un Hamiten, der
Verfasser sıch (auch hier Nichtfachmann) für viele Seıten einfach
auf Gunkels Genesiskommentar verlälst. Das drıtte Kapıtel zıeht
P bestätigung den Glauben der Arier heran. Viel versprichtsıch der Verfasser (S 89) Von glaubensgeschichtlichen Forschungenüber die erson Jesu, auf den alte Heilbringerideen, dıe al ahveh
hafteten , übertragen wurden. „ Gelingt zukünftiger Forschungeinst das yıgantische Werk einer endgültigen Lergliederung der
Jesusgeschichte und elner Zurückführung ıhrer Urbestandteile auf
iıhre indischen, babylonischen, persischen oder gesamt-orientalischen
Ursprünge, anliser der 1sTaelitisch-jüdischen Hauptquelle, S iırd
vermutlıch eın SAaNzZes Netz olcher Übertragungen Nachzuweisen
ein. Tierwesen, Tiermenschen un ungewöhnliche Menschen sınd
dıe Heilbringer, dıe sich oft In kürzester Zeit der Sagenkreisdes Glaubens &A Gottheiten Spinnt.“ „ UIe Queille des Gottes-
gedankens aber 1S die Persönlichkeit irdischer Wesen, nıicht, w1e
Man hnundertmal behauptet hat, dıe Verpersönlichung überirdischer
Naturgewalten “ S 178) Die These des Verfassers r anregenddurchgeführt und nachdrücklich 1n künstlerischer Darstellung VOLr-
getragen. Kropnatscheck.146 Biblische Zeit- ınd Streitfragen. Herausgereben Von
Lic Dr Boehmer und Lic Dr Kropatscheck. Grofslichterfelde-
Berlın, Edwin KRunge, 1905 Das Rätsel des Leidens.
1ne Einführungy ın das uch H1ı0ob, VON TOF. Justus
Köberle (32 S 0,40 Mk.) In den Reden der dreı Freunde
S1e der Verfasser dıe übliıche Vergeltungslehre der Juden S 0-schildert, wodurch Hiob als Frevler hingestellt und daher im
(xefühl der NSCHU stärkerem Widerspruch gereizt werde.

Zeitschr. 7  G, XXNVI, M  A
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In ın rınge der Glaube, dafls Gott ennoch irgendwie, nötıgen
Falles über dem rabe, gyerecht sel, miıt dem Eindruck der tat-
sächlıchen Ungerechtigkeit des Weltlaufes. Von Augenblicken
ruhiger rgebung erhebe sıch tiıtanenhaftem Trotz, der VOIL

ott In die Schranken yewlesen werde, unter der AÄnerkennung,
dals 10h m1 q{ se1ner Leidenschaf: 1m Herzen rOommer J1 alg
dıe Freunde mıL lhren KTrausamıch Trostgrünuden. Die Wıeder-
herstellung VONn H1ı0b)s 116 diene ZUT harmonischen Abrundung
des Ganzen, durch die Rade des Kılıhu aber werde dıe eıgentüm-
lıche Fragestellung des Buches verschoben. Das Rätsel des I ,e1-
dens werde erst durch das Krenz Christiı gyelöst, durch Autf-
deckung VON (x0ottes Plan, Zweck und Kndzıiel. Dars
Abendmahl 1m euen Testament, VYon eınho SeEB-
berg (40 S, 0,45 Mk.), geht avon AUS, dafs ‚J esus das Passah-
mahl noch eingenommen habe Von Kor . 8— 93 Au  S

schliefst Verfasser anf die ursprünglıche Fassung „ Dies 81n
O10 ohne das TÜr eguch“, weiliches dem Paulus schon über-
liefert worden q@1. Damıit se1l dıe Stiftung des heiliıgen Abend-
mahls Sschon vollendet SOWESENN. äs Wort VO  S Wiedertrinken
de Rebensaftes 1m Reiche Vaters 801 on Lukas beım TSten.
Becher ursprünglıcher Stelle bewahrt, bel Matthäus und Markus
ZU zweıten Becher verschoben Haben dıe Worte Vo  = Leıb
Sanzer Person yesaYT, dafs der Herr da SeIN wiırd, die:
orte VOIM Kelch, da Saln ırd Das heilıge Abendmahl
ist nicht e1n Symbol der Gegenwart Christi, sondern ist egen-
art des Jlebendigen rıstus, S W16 in der Augsburgischen
Konfession heifst. Dıe Geschichtlıchkeit des Markus-
evangeliums, von ern e1 (67 S 0,60 Mk.); falst.
übersichtlich sSaminel, WaSs de  » a lte KForscher schon 1872 un

ausgeführt, und ergänzt dies besonders ego° W redes.
‚, Messiasgeheimnis ‘. Die Stoffe der Markuserzählung sınd nach
e1185 teıls durch Petruserinnerungen, teils durch dıe en Mat-
thäuslogıa wohlverbürgt und gyeschichtlich durchaus y]aubwürdig,
SOWe1t A1@e nıcht durch rein sachlıche und darum oft unchrono-
ogische Anordnung ıIn einer nıcht saANZ rıchtigen Beleuchtung
erscheinen. ber VOnNn dem inneren Zusammenhang der einzelnen
Kreign1sse, SOWwelt 6Xr hm nıicht durch seıne Quelle gelegentlıch
egeben War, hat Markus keine geschichtliche Vorstellung. Darum
hleibt be] ihm vieles unverständlich, Was aber seın Verständnis
AUS Johannes erhalten plieg Eıne pragmatısche Ge_schichte—
des ‚ebens Jesu 111 Markus uch Zar nıcht gyeben, sondern den.
Glauben : ın als den SOöhn (+0ttes stärken. Das 40 han n e 5 =

eyvangelıum und dıe synoptiıischen Evangeliıen, V OIl

PrOT. D an (44 S 0,a 0 Kl möchte ze1gen : Das
wirkliche Leben Jesu War auch nach den Synoptikern eINZ1IE -
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artıg, machtvoll, dafs be1ı dem Jünger Johannes, der das
Nachdenken SeiNes Lebens das Geheimnis der Person Jesu
rewendet hat, zuletzt mM1 Notwendigke1t dıe Auffassung Jesn al
des Neischgewordenen göttlichen 008 sıch einstellte , e1l Se1IN
Denken In keiner anderen Erklärung ZUr Ruhe kommen konnte
HKr hat das Bıld Jesu mıf Zügen gÖöttlicher Herrlichkeit beleuchtet,
die und se1ne Mitjünger d Jesns esehen hatten. IMS kommt
darauf c& ob HNan Wunder gylaubt und Was INaRn selber mit Jesus
erlebt hat, und W1e mMan persönlıch Zı ıhm SteE Dıe
Auferstehung Jesn, VONn TOoL. Bduard RKıggenbach.
(38 S 0,45 Mk.) Dıiese durch Korm und Methode ansprechende
Arbeıt Jlegt heı Durchmusterung der Quellen der Auferstehungs-
berichte hesonderes (z+ewıicht auf Panlus 9{8 Vermittler der äaltestan
Tradıtion des Petrus und Jakobas, und auf den Kvangelisten

Daranuf SUC.Johannes als Augenzeugen der meısten Kreignisse.
31@ schrıttweise den yeschichtlıchen 'T’atbestand festzustellen und
peinliche Kritik Kleinigkeiten abzuwelsen. Dıe T1ISLUS-
erscheinungen aIS J1ofsen Reflex des BHewulfstseins der Jünger
nehmen, ırd nach Meinung des Verfassers dem gyeschichtlichen
T’atbestande 1mM Sanhzen nicht gerecht und kann dıe Überwindung
der Hoffnungslosigkeit der Jünger nıcht erklären. DIie Chrıstus-
erscheinungen gla Wirkung (+0ottes nd Christı auf das Bawulst-
se1n der Jünger nehmen, ewähre 1Ur eınen scheinbaren Vor-
teil Datlıer ırd eine Anerkennung der leiblichen Auferstehung
gefordert, ın der sıch der Vater ZU Sohne bekannt habe und
e1n Stützpunkt Glaubens gyegeben Se1. Das
beı Paulus, VONn Lic Alfred Juncker (32 S 0,40 Mk.)
ach dem Verfasser ist Paulus unermüdlıch im Danken, Bıtten
ınd Fürbitten und ım Ermahnen dazu. Sınd seine (+ebete alle
an ott den Vater gerichtet, sıch hbeıim Danken hinzu-
gyefügt durch Chrıstus “, s J amen Chrıist1i“ WaS diesen a 18
den Vermittler dessen bezeichnet, wofür gedankt wird, vgl i Kor
I9 och S21 auch ıne nbefung Christı vorausgesetzt, Wie
1 Kor. E Röm 1 Phil Z Im paulinischen Gebets-
leben nehme Preıs und Dank den breitesten Aaum e1in, auch
Bıtte, AUSSONOMMEN dıe Vergebung. Wıe VON Gottes Liebe
se1 der Apostel auch Von seiner gyrenzenlosen Macht überzeugt.
Damit yehe Hand ı1n Hand demutsvolle Ergebung, Inbrunst, Eın-
a 1% und Nüchternheıit. uch Freihelt, Innerlichkeit und eine
XeWIiSSE Ordnung werden festgestellt. Dals auch dıe Zungen-
prache ine Gebetsweise ZeWESCH sel, ze1ge Kor. }

FEirbes
147 Tixeront, Hıistoijredes dogmes. La heo-

logıe anteniceenne. IL Ed _ Bibliotheque de Vl’enseignement de
Yhistoilre ecclesi1astı que. | Parıs 1905, Vietor Lecofkre (XL, 475

30*
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50 Ir.) Der katholische Autor ro der Theol ıIn yon CI-

7zählt reckt ebendig und geistreıch für e1n weıteres Publıkum
das bıographische, literargeschichtliche und dogmatıische Mater]jal
der ersten drei Jahrhunderte. Mıt Baur, Harnack, Loofs S See-
berg ıst. vertraut. Vielleicht greift auch In deutscher Nıcht-
eologe nach dem frısch geschrıebenen Buche Eınen nıcht 50=-
rıngen Nutzen könnte ich MIr vonxn dem Buche versprechen, 34881

mMNan bei der Vorbereitung e1nes dogmengeschichtlıchen Kollegs
sich hler stilıstische Anregungen für dıe Darstellung holte Die
Lektüre ist eın Genuls, Kritik üben den Behauptungen 13%

Kromatscheck.nicht Schwer.

145 Dr. GUStar rüger, Professor der Theo!l., Das
0oZma VO der Dreieinigkeit und Gottmenschheit
in seiner geschichtlichen Entwickelung dargestellt. Tübiıngen 1905,

Aus Haınr.Mohr 319% S.) gyeb Mı
W einel, Lebensfragen.) Über dıe formelle Seite dieser OpU-
Jarısıerung der Dogmengeschichte ist DUr ({utes Sech Diıe
frısche , geschmackvolle Darstellung, gyeschickt yewählte UÜber-
setzungsproben, interessante Bezıiehungen aktuellen Fragen machen
das Buch 7ı einer angenehmen Lektüre. Dals WITr dem Verfasser
der vortrefflichen patristischen Artikel In Haucks RE N ıIn se1iner

DestoCharakterıstik der Autoren folgen, ist <elbstverständlich.
hbedauerlicher 1St, dals er dem behandelnden Thema innerlich
fremd gegenübersteht und in den beiden Dogmen beı aller EO=-
schichtlıchen Gerechtigkeit, die walten läist, eine Abırrung
erblickt. Dafs e1nNn wesentlıch anderes (GAeschichtsbild entsteht, J9
nachdem Ma  e dıe (+edanken VONn der (Aottheit Christi und der
Trinität AUS dem Vorstellungskreis und der Rede Jesu entfernt
oder nıcht, ist bekannt und <ol]l hier nıcht Diskussion gestellt
werden. Im Schlufsabschnitt macht der Verfasser (z 287-f.)
auch mıt direkten Worten Propaganda für dıe dogmatıschen VOor-
aussetzungen, VON denen sg1ne gyeschichtlıche Darstellung yveiragen
18%. Kropatscheck.

149 eorg Wustmann, L1C theol., Dıe Heilsbedeu-
vun g hrıstı belı den apostolischen Vätern (Beiträge
ZUr Förderung chrıistlicher Theologıe von Schlatter nnd Lütgert
I Gütersloh 1905, Bertelsmann S3
ıne besondere Inhaltsangabe über diese Schrıft, die. sıch VON

neueren Darstellern VOT allem miıt auseinandersetzt , eLI-

übrıgt sıch ohl Dıie apostolischen Väter werden der Reihe
nach durchgesprochen; 1m Schlufsabschnitt versucht der Verfasser
auUus dem YEWONNENHNEN Materı1al Schlüsse Z ziehen auf dıe g‘-
schichtliche un der einzelnen Schriften (S 152 { Mit
usblıicken rückwärts auf dıe „ Kraft urchristlıchen Zeugnisses “
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VOoNn Chrıstus und dıe „ Macht ]Jüdischen (G(Geistes .. der in die Kırche
eindıingt, schlielst der Verfasser. Kronatscheck.

150 D theol Struckmann, Priıester der Diözese
Yaderborn, Dıe Gegenwart Christi ın der eilıyen 161
cha rıstie nach den schriıftlichen uellen der vornicäinischen Zeit.
1ne dogmengeschichtliche Untersuchung. (Theol. Studien der
Leo-Geseilschaft, herausg. VOR Ehrhard Schıindler XI1.) Wiıien
1905, ayer W: CO 332 S.) Mk Die NeifsigeArbaeit reiht sıch den übrigen nützlichen Stofsammlungen katho-
iıscher AÄAutoren würdıg &. dıe Vorarbeıt anderen erleichternd,
aber nırgends dıe eıgene Nachprüfung und dıe eigentliche g‘-schichtliche Arbaıt ersetzend enn dıe Verteildigung der Vor-
stellungen Von der Messe haft, be1i dieser Materlalıensammlung stark
mıtgespielt. In manchem dagegen SiE der Verfasser den Quellen
unbefangener egenüber a IS protestantische Historiker, yleich
ın der Grundthese, dals dıe Anschauungen VOoONn der realen Gegen-
wart Christı im Abendmahl eın Stück echten Urchristentums Sel,und nıcht VYON aulserchrıistlichen Einflüssen her erklären. Seine
Polemik SCcHeN Harnack, Schmidt, Hoffmann ist nıcht -
gyeschieckt. Besprochen werden die Dıdache und Justin, ergiebıgr Jgnatıus und Irenäus, sehr sorgfältıg die wägung der re2-
listischen und spiırıtualıstischen Aussagen bei Clemens und
Örigenes, ZUFXF Abgrenzung dient die ynostische Liehre (Pistis S0o-
phla, apokr. Avpostelakten { a Dıe zweıte Häilfte des Buches
nımmt 1n8 eingehende Besprechung der Lehre des Dionys. Alex.,Hıppolyt, Tertulhian und Cyprıan e1Nn. Die Monographie gehört

denen, deren gediegene Material:en Ian nıcht SernK entbehrt
und für den DBedarfsfall sich mı1%t Nuntzen notiert. Die Grund-
these, dıe 2908 noch einma|l zusammengefalst wird, Ma  fe] HNan
annehmen oder ablehnen, dıe reichhaltigen Kxzerpte wırd Ian
nıcht Jern entbehren. Kın yutes kegıister erleichtert die Be-
NUutzung, Kropatschec:

151 Dr il c W o ] Direktor des bıschöflichen
Klerikalseminars in Passau, Dıe Heılslehre des Cyrıll]
VO Alexandrien. Maınz F9O5, Kırchheim U, €D (XILV, 360 SMk Forschungen ZUF christlıchen Liıteratur- Dogmen-gyeschichte, herausg. VON Ehrhard un Kirsch V E
Wıe sehr solche Neifsigen, zıtatenreichen Monographien, hinter
denen dıe Kıgenart des Verfassers tast zurücktritt, anderen
dıe Arbeit erleichtern , sollte lmmer wleder dankbar betont WeEOeLIr-
den neben dem Ausdruck der Enttäuschung über die geringe g-schıchtliche Verarbeitung des gesammelten Stoffes Da CyriullsHeılslehre UrCc dıe se1nes Zeitgenossen Augustin immer Ver-
dunkelt worden ist, darf INAan dem Verfasser a 1S Verdienst
rechnen, da[s er In der klaren, einheitlichen, rec reichhaltigen
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Liehre des Alexandrıners mi1t C egıne Fortführung deas YyPus
der Heilsliehre des Tenaus (recapitulatıo) hinstell®. DDer eklek-
tische Charakter der Theologıe des Cynil ırd VOoR vornherein
(S 3 4 berücksichtigt, seine ellung ZUT und Philosophie
vestreift, die Christologıe, diae Rehrmann kürzlich untersuchte, noch
einmal ausführlich behandelt mıt Hervorhebung der Gedanken VÜO.  S

‚„ zweıten dam  s (S 55 i} des prinzipleill begründenden und des
mitteilenden Charakters, der in der Formel beschlossen legt, dann
die Mittlerschaft Christı, Christus der Mittelpunkt 1mM Uniıversum,
Funundament und Krone der wiederhergestellten Ordnung (S 81)
Die Soteriolog1e wırd In allen Verzweigungen durech dıie Jünden-
und Gnadenlehre bıs ZUr Eschatologıe hın verfo1gt, al eine voll-
ständige Dogmatik Cyrills gyegeben. AÄAm ansführlichsten ist die
Te VoxNn der Heilsmitteilung aut pneumatıschem und somatischem
ege dargestellt. Die wichtigen Gedanken VOR der AVALEOAAÄALWOLG,
dıe Von Paulus und TeENAauUs übernommen hıer ine philosophische
Grundiegung erhalten, um darn Al der Scholastık, an Luther und
die neueste Versöhnungslehre weitergegeben ZU werden, kann mMan

al Cyraill] eingehend studieren, der dıe Fragen wenıger nach der
praktıschen Seite, WIe Augustin, aIS nach der ontologischen unter-

Im einzelnen werden manche Üüge dieser klas-suchte (S 347)
sischen +oTrm der alten Theologz1ie In hesseres Laucht gyestelli:
Christus 4 IS Pädagoge der S über den Glauben
qlg Vorbedingung des Heıls nd dıe Kıindertaufe (S 29—137);
die Zwel Gnadenformen: Teilnahme &, Christı Gottheit (Geist
yıstı und Christ1 Menschheit el Christi; AT O Vivyinlca Chrıstı
in der KEucharistie 205 E Universalıtät und Prädestination
u,. del M Das sorgfältige Register (S 34Y erleichtert dıe
Benutzung sehr. Kronatscheck.

152 Nestorıana. Dıe Fragmente des Nestorius
yesammelt, untersucht und herausgegeben VvVOoOnhn Prof.
Dr. Friedrie LOOfS Halle, Nıemeyer, 1905 X; 407
15 Mkı Dıeses Werk soll eınem dringenden Bedürfnıs abheifen,
da die YON arnıer ın der Ausgabe des Marıus Mercator 1673
egebene Sammlung unvollständıg und irreführend s@l. 00IS
hbelauchtet erst dıe Fundgruben der Fragmente der Reihe nach,
ausgehend on den nıcht ZeNau begrenzten Akten des Kaonzils
von phesus Neu benutzt sınd nıcht wenıger als Neun DZW. zehn

Darauf ordnetsyrısche Handschriftien mıt Nestoriusfragmenten,
das Vorfindlıiche, indem erst dıe Briefe bespricht, darauf

die Schriften verschiedenen Inhalts, endlıch die schwersten
ordnenden Predigten. Die VONn ed-Jesu erwähnte Tragödie

des Nestorı1us ırd identifiziert mıt seIner apologetischen Historı1a.
Über den von OuUuSsSenNSs In einer syrıschen Handschrı aufgefun-
denen, M  er noch nicht herausgegebenen „Handel des Heraclides “
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wird ein1ges mitgeteilt. Die Predigten werden nach len VO  S Konzil
ın Kphesus und vVo Übersetzer Marıus Mercator angegebenen

Dabei ist 65 dem VerfasserZahlen der Quaternionen gyeordnet.
gelungen, e]ne 1539 unter Johannes Chrysostomus’ Namen Veli-
öffentlichte Predigt 218 dem Nestorius gehörıg Z erkennen,
übdrıgyens die e1InNzZige Predigt des Nestorius, dıe 1n dar
Ursprache vorliegt. eım Abdrueclk ist Vor jedem Fragment
dar Kundort allseıitıg bemerkt. Die gr]echischen und Iateinischen
x  S&  axte ruhen miıt ZWeI Ausnahmen auf den dıe Handschriften
wi]edergebenden Originaldrucken, mit reicher Variantenangabe, ı1ne
Sammiung derjenıgen Fragmente ıIn Syrıscher Sprache, dıe vyriechisch
oder lateinisch nıcht bekannt sınd, 18 ın einem Anhang abgedruckt
Doch ist jedes derselben vorher 1n deutscher Übersetzung Se1nem
rte eingereiht. Mehrere Kegister erhöhen dıe DBrauchbarkeıt des
sorgfältigen Werkes, das e1n €esS Studium der 1estori1anıschen
ÄANnschauungen möglıch macht. YOes

1553 Joh Nep Kspenberyer, Ü DES, Dıe Elementae
der bsünde nach Augustın und der rühschola-
St1k Maınz E: Kırchheim U, Co (X, 1854 DE 8°)
6,50 Mk Die Studie bıldet Heft des Bandes dar For-
schungen ZUr echristlıchen Liıteratur und Dogmengeschichte Von
Ehrhardt und Kırsch (Jährlich Hefte Mk In der Periode

Kampfes 3C  IQ die Manichäer ‚wurde der Heilige wieder-
holten Aufserungen veranlalst, welche e1ıner waäahren TOSUNde
nicht günstiıg sind“ S 13) Der Kampf 96 dıe Pelagianer
aber klärte dıe Erhsündenlehre. Die Erbsünde besteht 1n der „Schuld-
haften Begierlichkeit““ (S 43 0.) Die PrI1VatiO lustitiae (s STa-
t136€) ist dıe Ursache dieses ustande Diese FTerminologie wurde
hbereıts ıIn der frühen Scholasti verschoben, indem dıe prıyvatıo
ust. OT1& Erbsünde gygenannt wurde, die Hegıerde ber dıe C
mittelbare olge der prıvatıo S 58 1.) Neben diesem Liehr-
LyPuS, den Anse  Sn und Odo von Cambraı VOTL allem versreien,
geht der alte augustinische noch dauernd her, vertreifen durch
dıe Viktoriner, Hildebert von Tours, Rob Pullus, Hervey, Wil-
helm Yon Tierry, Petirus Lombardus Drittens ist E1n hetero-
doxer 'ypus unterscheiden (  älard, Hugo Yon Kouen), der
Siıch auch anf Augustın berjef mit der Theorie, dıe Erbsünde be-
stehe 1m debitum DOCHAaA®© aeternae (S In Andeutungen
greift Cie Arbeıt noch auf die Zeit zwıischen Augustin und der
Scholastik, die reformatorischen Kämpfe, und auf Neuere6 Theorien
(Kant, Schleiermacher, Hegel) hinüber, die ın weıteren Unter-
suchungen behandelt werden sollen. Die Aufgabe der thomisti-
schen Weiterbildung des Dogmas ırd darın gyesehen, dafs „weder
VoNn Augustin noch VON der Frühscholastik das Konstitutive und
das Konsekuntive eat der TDSUunNde streng auseinandergehalten “
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worden 1ST S 184) Die Diıisponierung der dreı rTühscholastı-
schen Rıchtungen orjentiert den 1,e6Ser in anregender Weıse Die

Darstellung aber, VOrTL em der Lehren Augustıins, hat den
Kxzerptencharakter wenig abgestreift. Die vorzüglıchen In-
dieces der Augustinausgaben erleichtern zudem solche Zusammen-
stellungen nach Stichworten wie: rsprung', Möglichkeit, Wiırk-
16  e1 der sSiünde recht SeNr. Diıe veistige Arbeıt hätte mı% der
Einordnung des gyesammelten Stoffes ın moderne geschichtliche
Problemstellungen eigentlich erst begınnen sollen. Aber Scheels
Monographie über Augustin, Seebergs DG., (GAottschicks Aufsätze
siınd nıcht einmal genannt. EKın DAaal veraltete katholische Bücher,
kaum 1in halbes Dutzend, stellen dıe Lıteratur dar. Diıie Selbst-
beschränkung haft das Gute, dals der Darstellung jeder polemische
oder apologetische Zug und die sahr Neulsige Stoff- und
Zıitatensammlung eSTO brauchbarer geblieben ist. S Buch ist,
dem ausgezeichneten Augustinkenner 110 Kottmanner gew1ldmet.

Kronatscheck.
154 Der Streiıit dıe Echtheit des Grabtuches

1n SR 11,. Von eınem katholıschen Geisthlıchen. Pader-
born, Schöningh, 1905 (VIITL, RL Brosch. 1,20 Mk
Seıt 1er Jahrhunderten verehrte Man das angebliche Grabtuch Je.  u
1n Turın, bıs Chevalıer ın mehreren Schriften (!7 Le saınt Sualire
de Turın est- 1l l’original une COpIe ?*”, Parıs 1900 u. a Z -

erst darauf hınwlies, dals dıe Keliquie unecht sSel, dafls S16 urc
die iromme Kınfalt der Gläubigen, durch dıe XZEeWISSECNLOSE Hab-
sucht einıger Stiftsherren und den frevelhaften Ehrgei1z einiger
adelıgen ersonen den unverdienten tempel der Echtheit erhielt.
Chervalıers Resultate ührten einem heftigen Streit für nd
wider dıe €e1 des Grabtuches Vorliegende chrıft schildert
diıesen Streit, erkennt aber den Sieg Chevalıer Z nımmt 2180
die Unechtheit der elıquie &. (70etz

155 Pargoire, /eglise byzantine de H7 S47 In ®
Bibliotheque de l’ensejgnement de U’histoire ecclesiastique. 405
12°% 3,50 ir. Parıs, LecoHXre, 1905 Der Verfasser dieser
byzantınischen Kırchengeschichte VON Justinıan bis ZU inde des
Bılderstreits hat seine Quellen Neufsıg exzerplert, das usammen-
gehörige gyeordne und stilıstisch verarbeıtet: ehr aber auch nıcht
Zwarbildet darın eine gy]ückliche Ausnahme VON seinen Landsleuten,
dafs knapp Schreı auch sınd seine Ausführungen über Ver-
Tassung, kiırchliche Gesetizgebung, gottesdienstlıches und sıttlıches
en lesens- und dankenswert. ber eNnN er dıe byzantınısche
(+eschichte nach ihren Bezıiehungen ZUIM Papstium glieder oder
In dem Dreikapıteledikt Justinlians keine das Chalcedonense
gerichtete Malsregel erblickt, sıeht Han SChOonN daran: eın Ver-
ständnis für die dogmengeschichtliıche und theologısche KEıgenart des
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Ostreichs geht ıhm C  €  20.  X es ırd Rom S0MESSCN für
AQhese 7eriode besonders verhängnisvöll. Auflserdem versteht der
Verfasser weder plastisch F charakterisieren noch auch dıe Kr-
eignN1ISSeE in ihrem Zusammenhange darzustellen. Das Buch er-
innert in jeder Beziehung die historischen Leistungen des

ahrhunderts. F: Walter.
156 Keller, Dr. Sigmund, Dıe sıeben römischen

Pfalzrichter 1m byzantınischen Zeıtalter. St; uttgart,
Knke, 1904 ( 1535 S 2,40 Mk Kirchenrechtl. Abh.,

herausgegeben VOnNn Stutz, 12) Jie uellen für dıe (48-
schichte dieser Beamten, über dıie seıt. dem Jahre 1776 (Galletti,
de] Primicero dı altrı ufdzıalı maggı1or1 del 12 palazzo
nıemand 1m Zusammenhange geschrieben hat, sınd spärlıche (liber
Diurnus, Pontincalis, stadtrömische kKegesten 3 e 25()
Ausschnitte enthaltend und, professo 410 behandelnd, dıe
römıschen Pılgerbücher). Keller sıieht sıch daher vlelifach auf
Schlüsse AUS der polıtischen und Kulturgeschichte OMS angewlesen.
Er zıeht S12 In vorsichtiger Weise, dafs uDS hre Annahme
nıcht schwer fällt Die Kntstehung des siebengliederigen Kol-
jeg1iums der iudıees palatını ıst In dıe Zeit des Papstes Damasus

verlegen. Sie sınd In Gegenstück den septem omıtes
palatını, dıe 1ın der zweiten Hälfte des Jahrhunderts ZU By-
ADZ den Hofstant repräsentleren. Anuf die späatere Geschichte
der Pfalzrichter el der Karolinger nd OÖttonen, ihre Ver-
drängung, eliche eine Beseltigung der Macht der Aristokratie
erstrebte (dıe Lud pal. Yingen durchweg AUS der Schule der
Unbieuları: hervor), dıe SiCH dafür bereıts wieder den Kardınalat
erobert weıst, Keller Kurz hın, dann bel en Verhält-
nıssen 11m byzantinischen Zeitalter verweiılen. Der oberste der
s1eben udices pal., der Primicerius (vergleichbar dem Vicarius prin-
VCONS Primicerius des Praefegtus x repräsentlerte mıt seinen
Kollegen den päpstlichen Hofstaat. In dem Zeitalter, das Keller
eingshender schildert, reten dıe Funktionen der Sıieben : Priımi-
eerıus ınd Secundicerius, Nomenclator, Arcarıus un Saccelarius,
Primicerius un Secundicerius defensorum als der „ Minıster des
Auswärtigen “‘, päpstlicher ‚„ Zeremonienmeister “, „ Kinanzminister “
Dro aCcceptis und DIO eXpensıs, „ Justizminister “‘) deutlich hervor.
Ihr zeitweiliges Kaltgestelltwerden unter Gregor dem Grofsen be-
weiıst nıchts 58 dıe allgemeine Behauptung Von ihrer Wiıchtig-keıt. TE dıeselbe schon Sede plena hervor, insbesondere auch
Del Konzılien und Synoden und kultischen Handlıngen , erst
rec Sede vacante, zumal beiım Primicerlus (s1ie sıind die „Proceres
elerı C6 der Wahlakten). Am nde uUuNnSeTeSs Zelitalters bilden die
Ludices ala mıt den Iudices miılıtlae eine einiluls-
reiche, dıe Aristokratie umfassende, römische Parteı. Wo der
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Papst mi ihnen sait Gregor_ (einem früheren Saccelarıus) aUf-
trıtt, heıilfst Nnu  - „ Dominus CUH SU1s 1udicıbus , &-  tam de eclero
U uam de militın.“ Dietterte.

157 Albert ermiınghofr Geschichte der Kırchen-
verfassung Deutschlands 1m Mıttelailter. Band, Hannover
und Le1ipzıg, Hahn 1905 301 Mı Dıe  S Buch ist 6I1I-
wachsen aus Vorarbeiten desVerfassers für den VoOn iıhm übernommenen
Beıtrag ZU Meisters (Arundrifs der deutschen Geschichte, der das
yleiche Thema behandeln soll Im Kahmen e1INeEes qolchen Grund-
T1SS@eS ist dıe BHegrenzung der verfassungsgeschichtlichen Unter-
Ssuchung auf das kleine Gebiet Deutschlunds yewiuls berechtigt.
Än sıch ist S1e aber STEis gefährlich, denn 10 ırd durch den

Dıe kirchlichen TInstitnutionen desStoff selbst ausgeschlossen.
Abendlandes entwıckeln sıch berall A11Z c}eichartig und dıe UN1-
tarıschen Tendenzen beherrschen dıe Entwickelung ın starkem
Maise, dafls DUr dureh ıne Geschichte der Kırchenverfassung des
A bendlandes e1inN klares Bıld VON der kirchlichen Verfassung
Deutschlands In dem Leser erzeugt werden kann. Eıne solche
unıversale Verfassungsgeschichte brauchen WIr W12 4S täglıche
Brot, über dıe Verfassung der deutschen Kırche xonnte MNan sich
sSchon ]Jetzt genügend orjentieren. Der Verfasser scheint selber
efühlt haben, dafls dıe Beschränkung der Untersuchung auf
Deutschland unhaltbar ist Denn Was ETr anf S, 1— 1658 bietet,
1st nıchts q IS der Torso e]1ner kirchlıchen Verfassungsygeschichte
des Abendlandes; vgl. den alZöN ersten Abschnitt über dıe Kırche
ım römiıschen KReiche, dıe Darlegungen üDer dıe vandalısche, Ost-
gyotische, westgotische, burgundische, gallische Kırche 25— 46,
dıe sehr breıten Ausführungen über ırchenstaat, Papstwahl,
Kardınalat USW. 9— 1 Er branchte NUur nOoch Spanıen
und England Z berücksichtigen, und ils Grundlage für iıne kırch-
liche Verfassungsgeschichte des Abendlandes WarTr >  ONN6N. ( eich-
wohl ist das, WäasSs der Verfasser bietet, dankenswert. Er über-
rascht keineswegs durch nNneue Ergebnisse und (Aesichts-
punkte er 910% 1 wesentlichen NUr e1n hKefera  + über dıe
neuesten Forschungen auf dem (GGebiete der kırchlichen und TO-
fanen Kechtsgeschichte; aber dies Heferat, 18 sorgsfältig , J2 die
bıbliographischen Kenntnisse des Autors sınd erstaunlich. Zu
wünschen wäare NUur, dafs auch beı den Zeitschriftenaufsätzen
nıcht oIs den Fundort, sondern aunuch den Tıtel angäbe. Än
sachlıchen Fehlegriffen fehlt TE1IlC trotzdem nıcht, insbesondere
nıcht In dem ersten Abschnitte „ Die Kırche im Römerreiche“‘.
Hıer sıch viıel alsches, chiefes, Verkehrtes. Der Ver-
fasser trägt dıe Anschauungen vVvon Hatch- Harnack über dıe üÜ1-

chrıstliche Gemeindeverfassung VOr, als handeite es sıch
erwlesene T’atsachen und nıch  + eine ypothese, dıe selbst
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der noch überlebende ıhrer er, Harnack, N1IC mehr voil qaıf-
rechtzuhalten wagt. Er vermutei, dafls der monarchıische Kp1-
S  kopat In Rom entstanden sel, während doch zuerst — 100
in Kleinasıen egegne vgl und erst 150 1n Rom
bezeugt ist, (vgl Justin, Apol,, Kap 65 Er behauptet 1m An-
schlusse hieran, dafs AUS Kom der Anstols ZUDH Übergang der
(G(EeEmMeInNden VON der kolleg1alen ZUH: monarchischen Verfassung a US -

se1l üÜSW. Ahnliche Irrtümer und Unsicherheiten en
sıch auch sonst dıe Kınteillung der urbs ıIn Keglonen stamm{£t
nıcht YVYON Alexander deverus, sondern von Äugustus (S
Kallıstus hat Mt 16, 18 noch nıcht direkt anf den Papst,
sSOoNdern zunächst anf dıe römiısche Kırche 2{8 dıe eccijes1a PetrIı
proprinqua bezogen; die Beziehung anf den Papst üindet SICh
erst Cyprıan, epist. 5 S 12) Wenn einmal dıe Beweise
für den Primat OM8 300 vollständıg aufgezählt wurden,

durfte darınter dıe Tatsache nıcht ehlen, dafs der römische
Bischof vielleicht schon se1ıt, Vıktor den Ostertermin allı-=-

sagte (vgl Kap I Asler 314) Das Maiıländer KEdıkt ist 1m
Januar 313 erschienen, in den Junı TAllt das parallele Kdıkt Von

Nikomedien S V  s  E de moOort. ersS6C. C 48) afls Konstan-
t1us ZU aıland yesagt haben soll meın Wiılle soll Kanon S
berichtet 1Ur eın enraglerter Polemiker, nämlich Athanasıus

FÜ Dals NUur der römische Stuhl orthodoxen ogma
festgehalten habe, 1ist katholisches 0£ m3:, keine Tatsache; vgl

Schon Liberius hatden sogenannten 4E, des Liberius S 26)
decreta generalia den Provinzlalkırchen übersandt, laut Sir1Cc1us
epıst. I G: Dals dıe Canones Von Sardıca gyefälscht
Se1en, ist ıne blofse Friedrichs. Alle, dıe nach
Friedrich die Frage untersucht haben, namentlıch i urner und
Schwartz, dıe Verfasser nıcht anführt, sind der gegenteligen
Meinung (S 26) Wenn der Verfasser einmal über dıe Quellen
des abendländischen Kırchenrechts berichtete, durfte er Turner,
Monumenta ececles14e antıquissıma nıcht übersehen uUuSW. 1e
hHesser gelungen ist. der zweıte Absecehnıtt über die Kırche VO  z
3, bıs Jahrhundert. ber ulfila starb erst 383 (S 41),
Benedikt Star sıcher aySst nach 542, denn das e1INzZIge sıiıchere
Datum SEeINESs Labens ist dıe Begegnung mit Totila 1m Jahre 549
S 11) Zacharlas War nicht der letzte griechısche Papst 101
fehlt 1n der Literatur das Buch VvVon Lanötre, L’Europe o% le
Saılnt, Siege ] l’epoque carolingıen. Dafs das VUonstitutum Con-
stantinı nıcht vornehmlich der Verherrlichung Sılvesters dienen
soll, hat gerade ayer recht deutlich gemacht ZUTr Verherr-
ichung eines Heıligen äalscht Han egenden, aDer keine Urkunden
S 109) Die Nachrichten des Liıber pontificalıs ber dıe Ent-
würfe der Päpste sınd trotz Harnack für die ä1tere Ze1it Yanz
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unglaubwürdig S 27) Dıe sogenannte Rulle Unam SaNnCLAM
ist keine Bulle, sondern ıne confess10 (S 144) Marsılıns VOR
Padua darf nıcht unter den Vertretarn des Imperialismus auf-
yeführt werden S 147) USW, In dem Kapıtel des Ab-
schnıtts die deutsche Kırche VOL hıs Jahrhundert
hat der Verfasser entschıeden D 1e] Sto{ft AUuSs der deutschen
KRechtsgeschichte mıtgeteilt. Was sollen hıer die bemerkungen
über das Zeremoniell der Kaiserkrönung (S die Krörterungen
über die Pflichten des alsers gegenüber dem Papste S
die überaus breiten Ausführurgen über dıe Landeshoheıit der

In Summa: Der Verfasser hatgelstlichen Kürsten (S 2 .) ?
sge1ın Ihema, WwW1@ ıch dünkt, nıcht charft begrenzt. Auch
1m Ausdruck fehlt bisweiılen ZWar nıcht M Kürze, aber
Präzision. Alleın das uch ist, trotzdem eın nützlıches Buch, als
Referat und Literaturnachweis, Ww1e Schröders Rechtsgeschichte gul

gyebrauchen. Boehmer.
158 ermann Schneider, Das kausale Denken 1n

p  © ZU G(Geschichte und Lauteratnur des zehnten,
eiften un zwölften Jahrhunderts. (Geschichtliche Untersuchungen,
herausgegeben VON 471 Lamprecht. z Hand, Heft. ) Gaotha.

Perthes, 1905 CE415 S} 240 kın uch ohne
Qıellenbelege und daher nıicht eicht beurtelılen Der Ver-
fasser analysıert 1m ersten Teıle nacheinander das kausale Denken
des continuator keginon1s, des Wıdukind Von Corvey, (Gerhard
(V Udalrıc1), Kıcher , Kuotger, der Hrotsult, des Liudprand, des
Bıographen Johanns VOnNn GOrze, des Odılo, Canaparıus, Thietmar,
Otloh, Thankmar, Wolphere, Wıpo0, Herimann on kKeichenau,
Adam VONn Bremen, Lambert Von Hersfeld, Brunos, Bernolds,
Kkkehards VON Aura, Ottos VONn Freising, Ottos VoNn Sankt Blasıen
Damıiıt dıe Liıteratur nıcht kurz kommt, analysıert ın y’leıcher
Weise Schlusse das Denken Hartmanns Von Aue, (zottfirieds
VONn Strafsburge‘, ollrams VOnNn Kschenbach, und endlich gyeht
noch kurz auf (+anfrıeds Vıta Bernhardı Claraevallensis die
jüngere 1ıta des hl Norbert Ohne 1n Wort ZU 9
dafls eine altere gy1bt dıe Mirakelbücher des Väsarıus Von
Heisterbach 1, Im zweıiten Teıle S 04—115) falst dıe
Krgebnisse seiner Untersuchung Dem Fortsetzer des
Keg1ino0 ist der Gedanke einer göttlichen Weltregierung reine
KFormel Wıdukind gyjaubt schon c& e1n Kıngreifen Gottes —-
gunsten des Sachsenvolkes. Bei Hrosuit überwıiegt dıe gyöftliche
Kausalıtät. Gerhard kennt wlederholte yöttliche Kıngriffe. Bei
Rıcher erscheıint die Autorität de. chrıstlıchen Denkens UuUre die
Anutorıtät der Antike eingeschränkt. Durch den „ klunl]azensischen
Enthusiasmus “ ırd dıe ]dee einer göttlichen Weltregierung (+0-
melıngut. Beweıls : Thietmar, Herımann, 1p0. Im Investiturstreite



N.  CHRICHTEN 4585

vabelt sıch dıe Kntwickelung Gott rückt 111 weilıtere Volks-
schichten EIN In den denkenden Köpfen beginnt sıch dagegen
eıtdem dıe Kritik Z hel tt0 ÖNn Freising 18% Gottes

das Weltgesetz, das ott aller persönlıchen Kıngr1ıffe ent-
hebt Hartmann We  {s rek noch Von geringfügıgen
Kıngriffen Gottes Sage iweın aber gyeht WIO8 Tristan
Gottfrieds , alles natürlich W olframs ist e1n Gott der
Prädestination und der Liebe Dem entspricht 108 eıyentümlıche
Ausbildung des „ Systems““ Dıie Antıke überlieferte den Ger-

1D wohldurchdachtes System VOoONn Heılıgen , Dämonen,
Engeln „ DIies polytheistische System erforderte 1ne Übersicht

Man rfaflstdie dıe Fählgkeiten der NeuenN Christen überstieg “
zunächst Ur den „ Krıst“ und den Teufel Um dıe Mıtte des

Jahrhunderts 181 In System polytheistischer Gewalten fertig
Beweıls dıe Frankreich geschriıebene ıta Norbert: IL un
Cäsarıus (028! Heısterbach Der letzte Abschnitt räg die Über-
schrift psychologische (Grun dlage Der Autor beschäftigt sıch —
erst m1t den Wandlungen dıe (xesichtsfeld Gedächtnis, den
logıschen Fähigkeiten der Germanen damals VOTrSINSeEN E.. TON-
statıer dann 110e fortschreitende Reimmigung des Denkens VOoO
Atekte und 1108 Loslösung des ichs VO realıstischen Denken.
Der Autor hat (Je18%t Aber dıe da, &eISirelIch Se1N wollen, fallen

Versuchung und trıcke S1e vergessen dıe alte Wahrheıt dafs
das Handwerk goldenen Boden hat auch das Handwerk
der Wissenschaft Verfasser weiıls nıcht dafs ıe ıta Thank-
Mars eIN Lnbell über den (andersheimer Streit Aufnahme gefunden
hat dafls die Chronik des sogenannten Ekkehard der ersten He-
ZeNS1ION von EFrutolf VON Bambere herrührt Kr igNnOoriert völlig
ackurs Wichtiyes Buch über dıe Klunlazenser, WOTaUS 8 hätte
lernen können dafls Von kluniazensischen Enthusiasmus
nıcht die ede SsSeıin kann, und das Schlimmste r OT vählt

Wıllkürlich AaUuS der der Scriptores CIN19€ AUS, dıe
ıhm für Zwecke geejgnet erscheıinen, un berücksichtigt
auch sehr häufig NIC alle Schriften e1INer Gewährsmänner.
Lambert hat 1ne ıta Lullı geschrıeben, Herimann Gedichte und
eINn Martyrologıum Bernold 1108 Unzahl VON Streitschriften
das a lles 1st für ıhn nıcht vorhanden Was bıetet, 181 nıcht
eINe Untersuchung, sondern 1108 Konstruktion orm Unter-
suchung, und diese Konstruktion 1st falsch HNan braucht Nur
Bliıck Bernoullis Heilıge der Merowinger, Haucks Kırchen-
geschichte Deutschlands I uch 2, Kap ; Bd H: Buch 5

Kap.;} Bd IV 1 907{. tun, das erkennen.
Boehmer

159 Anecdota OÖxonensia Texts, Documents and Extracts
chiefly firom Manuscripts the Bodleian and other Oxford Laib-
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rarles. Mediaeval and Modern Serles. Part XIl aın Adam-
naln, & öldsirıash treatıse the law of Adamnan,
edıted and translated DY uno0 eyer. Oxford, arendon Press,
1905 „Sklavın (cumalach) WÜar 1n Name der Weıber, his
Adamnan kam , 316e Z eirejlen Das n]edere Weıb hatte
keinen Anteıl L Beutel und Korb Ks hauste In einer Hütte
aufserhalb der Einzäunung, es S81 denn, dafls Verderben von der
see oder VO  S 2n über ihren Häuptlıng kam Die ÄArbeıt,
welche dıe besten Krauen verrichten hatten, WarLr ZUTa
uınd ZuU Schlachtfeld , ZU Kampfe und (Aefecht gehen Auf
der einen Seıte trug S1@e den Furagebeutel, auf der anderen den
Säugling, auf dem Rücken den Holzpfahl mı1 dem elisernen aken,
den S1e ıIn das Haar einer TAau Vn der Gegenpartel stiefs.
Ihr ann hinter ihr, einen Zaunpfahl In der an m1% dem
371e hineinpelitschte 11 dıe Schlacht. enn dazumal gyalten das
Haupt oder dıe Brüste eg1nes Weıbes qlg rophäen  .6 (Kap
„ Am Pfingstheiligabend erschıen ein heiliger Kngel des Herrn
dem Adamnan und sprach ıhm Gehe nach reland und mache
dort eın ((ESETZ, dafs FKFrauen auf keine Weise mehr VON Männern
zetötet werden sollen, @1’8 durchs Schwert, qO1’s durch Gift, SeL’S
1m Wasser, S@1’S im Feuer, S81’'S durch e1n wildes Tier, Se1’'s in
einer Grube, S@1’8 Uure Hunde, ondern dafs S1e sterben sollen
in ihrem gesetzlichen Bette Dau sollst eın (+esetz 1n reland und
Brıtannien aufrichten der Mutter e1nes jeden willen , denn
eınen jeden hat eine utter geiragen, Marılas willen, der
Mutter Jesu Chrısti, durch den WI1r alle sınd“ (Kap 33) Diese
Sätze geben eine Vorstellung Von dem höchst eigentümlıchen In-
halt der vorliegenden Publıkation: eın Dokument der irıschen
Geschichte des Jahrhunderts AUus den Treisen der mischen
Partel, weiches höchst merkwürdige Aufschlüsse über dıe Zustände
rlands ın jener Zaılt und dıe Bestrebungen der römischean Partei
verheılst. Meyer hat sıch begnügt, dıe Urkunde veröffent-
lıchen, übersetzen und kurz kommentieren. Er verspricht,
demnächst eine aunsführliche Analyse und Kınleitung iolgen ZU
lassen. Boehmer.

160 on42e€ Vıtae sSanctorum olumbanı, edastıs,
Johannıs ed Br. Kru sch, Scriptores kKerum Germanicarum.
Hannover und Leipzig, Hahnsche Buchhandlung, 1905 5.)
Hs ist sehr dankenswert, dafls Krusch VO  b den erken des J 0NAas
VON Bobbıio ın den Scr1ptores ((ermaniıcarum ine Hand-
ausgabe veranstaltet hat. Aber haft sıch nıcht begnügt, eiN-
tfach den ext der grofsen Kdıtion 1n den Scriptores LEeTU Merov
abzudrucken:! hat nıcht weniger als Handschriften der yıta
Columbanı Hneu verglichen, dals jetzt wohl alle Manuskripte
des Werkes der Zahl gebucht und eprüft hat.
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Schon diese aAtisachne g1b  % eınen Begrıff YON der ungeheuren
Gründlichkeit und dem CHULIeEeN Fleifse, mıt dem die Kdıtion
yearbeıitet ist, Der Zuwachs des handschriftlichen Mater:als ist
natürlich besonders dem Texte zugute gekommen. Der Lext-
apparat ist. Sanz gewaltıg angeschwollen, Die Kinleitung der
ıta Columban!: füllt jetzt SdANZ! 144 Seıten. Aber Krusch be-
handelt darın alle Fragen, dıe das Leben und das Werk olum-
bans betreffen, m1% erschöpfender Genauigkeit und e1iner erstann-
lichen Kenntinıs der Literatur. Wer über den groisen 0Na sich
informieren Will, der ündet hier dıe reichste Belehrung, Schade
NUur, dafls die lateinische prache auch In den Einleitungen der
SCcrIptores (Üermanıcarum noch oblıgatorisch ist! Kruschs
gyelstvoile Untersuchungen werden darum Jängst nıcht gyrofsen
Eindruck machen, wıe Q10 verdienen. Krusch hat Jonas
On Bobbıio &le1chsam Arst enNtdec zuerst den Umfang und
den Charakter der Schrıiftstellerei des Jonas testgestellt.
Kr 1äfst In dieser Edition der ıta Columbanı dıe Vıta Vedastis,
die zuerst als eın Werk des Jonas nachgewiesen hat, und dıe
Vıta des Abtas Jahann Vo Rıona folgen, dıe schon Stöber 1885
alg Kıgentum des Jonas erkannt hatte Dem Leser wird damıt
(reiegenheit gyeboten, sıch einN klares Urteil über dıe Schriftstellerei
des Jonas Zl} bılden. Der Historiker kann freılich ‚US jenen beıden
Heiligenviten nicht allzuvıel lernen. Boehmer.

161 Les Saıints. Saınt Colomban Dar V”’Abbe Eugene
Martın. Parıs, Vıcetor Lecoffre, A:  J (209 S3 Eın A&  —
genehm und leicht geschriebenes Buch, das a Is erbauliche Lektüre
für weıtere Kreise bestimmt ist Der Verfasser haft sich redlich

die Quellen und dıe Lauteratur bemüht. ber ZUu seiınem
Schaden al er übersehen, dals Haucks Kırchengeschichte Deutsch-
lands bereits ıIn und verbesserter Auflage vorlegt nd dals
Seehafs auch In der Kealenzyklopädie ber (Colnmba gehandelt
1at. Auch der wichtige Artikel Zimmers über dıe keltische Kırche
kKealenzyklopädie XS 18% ihm, w1e scheint, nıicht be-
zannt. In den kritischen Kragen folgt Verfasser In der kegel den
Spuren von Krusch, dessen Necue Ausgabe der Opera J0onae ıhm
aber leider noch nıcht vorlag. Boehmer.

162 Vıtae Sancetı ÖNl archiepiscopi Moguntinl,
ed Wılhelmus Lervıson. Scriptores Germanicarum,
Hannover und Leipzig, Hahn 1905 (241 S Dıie Ausgabe ent-
hält nıcht weniger C  C  als Vıtae bonifatıl. Dıie Reihe eröffnet
das Waerk des Angelsachsen Wıllibald aUus den Jahren (95—71768;
aANZ 35 Handschriften haft evison dafür verglichen. Den berühmten
Kreisinger eX Sd400Ö, 1n., jetzt München Jat. 1086, Jlegt er
zugrunde, aber nıcht ohne ıhn mannıgfach verbessern. Über
den St1l des Anutors x 1ibt er eine sehr schätzenswerte Untersuchung
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XATHE: Hs folgen 59— 61 einıge kurze, nıcht <eNnr Wert-
volle Zitate über Bonifaz AUS dem KHuldaer Martyrologi1um des be-
ginnenden Jahrhunderts. Interessanter 1st dıe 1ta altera,
cdıe wahrscheinlich noch VOr 849 VONn dem Bischof Radbod AUS

Utrecht verfalst 1st. Über Bonifaz kannn Han darans freilich
nıchts lernen, est0O mehr über den Stand der Kultur ın FKrles-
and ZUT Zeıit Ludwigs des Hrommen. Hs charakterisıert den
Geschmack des Autors, dafs Martın VON Tours Kap einma|l
a ls himmlıschen Igel preist, weıl dıe arrogantıa eft, vanıtas
huıus S4@Cul1 x strenge VON sich Ww1e8, Dıie ıta tert1a stammt
ebenfalls wohl AUS der D)ıözese Utrecht S18 ist zwischen U77 nd
1075 geschrieben. Die ıta quarta ist nach FEOHA in Maınz ent-
standen. Von der Vıta quınta, die ebenfalls schon 1 anr-
hundert vorhanden War, teilt Levison Nur einizZe€ Proben mıt Da-
SC hat sıiıch entschlossen, dıe umfängliche, für dıe Geschicht-
schreibung de. 11 Jahrhunderts sehr charakteristische Vıta des

Vvon St mmeram voliständıe abzudrucken, weıl dieselbe
für dıe Krıtik der Bonifazıschen BrJefsammiung sehr wertvoll ist
nıcht wenıiger a {S 15 Handschriften haft dafür eingesehen und
yverglichen. kın vorzügliches Kegister schlielst die Ausgabe.

Boehmer.
163 Quellen und bhandlungen ZU (Geschıchte

der e1 und der Diözese Statuta MaiorI1s
Eccles1i1ae Fuldensıs. Ungedruckte Quellen AAATE: kırchlıchen Rechts-
und Verfassungsgeschichte der Benediktinerabtel Fulda Heraus-
gygegeben un arläutert Voxn Dr KICHTEer., Professor In FKulda
HYHulda 004 Fuldaer Aktiendruckerel. Rıchter teılt miıt
die alten Statuten des Stifts Fulda VO September 13995
dıe Reformationsdekrete des Kölner Nuntius un päpstliıchen YV1-
sıtators Petrus Og0rus Carafa VOD A} Julı 1627, die Visıtations-
dekrete des Nuntius Johann Anfon Davı2a VOm Oktober 1693,
des Nuntius JJohann Baptista Buss] VOLN 16 Julı 1ıne Ver-
andlung zwıischen Abt Konstantin VONn Buttlar ıund dem Stifts-
kapıtel über die Rechtsverhältnisse der Fuldaer Pröpste und
Kapıtulare AUS dem ‚Jahre 1719/20; die Klemens’ XIL über
das kecht der Fuldaer Stiftskapıtulare , en gyoldenes Kreuz

tragen, die Satzungen der Abte Adolf VOR Dalberg und
Heinrichs VI1LL VON Bohra für die Kapıtulare und Propsteıien.
Dıe Publıkation hat nıcht NUur lokalgeschichtliıches Interesse. Die
Statnten on 1395 zeigen sehr anschaulich, WIe das „ständısche
Klement“‘, das ZUr selben Zeit ıIn den Staaten, der Kurle,
den Domkirchen ıne solche Bedeutung erlangt, u 1n den
grofsen Abteien sıch geltend mac Dıie Statuten sınd eine
förmlıiche Wahlkapıtulaftfion, die den Abt von Fulda nötigt, nıchts

Boechmerohne Beirat der Klosterdijgnitäre unternehmen.
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164 Dr Hermann Servın, Dar eYrsie Bischof{f VO
Konstanz, Überlingen, August choy, 1905, Kür
den Autor dieses Buches sınd dıe usgaben der Meonumenta (jJer-
manıae, Haucks Kırchengeschichte Deutschlands, OSSerts Än-
fänge des Christentums ın Württemberg', 2118 Kirchengeschichte
der Schweiz nıcht vorhanden. Gfrörer ıst für INn eETSiE Autorität®.
Girörers anmutigen 'Ton ahmt auch vielfach nach, vgl
„Wıe einst in der alten Kırche der mehrhundertjährige chlacht-
ruf ‚ Hıe Petrus, hıe Paulus“* schliefslich ın der gyemeinsamen
Feler des Petrus- und Faulustages verklungen Wäal, S lösen siıch
anch hıer Bodensee dıe Kämpfe“ USW, Der Verfasser weils,
dafls der erste Bischof VOR Konstanz jener S1donıus Wäarl, der
760 starb, wei[fs, dafls dieser Siıdonius 1dentisch sf mıt dem
Mönch S1donius, der Boniıfarz Iın Böhmen Schwierigkeiten machte,
Er weiıls, dafls Sidonius den Bischofsitz un der Reichenau nach
Konstanz verlegte, e1] die Lage YON Konstanz ıh: &, dıe Lage
VOR Konstantınopel erinnerte , dafs Sidonius eın Bıschof AUus der
Schule Karl Martells dalsWäar das conecılium Germanıcum
AUDO i49 alzburg hbel Neustadt &A der fränkischen saale
stattifand, un noch vieles andere mehr. A  ıne Krıtik dieser Hın-
fälle und SaNz hne eine Spur VON Methode unternommener Unter-
suchungen ist, nıcht nNÖUE. Das Rıchtige über den rsprung des
Konstanzer Bistums steht in Haucks Artikel Konstanz, Realen-
Zyklopädıe X- 28 f. (vgl Jonas ıta Columbanı } (: Z ed
Krusch 4 4:5; 14) Boehmer.

165 Saints.““ saınt Odon (879—942 Dar Dom
Du Bourg Parıs, LecomHre, 1905 (219 S Kın uch VON
11 Sseıten über (Odo VvOn Cluny, das ist eın wen1ıg viel. ber

erWIr en durchans miıt. einem Heıligenieben ZAU tun
uLOr nımm$t dıe Krzählungen der Vıta OÖdonis des JJohannes
Itaheno al Lreue nd (Alauben hın , Ja spinnt S10 oft N
novellistisch noch weıter AaUSsS vgl 10ff.) Liei1der 18 er auch
1n der Kultur des Jahrhunderts nıcht, e Hause, Ww16 IHnan
e wünschen möchte: Vıta Odonis heilst CS tradıdıt
eu1dam . 1 O presbytero educandum. Der Kundige qjeht SO10Trt,
dafs sıch den Priıester einer Eıgyenkirche des alten
Ahbho handelt. Der Verfasser weils miıt dieser interessanten Notiz
rein Sar nıchts anzufangen (vgl 16) Dals seine Y ANZO Ge-
schichtsauffassung schlef ist, ırd danach nıcht wundernehmen.
Canossa, sa2% er 21a Sera 1a conclusıon surhumaıne de
cCe Intte admiıirablea el le eCOUroNNemMentTt de l’@uvre de salut
inauguree Dar saınt don u L’Eglıs et POUT la verite! Weıiıls

nicht, dals Hugo VOR uny In ('ano0ssa vermittelt 1at und
zeıtlebens dieser Vermittlerrolle treu geblieben ist? Boehmer.

Zeitschr. K XÄXVIL,
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166 rch LuCc2 Yanll, Die Certosa VO Pavıa,
mMı Abbildungen und Tafeln , Maiıland, Ulrico Hoepnl1,
ohne Jahr 174 S Der Verfasser schildert In Kapıteln
dıe interessanie Baugeschichte der Certfosa,. Im zweiten Teıle

Dieg1bt er eine Beschreibung der Kırche und iıhrer Kapelien.
Abbildungen sınd gyut, dıe Pläne SeNr instruktiv, aber das Deutsch
des Buche: oft schwer verständliıch. Italıener haben es XESETZT,
daher die erstaunlıchen Druckfehler , und e1in Italıener haft wohl
uch die Übersetzung des ursprünglıch itakenischen Origials mU
jefert, daher die orıgınellen Wendungen un 0orte, dıe auf den

BoehmerLeser nıcht selten geradezu erheıternd wirken.
167 Science et relig10n. HKtudes POUL le emps present.

Gregoire YIL1 et 1a Reforme au E Siecle DaL J. Bru-
gerette, f{ücıer d’Academıe, Professeur licencıe d’Historie e1 de
Philosophie. Parıs, Blond e Cle‚ 4, ug Madame, 1905
‚„ L’opinion 1a piuSs recente asft celle de ’historien allemand Schack
qul volt dans le Dictatus emprunt faıt 1’1l de
Gregoire VIL une collecetion canoNı1queE completee Dar le ecardınal
Densdedit.“* Dıeser Satz auf D charakterıisiert den ufor

Der historjen allemand Schack ist Sackur,ınd das Buch
dBSSOII Aufsatz über den dietatus der Verfasser selbstverständlıch
nıcht elesen haftı Hr kennt auch Sackurs Klunjazenser nicht,
Hauck, utz, ayer VvVon Knonau, Martens , d1ıe KAaNZO UTE

Lıteratur über das Zeitalter Gregors Vil ist einfach für hn
nıcht vorhanden. Schade die Zeit, dıe ıch über der Lektüre
dieses flüchtigen Machwerks verloren habe! Boehmer

165 Scıence e1 relıg10n. Ktiudes p le temps present.
Les grands papeS, Innocent 111 e l’apogee du POUVOILT
pontıfıcal DAr Brugereitte. Parıs, Blond et Cle‚ ru8

Von diıesem Büchlein 1l dasselbeMadame 7 ohne Jahr
Ww1e VvVon desselben Verfassers laudatıo GTregOrs VT Br rennt
weder dıe Quellen nO0C dıe Literatur genügend. Aus (Aerhoch
vOoOn Reichersperg wird Nr. e1N (+erhoho de Raıten-
iruch. Der Hıstoriker Irann AUS diesen Nüchtıg gyeschrıebenen
Seıten absolut nıchts lernen. Boehmer

169 DOC umenta antıqua Francıscana editit Fr [1e0-=
nardus Lemmens E (]aras quas (Quaracchl PLCcSSO
Firenze),. Pars Scrıpta Fratrıs Leonis 1901 ars Il sae-
ceulum Perfectionıs redact1o 1901 ars ILL Kxtractiones
de Legenda Antıqua 1902 Der unermüdliche prefetto des
olleg10 dı Bonaventura teılt In Pals dieser Publiıkatıion AUS

den ecOodiees san Isıdoro de Irlandesı D Rom 1, 65, 1, und
dem atlce 4354 1ne bısher unbekannte Rezension der be-
ı1ühmten Vıta Aegıdil mit, uaedam verba valde notabilıa fratrıs
Aeg1dil und AUS Sun sS1doro 1 Notate, dıe auch In dem
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Speculum Perfectionis wiederkehren: Sanctissim] patrié nostri
Franeisei intentio egulae 1PSIUS Vaerz declaratio QUam SCY1psItTater Le0 e1usdem SOCIUS und Verba UU2E Scr1psıt SOCIUS beatı
Franeisei videlicet irater 1680 ÄAus demselben Kodex druckt

ın Vars 11 ah einen vordem nıcht beachteten Text des Spe-eulum perfectionis, den für dıe altere kKezension hält, WOTIN
ch ihm reilich, nachdem ich den Kodex selbst eingesehen habe,nıcht beizupiichten veErmag. Äus demselben sahr reichhaltigenKodex stammen endlich aUCN die 1n Dars 11L verößentlichten
Kxtractiones de legenda antlqua, die Auszüge AUS Celano, die
für die Herstellung des Textes dieser ıta von Belang sind. Im
Appendix beschreibt hler Pater Lemmens dıe codıces San Isıdoro
E 25, E 63, } (2, L (3, K 52, n 184 und eıinen nıcht S1g-nıerten codex SaeC XLV. des colleg10 S Anton1o In Rom V1ı
Merulana., Hoffentlich indet sıch bald jemand, der dıesem NV-OF-

folgend dıe reichen Handschriftenschätze vOm San s1idoro
einma|l katalogisiert! Ks würde dabeı Xyewuls noch manches Inter-
Essanfe zubvage kommen. Pater Lemmens r Zurzeıt azı nıcht
imstande. Er ırd demnächst e1ne Arbeiıt pablızıeren , dıe für
dıe Geschichte des Franzıskanertumses den reichsten KErtrag Ver-
spricht: eıne kritische Ausgabe des Bartholomaeus 1Sanus.

Boehmer.
Gustay 7 Die Vertiefung des relig1ösen Lebens

1mM Abendlande ZUr Zeit, der Kreuzzüge. Franz VO AÄssısi
(  eltgeschichte in Charakterbildern. Dritte Abteilung. Übergangs-zeit). München, Kırchheim, 1905 (136 S.) 168 uch ist,W10 mich un eıne Zuierde der bekannten Sammlung. Der V 6r.
fasser ist miıt seinem Stoffe durchaus Vertraut. Kr schreıibt nıcht
begeistert, Cr reıifst AICc fOrt, aber orjJ]entlert ordentlich und
bedächtig den Leser über den h! KFranzıskus und hält sıch el
1mM allgemeinen Irel VON jeder Kınseitigkeit. ertvo scheint
mMır VOTLT allem , über das Verhältnis des Heılıgen ZU der
Hıerarchie und ZU  S Mönchtum SaQt. ]er trıtt miıt Recht
denjenigen entgegen, dıe eine pannung zwischen KFranz und dıesen
Mächten annehmen. Dagegen vermısse ich , dafls ber die
tıefe Unzufriedenheit, mit welcher Franz die fortschreitende Hins
bürgerung seiner Brüderschaft In der Welit beobachtet, kein Wort
sag%t. Auch bın ich nıcht imstande, se1ner Behandlung der Quellendurchaus beızupflichten. Von der sogenannten ıta ftrıum S0OC1-
OTUum kann ich nıcht energisch Gebrauch machen, an die
Geschichtlichkeit es Portiunkulaablasses nıcht gylauben, SpeculumperfectionIis Ö, 68 Aur auf das Mettenkapitel Von 192271 heziehen,auf das Bruder Leo ausdrücklich bezogen Wl1ssen wiıll, über-
haupt iM Hınbliıcke anf Jordans Chronica se1Ne chronologischenAnsätze für 122021 nicht annehmen Das f diskutieren, r

39 *
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hıer nıcht der Ort. Ich möchte NUur noch erwähnen, d(l.[‘b das
Buch viele c<ehr wertvolle Abbildungen bıetet. Ich habe dıe he-
treifenden Orte, Gegenstände und Bilder meıst gelhst gesehen
nd Iannn er m1% gutem (}+ewissen yversichern, dals dus hler (708=
botene trotz der K leinheit des Formates vorzüglıch ygeı7znet 1ST,
Äi1e klassıschen Stätten und krinnerungen des Franziskanertums

veranschaulichen. Bocehmer.
101 Blütenkranz des eilıgen Franzıskus Y

dı San WHrancesco. ÄAus dem Ital;enıschenA RSN Fıoretti
übersetzt VON 6 KFreiherrn |T O, mit Einführung VoOxh

enry 0  e, mıt Inıtlalen VQ Hehmcke. ‚Jena und Leipzıg.
Kugen Diederichs 247 S Mk., yeb M}
Freiherr VOI: Taube hat dıe Fiorettl, wıe scheint ansdrücklich
sag% el das nıcht. übersetzt nach dem exte des Amaretto
Marcellıi von 1396 (vg] dıe Ausgzabe VON Manzon1, 0Mm,
Loescher ıe Arbeıt erhebht keinerle1 wissenschaftliche

ObAnsprüche, 910 wendet sıch A das asthbetische Publikum.
dessen (jaumen dıe Fiorett1 ZUSage werden, ist mir 7zweıfelhaft
Ich gehöre nıcht f den Asthetikern. In m1r Jälst das
künstelte altertümlıche Deutsch des Übaersetzers keine Stimmung
anfkommen. Wenn Nan Q miıt dem Äuge des (Germanisten lıest,
merkt Man züudem oleich, dafls ein falsches aites Deutsch

Dıeist, nämlich in Bastard des alten schönen Kanzleıdentsch.
Kınführung besteht in einer Art Predigt über den Franziskus,
in der nıcht C kleinen Irrtümern fehlt Hranz rehrte nıcht
1210 sondern 19220 S dem Orjente zurück, emplÄing dıe
Wundmale nıcht AL 29 ondern A September 12205 dafs

den Orden fester organısıert habe, meldet erst ÖE 13475
dıe TONIK der (Aeneräle. Das Bild, äas der MYyStagOogOS
VOoNn dem Heiligen ın grofsen ügen entwirft, halte ich nıcht für
zutreffend. Abhber auf dıe Anhänger der neueEN unbestimmten Zie1t-
religıon wırd es wohl erbaulich wirken, und für die ıst, das Buch
]Ja bestimmt. Boehmer.

Das Urbar172 Ulrich StUtZ, Habsburgıische
und dıe Anfänge der Landeshoheit. Weilmar, Böhlau,
1904 In den Jahren 1303 — 13 lıels König Albrecht
unter der Leitung des Meısters Burkard Ferıit In Verzeichnis
der habsburgischen Einkünfte aufnehmen. Dıiese VOL kurzem In
den ueljen ZUur Schweizergeschichte Bd XEVA und a LEeEU

edierte Urkunde ist 1n Zeit oft Gegenstand eingehender
Untersuchungen ZeWESECN. Stutz beschäftigt sıch spezieli miıt lien

Die(Aerichten und den Kırchen, deren das Urbar gedenkt.
Kırchen sınd bısher noch nıe behandelt worden, und doch ist das,
Was das Urbar über S1@e aussagt, ÖN hohem Interesse. Über
100 Pfarrkirchen und andere niedere Kırchen führt das Urbar
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A 1S Quellen habsburgischer Einkünfte An In dA1esen Kırchen hat
dıe Herrschaft das Recht des Kırchensatzes, dıe Khre dıe
Pfiründen ZUuU verleihen, aDer zugleic aunch dıe Gewalt VONn dem
Belıehenen e1ne Leihabgabe rheben Daraus erg1bt Q1CN trotz
formajljer Anerkennung des kırchlichen Patronatsrechts hat auch

der habsburgıschen Herrschaft dıe alte Kıgenherrschaft über
dıe Kirchen Siıch zähe behauptet Die Leihabgaben der Kırchen
bestanden Naturaljen und (+e1d en Geldertrag berechnet
Stutz 1  }  f Mark Sılber, auf ehr 2  S 1/ des (+2esamt-
geldertrags der habsburgischen Minkünfte, 1/6 des Krirags der
Reichsstauern dıe nach dem Anschlage Vn 190414 Reichsstädte
und 2( Judengemeinden 7ı entrıchten hatten Da LUN die Kırchen
sehr selten verpfändet wurden, hıldeten iıhre Leihabgaben
sıcherlich sehr: wichtıgen Posten dem habsburgischen

inanzhaushalte Aufserdem ezcg dıe habsburgische Herr-
cschaft noch VOR SaNzZen Keijhe on Kırchen V ogteıgebühren
S61 der Kastvogtel Vogtei über die Kırche und das gO-
Sa4mte Kırchengut), Se] 0S der Te1llvortel Vogtel über 00| (Aut
des Kırcheneldams) Solche Vogteirechte hbesafs S18 sowohl aı
ırchen, IN denen s1ie den Kırchensatz hatte, WIE anderen
denen S16 nıcht den Pfründner Setzie Kraft der Vogtel legte
S1e aber JeNneN Kırchen N1C. ordentlıche, sondern nach den
Steuerverzeichnissen VONn 8— 1 un 1390 anch aufser-
ordentliıche Abgaben auf S10 benutzte dıe Vogtel ZULX KEint-
wickelung e1NES landesherrlichen Steuerrechtes Aber wıie die
Kırchherrschaft dergestalt bedeutungsvoll geworden 1sSt. für dIe
Kutwickelung der Landeshoheit anch für dıe Kntwickelung des
Landeski chentums Wıe bBrandenburg schon Se1% dem Jahr-
hundert der Landesherr das kRecht NSpPruc nahm Stif-
tern Kırchen für dıe ıftung die Patronatsbefugnisse ye_r-
leihen oder jemandem für GIN ANZES Gebiet mM1% der Erlaubnis
Kırchen bauen e1N für allema|l ine solche Verleihung erteilte,
während da, solche Verleihung nıcht ausdrücklich EeY-
folgte, anch VON anderen gyegründete Kırchen Entgelt lıeh,

hat auch Osterreich das Haus Habsburg ] Jahrhundert
sıch dıie Patronate ratıone ducatus zugeschrieben und ı möglıchst
Xro{iseI Zahl &. sıch bringen esucht AÄAuch der SCcChweIiz
hat Zürich als Nachfolgerin der Habsburger nıcht HUr dıe
alten Pafironate Se1Ne8s G(Gebietes yrölstenteils erworben, sondern
auch den Kırchensatz über Neugründungen für sich beansprucht
So hat sich Ende des Mıttelalters mıt der Landeshoheit un als
Bestandteil der Landeshoheit ein Jandesherrliches Patronatsrecht
über dıe Kırchen des Territoriums entwıckelt welches 112 Miıttel-
glıed darstellt zWischen dem Eıgenkirchenrecht einerseiis, dem
theoretisch ausgebauten Jandesherrlichen atrona des und
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Jahrhunderts anderseits. Dieser landesherrliche Patronat
des und 158 Jahrhunderts ıst; 3180 nıcht erst 1n rgebn1is
des Josephinısmus und eines VON verwandten ecen gyeleiteten
Staatsabsoiutismus, ondern das Resultat einer zwölfhundertjährıgen
Entwickelung, die miıt der Entstehung des Fıgenkiırchenrechts &.

hnebt. Die Patronatsgesetzgebung Alexanders {IIL. bezeichnet
demzufolge nıcht das Ende, sondern HUr den Anfang VoO  S Ende
des Eigenkiırchentums. Aber dıes Ende selbst ist erst. eingeireten
In der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts m1% der Aufhebung
des landesherrlichen Patronats Boehmer.

173 Manuale Ambrosıanum codiee Sa6G6. XI ed
Marcus Magıstretil, Mediolanı, Hoepnlii, 1905 (181 Hs 202, bez.
501 (Monumenta veterıs lıturglae Ambrosianage IL IIL)
Kın denkwürdiges Kapıtel der (Jeschichte de3s kirchlichen Kultus
eröffnet In dieser vornehmen, NUur 1mM zweıten and durch das
Streben nach Raumersparnıs eiwas unübersichtlich gewordenen
Publiıkation der unermüdliche und gelehrte Mailänder Geistliche.
Den yröfsten 'T e1l ül dıe Textausgabe AUS, über deren Quellen
und (}+rundsätze die Kınleitung Rechenschaft ablegt. Hs sınd HEUL

Handschriften verwendet, VON enen ıne vollständige, AUS 1150
. Chr., bevorzugt wırd, bezeichnet als TEl Fragmente QT
unbestimmten Alters, AUS dem Jahrhundert, und g1ıne ıbel-
handschrıiıft j1efern Beiträge, und Z Jahrhunderts, ent-
halten iın den proprıa ZU Teıl ahweichende Texte; das (+anze
ist dann noch sichtlıch gyewachsen in M, 13 Jahrhunderts (Z.
1L, 1453 oder Karsamstag ; ZU Karfreitag 1n Cento AUS

den Propheten, woruntier ‚Jes. 53) Über das ar dieser Latur.
g1eN ist. dıe Meinung diesseıts der pen wohl weniıger UVEI-

sichtlıch alg die Magıstrettis ; vielleicht hätten dıe Fragmente
kraft ihres lJückenhaften Zustandes hler ein1ge CNiusse erlaubt,
Mag HLUn das Herausgeschnittene oder umgekehrt das noch übrıge
AUS dem kirchlichen (+ebrauch ausgeschıeden worden SeIN. Aber
auch wenn der Kultus, WwW1e ıhn verzeichnet, nicht viel älter
ist a IS seine Handschrıift, ist immerhın kein gyeringeres (z70-
bıet, als das malländische, welches sıch nach ihm gerichtet hat,
und insofern VONn lokalpatrıotischem WwWIe ökumenıschem Interesse.
Diese Agende noch ohne Musıknoten ırd auch noch nıcht
als Manuale bezeichnet (Magistretti setzt diesen 1te LE 3
lediglich, der römischen Analogıe folgend, e1n). Das Psalterıum,
mıiıt, dem S10 begınnt S 1—180), 1st Iın bekannter Art durch
'Te deum un: bıblısche cantıca vermehrt (unter dem Tıitel Hymnus
trıum segelt doch alles möglıche, ygl 164, 176;
IL, 189 Der ext 01g ZWar dem breiten Strom des psal-
terıum (Aallıcanum den Amilatinus 2, 91:), 1st aber,
Ww1e iıch In 109 et) dominaberıs 110, rectorum auC.
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ist der Abschnitt Magha Opera 1)om noch \ Yez0geN fuıt
S5T er1ıt finde, wenıger nach se1ınem auf dem Hebräer fulsenden
Konkurrenten auskorriglert, Wwıe sonst häufig beklagen ist
Kım Kırchenjahrkalender beschlıeflst den ersten Band, In dem
auch T —178° AUS den verwerteten Handschriften einıge
Hormulare dakramentalıen, einige Beschreibungen yYon (J0ttes-
diensten für Kleriker abgedruckt SIind. Indessen, eine lehans-
volle Vorstellung VO damalıgen ange des (x+0ttesdienstas er-

halten, möchte Magıstreittl doch dıe Brervıerea Hılfe nehmen, e1n
vortrıdentinisches, und eines VON 1582, Was natürlıch Bedenken
unterlegt, deren 316 Magıstretii Dis 57 anch nıcht VT -
schliıelst. Da Kalendarıum , wıe Magıstretii e5 nennt TOLZ
SEINES düriftgen nhalts heilst es ın der Handschrift bezeichnen-
derweise Martyrologıum dient 418 Inhaltsverzeichnıs ZUHL zweıten
Bande, weicher das gottesdienstliche Jahr VOmM hıs wieder
ZU November (S 313) durch sg1ine einzelnen Feiertage und
yeschlossenen Festzeiten verfolgt, indem dıe ZULXE jedesmaligen
Vıgıl, Vesper, Matutin, Mıssa (was über diese Bezeichnungen De-
sonders Zu merken ist, wurde 1mM arsten Bande xesagt) angeord-

Man erhält wiederneten Texte, Hymnen, (xebete zusammaenstelilt.
ınmal einen BegrTiff vOnNn der Gröfe der redaktionellen Arbeit,
dıe 1n diesen WYormularen gyeleıstet 1st. nter dem ext g1ibt
Magıstretiti dıe Varıanten, melst AUS der Handschrı M ; darunter
die bhıblischen Nachweıse. Es folgen 373—399 COLMLLLUDN®G

Sanctorum, das für dıe Sonntage (S 4.00—430), für dıe gewÖöhn-
lıchen Wochentage, dafls der Klosterandach jeder Schritt VOT -
gyezeıichne 1st. Sakramente und Sakramentalıen AUS der Haupt-
handschrift machen den eschlufs. Dıe vorliegende Publıkation
betriufft somi1t, W16 Magıstreti betont, den Löwenanteıl des e1N-
stıgen kultischen Sondergutes dieser Kırchenprovinz; I1a darf
ber auch den übrigen enkmälern des Maiıländertums 1 Kulte
der noch nıcht romanıslerten Kırche gyespann enigegensehen.

rlangen Dr Wilh Üasparı.
1474 Hymnarıum Parısıiıense. Das Hymnar der Zister-

zienserabte:i Pairis 1m Hlsals, herausgegeben VOR Dr Ka r 1 W ein-
MAann, kegensburg 1905, Coppenrath (72 Veröffent-
lichungen der Gregor1an. ademiıe Freiıburg [Schweiz|, Hefit 11)
Unter den Texten dieser ammlung treten auch unentrinn-
bare Bekannte der kırchlichen lat. Hymnendichtung in Neudruck
auf, der nıcht immer durch noch unscheinbare Varıanten der
Lesart verechtfertigt arscheıint. Einen weıteren Teil der Aus-
Stabtung bildet e1N instruktives Probefaksımile , durch das dıie
Transkription der 4.3 Melodien (zu Dıchtungen Aus NeunNn ahr-
hunderten) ın dıe vormoderne Notenschrift der katholischen Agenden
ergänzt wird. 14—22, ferner 1—5, weilche besonders 1n
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Akrıbie machen, beschreiben die Orıginale. Auf den übrıgyen
15 seıiten des „ Kommentars ”” ist 27 {Ur eINIYES AUS der ka-
tholıschen Tradıtion über Bernhard, Abälard; WITr erfahren, WAS

Cis10Janus 1st, dafls in ‚„ dies“‘ das VoOxn atiur Jang ıst, (vgl
amMdıu meridies). als „ Ambrosianus“ 1ne Zeitlang HymM-
HUS War, zönnte AUS dem Sprachgebrauch der reS Bened m1ıls-
verstanden SE1IN. nier maehr ornamentaler Herbeiziehung eG1ner
Briefstelle AUS Abälard ırd as er dar einen Handschrift,
deren Kopile die 7zweıte se1n könnte (S 10); VOT Bearnhards Ka-
non1isatıon angesetzi; steht schon e1N ymnus anf den H21-
lıgen darın (der auf In der Kıle SOSAar untier dıe VON Abä«-
ard kritisierten Gesän  > gyezählt ISt; andere Unebenheiten
21 ; ebd „vierfülsıger Jambus “); anderseits 18% in die Jer-
heilıgenlıtaneli derseiben Handschrı S81n Name erst einkorriglert.
Zium ewe1se der Abhängigkeit des hymnischen Te1ls der and-
SCHT1It VOxh Mailand ist beinahe jedes ıttel rec Konstatiert
ırd noch, dafs der Schreıiber sıch anf dıe Quantıtät des Late1-
nıschen nıcht verstand, dafs die spätmitteralterlıche Forderung
einer Oktave als Normälumfang einer Malodie vielfach noch nıcht
116 (wo 1sSt übrıgens Nr mitgezählt ?), ınd dals der Vortrag
in heutigen Taktarten nıcht gelinet. S, Anm oteht ‚„ Cal-
lixtus ““, 24, V {b hes: K —0

Erlangen. Dr Casparı.
175 Bernhardt, Druder er VO RKegens-

bure Eın Beltrag ZUET Kirchen-, Sitten- und Literaturgeschichte
Deutschlands 1mM Jahrhundert. Krfurt, Hugo Güther, 1905
(78 Dıie Schrift ı11 dıe Aufmerksamkeit weıterer Kreise
auf Berthold enken S10 zeugt Vn jahrelanger, gyründlicher Be-
schäftigung MmM1% seinen Predigten und enthält auch selbständiye
Forschungen ; vertrıtt der Verfasser SeHCN Schönbach dıe
Ansıcht Grimms und Wackernagels, dafls dıe deutschen Predigten
auf Niederschriften ‚„ VOM Munde des Redners weg  .. zurückgehen
(und nıcht erst 1m Jahrhundert durch Übersetzungen AUuSs den
lateinısch aufgezeichneten entstanden sınd) Barnhardt verbreitet
sıch weiter über Bertholds gelehrtes Wissen: S61Ne Sprac  enninıs,
Kenntnis theologischer un anderer gelehrter Schriıften, deutscher
Dichtung und Sage, Bibelkenntnis, über seine Predigttechnik, seıne
naturwissenschaftlichen Ansıchten, Se1INe Stellung ZUFr Kırche (Ab-
lafshandel , Ketzer) und qe1nNe Äufserungen über oittlıche und
sozlale Zustände Sa1ner Zeıt. In einem Nachtrage verwertet Gr

dıe VON Hötzl 1882 herausgegebenen ZWanzlıg Predigten Bertholds
ad Relig10s0s. Clemen

176 GAabrıel Perouse, Le cardınal LoOouıs Aleman,
president du concıle de Bäle, et 18 in du gran Schisme. arıs,
Picard et fils 1904 (XEL 513 89) /,50 fr. 1n6 feifsıge
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Arbeıt, die nehen umfangreicher Literatur anch e1gene handschrift-
16 KFunde Ltalıen, Frankreıch und der Schwaiz verwertet.
Darunter 981 2  3  als der wichtigste HNeu8 Beltrag hervorgehoben e1n
1 Departementalarchiv Poitiers arhaltaner Bericht über dıe
Verhandlungen Lyon und Genf ım Jahre 1447, dıe ZUE Ab-
dankung KFelıx’ und ZUTE Schliefsung des ONZUS ührten.
Leider jedoch weıst schon dıe Bıbliographie bö Lücken anf
Pückerts noch immer sehr nützlıches Buch über die kurfürstliche
Nenutralıtät fehlt darın, und Sar dıe Deutschen heicahtagsakten
sınd dem Verfusser unbekannt geblieben SO ist denn auch das
Meiıste, WaSs er über Sıgymunds Verhalten SagT, unzulänglıch oder

wW1e er dıgyeradezu falsch Y den Herzog Von Maiıland ım
Jahre 1433/4 ZU Verhbürdeten des Kaisers macht (S 123 d
doch die beıden Herrscher damals anfs bitterste verfeiındet;
AÄuch dıe Bıblıotheken und Archıve, cie der Verfasser besuchte,
haben ıhm keineswegs alles hergegeben, Was S1@e ungedrucktem
AMaterıial ZU seinem IThema besıtzen. Schon deswegen kann San
Buch wohl als dankenswerte Vorarbeift, nıcht aher 918 abschliefsende
Lösung der Aufgabe gelten. Noch mehr WEZCN anderer Mängel.
Deren wesentlichster 1S%, kurz ZUu Sagen, dıe geringe VOrs
tiefung in 2as Praoblem Über dıe höchst verwickelten d1plo-
matıschen Kämpfe, dıe daen zweıten, wichtigeren Abschnitt 1m
Lieben des Kardınals, se1nNe Wiırksamkeıit als Konzlıispräsident bıl-
den, kann nıcht leichten Fuflses hinwegschreiten , W18e
Perouse in seiner gy]atten, bequem lesbaren, aber gerade lirer
mangeinden Vertiefung wıllen schliefshech d06 ermüdenden D)ar-
stellung tut. DIie Frage, enn hınter den ndiosen Debatten,
nträgen und Gegenanträgen 1m etzten Grunde für Motive steck-
ten, weichen Absıchten die Kabıinette gyeleitet wurden, x oft
910 31 W} des Konziıls wıllen ein1gten und wıeder entzweıten,
diese Frage hat der Verfasser sıch kaum gestelit, geschweige denn
S12 Deantwortet. In diesem Punkte sınd WIr durch ıhn Nn1cC
um ajinen Schritt weıter yekommen. Kbensowenis und dıes ist
für ine Biographie zweıfellos der ärgste Fehler ist es ihm
gyelungen, die merkwürdiıgen Wandlungen seINeESs Helden verständlich

machen. Aleman r zuerst Beamter Martıns NS nichts VEer-
rät ıhm den Anhänger der Konzilslehre. Als etzter Von allen
Kardınälen schliefst sıch den Baslern & und erst beım US-
brunch des zweıten Konfliktes miıt dem Papste beginnt qais
„Führer “ hervorzutreten. Perouse führt dies letzte auf prinzıplelle
Überzeugung zurück. Ich kann ahber dafür schlechterdings keinen
sıcheren eleg nden, W18 mır aueh dıe Darstellung von Alemans
Haltung In der Ze1t, bevor er Kom verliefs 1432/4), der Grund-
Jage ZU entbehren schemint. Ist; 4l das Bild, das der Verfasser

liefern unternommen, in der Hauptsache undeutlıch , 1m e1In-
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zeinen Vv1e112C. verzeichnet jefert 65 doch 8106 Menge gyuter
und brauchbarer Züge Der Wert des Buches beruht, unstreitig

Detail Besonders dıe Kapıtel über die Tätigkeit Alemans
unter artın 9 IS Chef der Kammer und eg2 Bologna,
verdienen hıerın AÄnerkennung Ebenso das Was über Alemans
kirchliche Verwaltung Arles und MontmaJjour YeSAYT ist Auch
der Anschauung, dıe schon Titel ZU Ausdruck gelangt dafs
das Konzıl von Aase a{ls etzter Akt des gyrolsen Schısmas Q,11(=

Nur schade dals diesezufassen SOIlI, ann MNan HUr beistimmen
T1C  1ge Krkenntnıs Verlauf der Darstellung nıcht stärker ZUL

Geltung kommt Im einzelnen 1ch öfter Anlals ZU Wıder-
spruch als der aum dieser Änzeige gestattet Ich 11l DUr De-
merken, dafls dıe Ausführungen über Alemans Geburtsjahr (S 6:1:)
mıch nıcht überzeugen Der Mann mufs etiwa zehn Jahre äalter

S81 alg ıhn erouse macht WEenn (S 1O £) SCHON
1405 baccal deer und Kustos Lyon SeIH konnte Der Bol-
landıst 2180 LeC der iıhn 13851 geboren seimn lälst. Den
persönlıchen Kınfluls, den Aleman IS 1zekämmerer au dıe Ge-
schäfte und Sar auf dıe Polıtik der Kurıe XeÜübt habeaen Sl
scheıint Perouse 1098088 sStark überschäftzen (510341 Sagı
(S 42) „ Proprement C  est mıinıstre des affalres etrangeres
aIT Pprıcht wohl nıchts In dıe Bıographie des
Kardınals und Konzilsführers 1st noch schreıben, aber dıe
Arbeıt VONn Perouse hat dem künftigen Bıographen vielen
tellen den Weg yebahnt

(xiefsen. Haller
1747 Dr Krogh Tonnıng, Professor der Theologı1e

Christjanla, letzte cholastıker ine pologıe TO1-
burg Br 1904 Herder VII SA S Nıcht (+a-
briel 1e] sondern Dionysıus Carthusjianus, dessen Name aber
Vorwort un Inhaltsverzeichnis noch verschwıegen wird, 1st für
den Verfasser der „ letzte Scholastiker“ W er dıe solide, g]län-
zend ausgestattete Gesamtausgabe der Werke des Dionysius kennt
VoOonNn deren 48 Quartbänden ]Jetzt etiwa dıe Hälfte erschıenen 1st
(seit ırd dıe re1Izvoilile und nıcht mehr schwierıge Auf-
yabe verstehen, AaUS den erken, VOrLr allem AUS der Sımma {ide1
orthodoxae und dem Dıalogion 611 System zusammenzustellen
Der Verf t5ut dies nac dem Schema Prädestinatıon, Versöhnung,
na KRechtfertigung, Bulse, Glaube, Tugend Verdienst Hoff-
Nuns (9 Kap.) TeC lebendiger €18SE, dafls Darstel-
ung 61106 der lesbarsten scholastischen Dogmatık geworden
1s% Der Nüssıge Stil die geschmackrvolle Ausstattung un auch
das Ihrıge; ebenso dıe fortlaufende Konfrontierung der mıttel-
alterliıchen Lehren m1 moderner Literatur, D „ VIe
Kechtfertigungslehre Luthers Ist nıcht mehr Deutschland VOILI-=
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handen, und nıemand erschrickt darüber“ (Adolf a  n Die
„stille kReformation “* der Neueren protestantischen Dogmatık ırd
durch jenen thomistischen Keformtheologen besten beiriedigt!Sıeht HNan VOnNn dieser Tendenz 3D der Nebentitel : eine Apno-logie, steht nıcht umsonst da zeriä der nhalt In nütz-
16 Zitate und eine kirchenpolitische ınkleidung. DER
Interesse des Verfassers gyeht durchaus auf das zweıte uCc W18
SCcChun dıe Lıteraturauswahl Möhler, Hasack) beweist, weniger auft
dıe streng geschichtliche Kınordnung der Lheologie des Dionysius.Der ÄAugustinismus des ausgehenden Miıttelalters, der sıch reich-
ıch In den Schriften des Dıonysins indet, dıent dazu, Luthers
ekannte Vorwürfe den ofüziıellen Sem1pelag1anısmus eNt-
räften Die Kenntnis der Neueren protestantischen Laiteratur ist
he] dem Verfasser unzureichend, un seıne irenischen ChHhlusse
darum bedeutungslos. Kür ün besteht der Wer se1ıner Arbeit
darum mehr In der Analyse der Schriften des Karthäusers, um dıe
sıch auf Seıte VOTI allem Öckler (Anzeigen der Opera1m Theol Lıt.-Blatt; dieser Monogr.: 19055 Nr 1:3) Verdienste
erworben hat, Als ausführlichste Darstellung aber darf das uch
VOnNn Krogh-Tonning trotz der 1dealisierenden Tendenz auf Beach-
tung rechnen. Kropatschec.

Johannes Janssen, Geschichte des deutschen
Volkes seıt dem Ausgang des Mıttelalters. and
Schulen und Universitäten, Wissenschaft und Bıldung bis ZUuU
Begınn des DreifsigJährigen Krıjeges. (Krgänzt un herausgegeben
VonNn Ludwig Pastor 1; und vielfach verbesserte und VOI-
mehrte uflage. reiburg B., Herder, 1904 (LIV und (66 S35,60 Mk. Über Janssens Geschichte des deutschen Volkes ist,
VON Freund und FYeind schon viel geschrieben worden, dafs e1n
näheres Kingehen aut Art un Tendenz des Buches überlüssigerscheint, vollends bei eginer Neuauflage, die, VON einem Abschnitt(Bd VALT: 11; abgesehen, keine durchgreifenden Veränderungenbringt. Der lıterarısche Erbe des Verstorbenen hat 1ın der Vor-
rede ZUr 1.—1 Auflage eingehend übDer seınen Anteil dem
vorliegenden VII an berichtet. 7al dem, Was bel Jenenersten Auflagen hatte selbständig bearbeiten müssen, ist Au  —
noch eıne beträchtliche Krweiterung des erwähnten Abschnittes :
Philosophie und Theologie der Protestanten, gygekommen (statt bıs-
her Seıiten Jetzt 59), das ‚„ Mifsverhältnis“ zwischen diıesem
Abschnitte und dem folgenden (Theologie und Phılosophie beı den
Katholıken), schon fIrüher Vn Pastor bearbeiteten beseitigen.Sieht INan Nnur auf den äufseren Umfang, ist Pastor dies
allerdings gelungen, das innere Mifsverhältnis , das In der prın-zıplellen Auffassung 1e2%L, hat mıt seiner Erweiterung nıcht
ehoben ] Schäfer.,
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179 In den „ Belträgen ZUE bayer. Kirchengesch.“ *E
OS 7—124, 149 —188 schildert AM: Kolde auf Grund
der 1ın solcher Vollständig keit bısher nocnh Nn1e8 zusammengebrach -
ten handschriftlichen und gedruckten Quellen dıe Schicksale des
Arsacıus Seehofer und der Argula von Grumbach. Kır
wähnt sel, dafls dıe Jatırea ÄC  Ag  La Concı1lı) 1D)octorum Universitatis
Ingolstadiensis VOR der Kolde Nr G1 Kxemplar in Berlin
nachweısen kann, auch in Zwickan XVI 1 vorhanden ist.
nter dem hıtel „Süddeutche Katechıiısmen YVO so___

OO“ bespricht ders., eb  — 191— 198 den Band VON1
Standardwork: Quellen ZUE (Aeschichte des Katechismusunterrichts
(Gütersloh Derselibe teilt 22— 225 4US der Kır-
chenbibliothek Z Schwabach einen l1als <  C fü (  (& Kır

Leerstetten (Diözese Kıchstätt) VON 14586 mM1% und 1b%
29098 —9232 ın Krgänzung einer zleinen Studıe VORN Joh Baljer

über das ehemalıige Augustinerkloster 1 urnDder Bel-
trage WE (+eschichte desselben. In derselben Zeitschrıft beantworte
Joh Hanfsleıiıter unter dem Ttok: G UT Lutherbi  10-
graphıe" S 188—191) ıne 1m vorhergehenden ahrgang
(10, 217—223) von orn 1MmM Anschlufs Z einen Brıef des
späteren Nördlinger Schulmeisters Sixtus Schmid AUS Wittenberg
VO » Dezember 15292 erhobene Frage ure den 1INnwe1s 35081

dıe Lazarus pengler zugeschrıebenen Hauptartikel c Nachgetragen
sel, dafls dıe Wiıttenberger Ausgabe wWo Weiller, nep
LYDOST. Suppl. IL, 48C, auch 438) zweima|l In Zwickau
(XII VIIL - und XM} X: (3 ınd nach Centralblatt FÜr
Bibliothekswesen 1 476 auch auf der fürstlıch Wallersteinschen
Bibliothek in Maıhingen vorhanden ıst und dals 7We1 Augsburger
Nachdrucke davon existieren (A 1821 Zwickau X VILL
Z und Weller Werner schıldert Frädr. Roth, 201
bıs 215 die merkwürdig entgegenkommende Haltung, dıe der ka-
tholisierende, Mıtte Dezember 1551 nach ugsbur zurückgekehrte
aspar Huberinus dem Interim gegenübder einnahm. Sch OTN

H (” Zr Brandenkburgısch Nürnbergischen Kirchenrvisıtation
15928* 218—222) veröffentlicht einıge interessante Nachrıichten
über dıe erste Visitation der Pfarreijen Ottansoos und Kornburg.
HT Herrmann endliıch ediert 2205 —2928 einen T1e des
. Junı 529 AUS dem Nürnberger Dominikanerkloster ent-
wıchenen Gallus orn Woligang Fabricius Capıto (zwıschen

Junı und Juli OClemen

Vgl auch die Besprechung Kn ke, Theolog. Literaturzeıtung
S: Nr 4, P Drews, Deutsche Literaturzeıtung 2  9 Nr 12 und

Kaweran, Göttingische gelehrte Anzeigen 1905, Nr.
ber iıhn vgl auch Enders, Luthers Briefwechsel 111, 446{f.



NACHRICHTEN, 501

150 AÄuch eft und der ‚„ Blätter für württembergische
Kırchengeschichte “ 1905) enthält mehrere für die eIOr-
matıonsgeschichte wichtige TLLke ıne sehr wertvolle 72abe
beschert UXS Bossert mıt seinNner mühervollen Ziu!  ammen-
stellung „Dıie württembergischen Kirchendiener bıs

Bossert schöpft us dan Laısten der Türkensteuer Vox
1542 und 1544/45 und einer anderen Handschrift des Stuttgarter
Hanus- und Staatsarchivs, einem angesichts des drohenden Resti-
tutionsedikts angefertigten Auszuge aus dem VON Kaspar Gräter
geführten Promotionshbüchlein der Kırchen- und Schuldiener NNO

1550; und haft hinzugefügt, WaSs SICH AUS Schneılilders 2eforma-
t1onsgeschiıchte und n Anfänge des Stipendiums ‘
SOW1@ AUS den Akten der Kons1istorlalregistratur nd des Finanz-
archıvs gewinnen hefs. ıne yründlıche Stoffverarbeitung bietet

Haller, „Dıe Ulmer Katechısmuslıteratur VO 16
bıs 15 Jahrhundert“ keine blofse kommentierte Biblio-
graphie, sondern Entwickelungsgeschichte des Imer Katechismus
nach den vier Perioden: iInAuls der reformierten Lehrweıse
(Katechismus ON Sam), Einflufs des württembergıischen Kate-
echıismus Von Brenz, Einflufz des Katechismus on Luther
(Katechismen on Aabus, Veesenbeck, Dieterich), Eıinfuls des
Spenerschen Pıetismus (Katechismusbearbeitung VO  s Veıel, Riıng-
macher, Wıdmann). Zunächst hat den Katechismus on Kon-
rad Som behandelt. Endlıch erwähnen WITr noch 7We1 kleinere
Beıträge: „ Kıne Kirchenrvisıtation 1n Häfnerhaslach 1m
Te R7 A VONn Pfarrer Duncker (abgehalten VOM Maul-
bronner Abt Joh Magirus, der In der Pfarrfamilıe viel Armuts-
not iindet) und „Zum r1efwechse des Joh Brenz“ VoOnhn

e H H /zweı Schreiben des Markgrafen eorg Vvon

Brandenbunrg VO  = Maı 1530; an DBrenz, der mit ZU Augs-
burger Reichtsag kommen soll, und den Haf ZU

C(Clemen
18  ma „Deutsche lugschriıften und urkundlıche

Geschıchtsquellen des 16 Jahrhunderts ın der Pa
chener 16 Thunschen| Schlofsbıb l1oth Dl verzeichnet

Bernt* 1im Jahresbericht des k Staats-Obergymnasıums
ın Leitmeritz in Böhmen 1904 Zuerst g1bt den nNnhalt eINeEes
Sammelbandes A der ıne enge gedruckter und handschriıftlicher
Zeiıtungen und Urkunden VvVon 9— 1 enthält und 66
ın Augsburg VOIL Joh Hefenmüller VONn Dubenweiıler el-

gyebracht worden ist, und zählt dann noch einıge andere, Ze
sehr seltene, Flugschriıiften auf. Clemen.

152 Eıne Fülle VOn interessanten Notizen, Winken und ANs
regungen ZUr Kirchen-, KiliHre und ILuıteraturgeschichte des E
und Jahrhunderts bringen dıe „ Mitteilungen über dıe Michel-
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tädter Kirchenbibliothe b VOüN K 1 O Y%T (Beilage ZU
Jahresbericht der Grofsherzoglichen Realschule 1n Mıchelstadt,
UOstern 1902 und Ostern Das zweıte eft nthält auliser
Nachträgen ZU ersten, dıe besonders Pamphilus Gengenbach,
T’homas Murner und eıne SONsStT SaAaNZ unbekannte Augustinausgabe:
‚„De Perfectione Tustitiae Homuinis Tractatus c (Vorrede VOn

1512 Klassert vermutet aber Druckfehler für oder 9,N-
sichtlıche Irreführung der Zensur und Luther alg Herausgeber 21))
betreffen, einen SOTSSAMEN Nendruck des Büchleins VO.  3 Zutrinken,
Bamberg, rlinger 1523 (1 Nachdruck Zwickau, (+astel 1523
das Klassert ehenso W1e das 1512 oder 1513 ın Oppenheim
erschienene und VON Scheel In den Neudrucken deutscher
Literaturwerke des und 17 Jahrhunderts, Nr (Halle

neu herausgegebene Johann VoOxn Schwarzenberg zuwelsen
möchte. MEn

153 Aug Wünsche, Der Sagenkreis VO eprell-
ten Ta 0i Leipzig und Wıen 1905 Akademischer Verlag
D Nachdem der ın der Mythologıe und Literatur aller
Zeiten und Völker wohl bewanderte Verfasser gyezeigt hat, Ww1e
sowohl das christliche Erlösungsdogma,, W1e der altgermanısche
Volksglaube ZUT Herausbildung der Gestalt des Teufels, spezıe
des gyepreilten Teufels, beigetragen aben, und auch den agen-
komplex VO  S überlisteten Tode ZU0 Vergleich herangezogen hat,
grupplert die ın Betracht kommenden Märchen und agen nach
folgenden Motiven: der gyepreilte Teufel alg Baumeister, a 18 Freijers-
Manh, 1n seınem Anspruch auf Erdland und Bodenfrucht, der beı
seinen etten gyeprellte Teufel, der kluge Schmied und der 50=
rellte Teufel, der gepreilte Teufel 9a18 Helfer der Menschen In
allerleı otlagen und nlıegen, der dumme , gepreilte Teufel.
uch dıe Geschichte VOIN gygerasenıschen Besessenen Mark O,
1—20) hätte Erwähnung verdient. Clemen.

154 Die VOoONn chöner 1m Bande der Hessıschen
Dlätter TÜr Volkskunde, 54 {ff. wıedergegebenen Krzählungen
einNeEs alten Mannes AUS KEschenrod In Öberhessen, besonders die
16 VOoONn einem Bauern AUSs Kaulstols, der sıch In einen eıden-
stumpf verwandelt @&  e, haben Z den
fassendsten Vergleichungen und Untersuchungen veranlafst, dıe

In einer Programmabhandlung: „ DIie Verwandlung der mensch-
lıchen Gestalt 1m Volksaberglauben “ (Darmstadt, Wıntersche

Vel auch Panzer,KExempl. auch ın Bamberg, Kgl Bibl
Annalen, Nr 2083 und Weigel-Kuczyüskı, Thesaurus, Nr 28477

Das Exemplar der Zwickauer atsschulbibliothek ist nicht mehr
vorhanden. Dagegen besıitzt sS1e (XX 111 18, 4.) ein Kxemplar des
Nachdrucks on 15924 E den Weller, Repertorium Nr. 392929 nıcht
ZU (zesicht bekommen hat
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Buchdruckereı 1905 Er unNns den103 S vorlegt.
verschiedensten Natur- und Kulturvölkern, In dıe naıysten Vor-
stellungen und fürchterlichsten Phantasıen hıneın. Clemen

185 Dıe Hexenbulle Papst Innocens YIH 11 ] Summıs
desıderantes AUS dem Bullarınm Magnum übertragen und her-
ausgegeben VON Paul Friedriıch Leipzıg 905 Julhius
Zeitler. ”5 (Gedruckt VOon rugulın in Leipzıg 1n S0O hand-
schrıftlich numerıerten Exemplaren.) Dıie Übertragung der De-
ühmten Bulle VO  S Dezember (deren OÖrıginaltext HNan

übrıgens bequem bel Mırbt, Quellen ZUL Geschichte des
Papsttums“ 144 und be1 9 Quellen und Untersuchungen
ZUrC Geschichte des Hexenwahns iindet) l1ıest sıch SAaNZ oxut,
aber das Nachwort des Herausgebers (mit Polemik Kaulen
und Diefenbac ist, dılettantisch; .Hansens Worschungen scheınt,
er >  O  ar nıcht kennen. (emen.

156 Das pıe VO den zehn Jungfrauen und das
Aı 8 S > 9 untersucht und herausgegeben VONn

Beckers Germanıstische Abhandlungen, begründet VON

Weinhold, herausgegeben Voxn Krdr. Vogt, e Breslau,
Marcus 1905 V HL, 5 S, ME Das Zehn]ungfrauen-

spiel ist erhalten ın einer dem rigina näherstehenden Fassung
ın einem @X des Stadtarchıvs Mühlhausen Hand-
schrıft und Spiel sınd 1m drıtten Viertel des Jahrhunderts
1mM nördlichen Thüringen, vielleicht In Mühlhausen selbst, entstanden
Dıeselbe Handschrift enthält den ‚„ Ludus de beata Katerina . Ks
ist, der ypus eines mittelalterlichen Märtyrerdramas, steht zeıt-
liıch und örtlıch dem VON Schachner In der Zeitschrıift für
deutsche Philologie 157 A: nach der Kremsmünsterer
Handschrift DEU herausgegebenen „ LUudus de Dorothea “ Ssahr
nahe, ist wohl ın Krfurt gyedichtet, Dn Jahrzehnte ]Jünger g IS
das Zehn]jungirauenspiel, wırd also , da dieses &. Maı

Eisenach aufgeführt worden ist, 0—1350 entstanden SeIN.
In zweıter Fassung miıt Interpolationen steht das Zehnjungifrauen-
Sp1e In Handschrift der Grofsherzoglichen Bıbhothek arm.-
atadt (datiert Cantate 1428, entstanden In Oberhessen). Beckers
charakterisıert darauf dıe beıden WFassungen, g1bt dıe Geschichte
des Zehnjungfrauenspiels, wobel er betont, dafs dieses nıcht etwa
AUS dem lateinısch-französischen ‚„ SPONSUS “ AUS der ersten Hälfte
des 1‘ Jahrhunderts sıch herausentwickelt haft, auch nıcht beıde
auf e1n Urdrama zurückgehen, sondern dafls siıch un WEl
selbständıge Dramatısıerungen des Textes Matth 20 , 1—13
handelt, und gylieder ndlıch das Zehn])ungfrauenspiel der Geschichte
des miıttelalterliıchen geistlichen Schauspiels eın und vergleicht
mıt inhaltlıch verwandten Spielen, besonders dem Künzelsauer
Fronleichnamsspiel. Zum chlufs Textabdruck des Zehnjungfrauen-
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und des Katharınenspiels {)ıe Eıinheitlichkeit der Abhandlung
le1det eLWas arunter, dafs Recker:  5  < letzteres nachträglich anf An-
reguns des Herausgebers der Germanıstischen Abhandlungen gelb-
stäandig m1% behandelt hat (Hemen

157 Die Abhandlung über dıe ‚„ Confrerie de Ja assıon
VON Hermann Jahn (Beilage ZUMN Jahresbericht der 11L
städtischen Realschule Leipzıg für 1904 ist IM wertvoller
Beitrag ZULE Geschichte des veistliıchen Schauspiels Frankreich
ber die Anfänge der Confrerije VOLr iınrer Privleglerung dureh
En  arl V1 ‚Jahre 14092 1äfst sıch J> Bestimmtes SS
Jahn schlielst aich hıer wesentlich AL 1:e Patıt de In ı2ya H ©

(Les Myste  S 19 439) und Thomas (Romanla XXI
Hır schildert welter dıie Tätigkeit der T’ruppe und

ıhre Kämpfe mıt dem Staatsanwalt bıs dem Parlamentserlals
VO November 1548 dem ihr ihre bısherige Spleldomäne,
ıhr 39 repertoire Saycre** wurde, uüund ihr Vegetjeren
Hıs ZUr Aufhebung ure Ludwig XIV Jahre 16

OClemen
188 Gottirı:ed Nıemann Die Dıaloglıteratur der

1' O IL A 15 / 1%$ nach ı1hı KEntstehung un Kntwıckelung
Kıne liıterarhistorische Studıe Probefahrten Erstlivgsarbeıten
Aaus dem dentschen sSemınar Le1pzig , herausgegeben VON Alber£
K öster Bd.) LeiIpzıg, n Voijgtländer 190 Nachdem

Verfasser e1n ema begrifÄlich (unter ‚„ Dialogus oder 37 O>
sprech ” versteht dıe Heforn: 2110NSZEIT 311 das, Was War d]ıa=-
logıscher orm geschrieben, aber nıcht für die Aufführung be-
echnet ist) ınd zeitlich 1517-—1546 dıe Dialogliteratur be-
S1NDt m17 Huttens Phalarısmus 1517 nd erhält Luthers
"T"od hın ınfolge des Schmalkaldischen Krı1egs und des Tridentinischen
Konzils eiNnen etzten Aufschwung) abgegrenzt un auf die dia-
Jogische Lıteratur VOLr der Reformatıion, die Voxn ans SaCcChHs {OTT-
s  O  yesetztien miıttelalterlichen Streitgedichte und dıe Erasmus
Colloquıia famılhl arıa sSıch fortpflanzenden humanıstischen Schüler-
gespräche hingewiesen haft wendet sıch utten ZU HKr betont
den KEınllufls Platos, (/1ceros und besonders Lukıans, charakterıisiert
zunächst dıe humanıstisch rhetorıschen und dann dıe deutsch-
volkstümlıchen Dialoge Huttens nd TWweIlst dıe Eınwırkungen
des volkstümlıchen I)ramas Jer letzte Abschnitt brinet roisen
ügen die Weiterentwickelung des Dıialogs bıs KEnde der O
formatıonszeıt Beılage Chronologıe Za Dialoglıteratur der
Reformationszeıt oründet sıch anft Schade Böcking, Gödeke, aber
nıcht auf CISCENO Spezialstudien, Beılage 4E Krgänzungen und Be-
riıchtigungen Z Gödeke, Grundrils I; 140 lıelsen sıch leicht
yermehren Clemen.

189 Jordanm Ziur ScChia@ht beı Frankenhausen
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‚Mıt einem Plan voxn Yrankenhausen und mgegen Zur
G(GEeschichte der ca Mühlhausen In Thürıiıngen, Heft 4 ühl-
hausen In YThürıngen 0, J Dannersche Buchdruckerei.
IS 1— 40 erschıen als Beılage ZU Jahresbericht des Gym-
nasıums Mühlhausen Thür Jordan hat
den schon VOon Droysen, FWalckenheiner, Lienz auc mıt Kautsky
3e5Z sıch auseinander) benutzten Quellen keine gefunden,
aber dadurch, dals das ater1a vollständig zusammenbringt
und vi1el14aC anders rangılert, gruppliert und kombiniert, und ZU.
anderen durch se1ine Vertrautheit mıiıt allen einschlägigen, be-
sonders auch den Okalen Verhältnissen ist es ıh gelungen, e1nNn
klares 1ıld von der Vorgeschichte und dem erlau{ie der wunder-
lıchen D geben Das treffliche Schriftcechen ist e1n
wertvoller Beitrag ZUE (xeschichte des Bauernkrieges und Thomas
Münzers; Jordan gyesteht, dafls dieser, Je länger Or siıch mıt ıhm
beschäftigt habe, limmer mehr ın seınen Augen Bedeutung
verloren habe S 4 Clemen.

190 Hasenclever, Dıe urpfälzische Po-
11ı 1ın den Zeıten des Schma  aldischen Kriıeges(Januar 1546 bis Januar (Heidelberger Abhandlungen ZUur
mittleren und Neueren Geschichte, herausgegeben von Hampe, Marcks,
chäfer. Heıdelbery, Wiınter, 1905 (XVI und 179 S.)4,80 Wesentlich auf Grund ungedruckten Materials süd-
deutscher AÄArchıve <x1bt der Verfasser e1ne Darstellung der „ Saft-
ınd kraftlosen “ (S 80), ZUmM mındesten fortgesetzt schwankenden
Politi Kurfürst Friedrichs IL von der alz 1n den Zeiten der
höchsten (Gefahr des deutschen Protestantismus. Einleitend 1rd

Z  o  eze1gT, WI1e der leichtlebige, dabeı welterfahrene YKürst voxh Hause
AUuSs In keiner Weise den radıkalen Gegnern der Prote-
<tanten gehört haft Bucer War e]ıne Zeitlang Sse1n Hofkaplan,
den Augsburger SCHI1e VONn 1530 haft, ebhaft mılsbilliet
danach durch finanzielle Nöte, verwandtschaftliche an und
Aulfsere Politik ange Jahre e1N grundsätzlicher habsburgischerParteigänger SCWOSCH ist, bıs ıhm seıne Thronbesteigung 1544
ermöglichte, eine selbständigere Posıtion gegenüber dem rück-
sıchtslosen Habsburger Egoismus, der sıch in jener Zeit immer
.deutlicher ofenbarte, einzunehmen. Indessen hat 0S erst des
Drängens und selbständigen Vorgehens se1ner äte bedurft,ihn auf dem Frankfurter Bundestag näheren AÄAnschlufs dıe
Schmalkaldener suchen lassen, Vor allem aguch ın dem Wunsche,.einen kräftigen UuC. die für ihn höchst bedenklichen
ehrgeizigen Bestrebungen der Münchener Wıttelsbacher der
fälzıschen Kurstimme gewinnen. Aber gerade a dıesem
wesentlich dynastiıschen Interesse ist er gescheitert. Der Ver-

Leitschr. 5 K.-G. Ar
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fasser ze1g% mit Trolser Klarheıt, W1e Friedrich eben AUS diesem
GArunde beı den Schmalkaldenern, besonders be1 Landgra Philıpp,
kein weıtgehendes Entgegenkommen gyefunden hat, dafls qe1N@e
schwankende Persönlichkaıit dadurch energisch N dıe Bundaes-

Zwar hat sofort ıIn der näch-gefesselt worden are
sten Z.e1t wichtige und auch für dıe Dauer folgenreıiche Schritte
auf dem Wege ZUE Reformation 1n seınen Landen gyetan enk-
chrıft für dıe Heıdelberger Adelsversammlung', Refo  X  v  mat]ons-
erlasse ıIn der Rheınpfalz), dıe VONO den SscChon ZU gyroisen Teil
evangelisch gygesinnten Ständen freudig begrülst worden sınd, aber
trotzdem wollen dıe Beziehungen ZUm Bunde keine FKortschritte
machen, un da auch der gesuchte Anschluls Frankreich nıcht
zustande ommt, beginnt jetzt jene unselige Schaukelpolitik,
dıe für den schwankenden, unselbständıgen Kurfürsten sehr
typısch, aber nichts weniger als ehrenvoll ist. Zunächst e1n be-
denkliches Doppelspiel, dann Vermittelungsversuehe für friedlichen
Ausgleıch, als diese scheiıtern, vergebliche emühungen, mi1% dem
Kalser wıeder anzuknüpfen, während SeINn Truppenkontingent immer
noch 1m ager der Schmalkaldener weiılt, schliefslıch direkte NieT-
werfung, die VONO arl nach längerem ZLögern AUS Rücksicht auf
Dänemark und die Niederlande AD S CHNOMMEN ırd Für Friedrich
selbst hat diese Polıtik DUr eınen, absolut negatıven KErfolg O>
habt der Kalser hat das frühere Vertrauen ZU ıhm verloren und
n]ıe wiedergewonnen, des Kurfürsten Stimme hat nıichts ehr ber
ıhm gegolten, und auch dıe demütigste Befolgung aller kalser-
lıchen Befehle hat darın nıchts geändert. Und doch, WwWIie der
Verfasser &. Chlusse ge1ner Abhandlung nachweıst, diese 35 EPI-
sode “ ın Friedrichs Leben Wrlr für seın and nıcht ohne Kute
Folgen geblieben: dıe begonnene Reformation konnte nıcht WIe-
der rückgäng1g emacht werden und ist. VvVONn dem kraftvollen
en und Nachfolger des Kurfürsten, einrich, energisch
KEnde geführt worden. Dıies ın kurzem der Inhalt Von asen-
clevers Arbeıt, dıe durch ihre SOTSSamMeN archivalıschen Wor-
schungen (WOVON chlufls einige Proben) sehr dankenswert 18

Schäfer
191 Albert an, Dıe Publiızistik der Barftho-

lomäusnacht und Mornays Vindieilae eontra yrannos .
Miıt einem T1e Mornays. (Heıdelberger Abhandlungen ZUur mitt-
leren und NeueTEN Geschichte, herausgegeben VONn ampe, Marcks,
chäfer Heıdelberg, Wınter, 1905 und 178 5.)

Der Verfasser verfolg als Hauptzweck seiner Arbeit
e1ine eingehende Darstellung und Krörterung der für die G(Ge-
schichte und die Anschauungen des Hugenottentums nach der
Bartholomäusnacht besonders wichtigen ' Schrift „ Vindieiae contra
Tyrannos“, als eren Autor ange Zeit nach. Bayles Vorgang
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ziemlıch allgemein der französısche Gesandte In Kursachsen, Lan-
guet, angesehen worden ist, während IHN4AD Philippe de 0rnay a 18
Herausgeber derselben nach dem T’ode des Verfassers betrachtete Krst
durch Lossen und Waddington wurde dies „Dogma“ W1e an
wohl miıt eC Sag%t, erschüttert, indem beide dıe Autorschaft
Mornays selbst 1ns Licht der Wahrscheinlichkeit rückten.
Elkans Arbeiıit darf MNal wohl 918 Abschlufs und Entscheidung
der Streitfrage ansehen. Kr hat versucht, auf dem Wege histo-
rischer Entwıckelung zeıigen, dafs Mornays Lebensführungen
und sonstige Schrıften saehr ohl denen des Verfassers der
Vindieja2ae DAaSSeCNH, und ist ıhm gelungen, mıiıft sorgfältiger Her-
anzıehung teilweise recht entlegenen Materlals eine für den VOTr-

hegenden Zweck völlig qusreichende Biographie gyeben, auf
Tun deren der Nachweis gyeführt wird, dafs In der 'Tat der
Autor des merkwürdigen Buches 1S%, nachdem schon durch aulsere
Quellenkritik wenigstens die W ahrscheinlichkeit ge1ner Autorschaft
festgeste!lt worden War. An diesen, dem Umfange nach stärksten
'Te1l der Arbeıt schlıelst sıch eine sorgfältige Analyse der „Vındiclae 66

gelber. Mıt besonderem Nachdruck ırd auf dıe Entwickelung
un Verschärfung der ursprünglichen politischen Liehren der Oal
yınısten seit Calyın hingewiesen, eine Verschärfung, der nıicht
um wenıgsten der unselıge August 15792 beigetragen hat
In der Kınleitung werden, dem richtigen Verständnis Z
führen, nach eıner knappen, straff zusammengefafsten Schilderung
jer Entwickelung Yrankreichs 1m Jahrhundert ıne Anzahl
Schriften behandelt, welche AUS den Schreckensereignissen der
Bartholomäusnacht hervorgegangen und anf dıe „ Vindicilae
eontra Tyrannos ®‘ VOoOR besonderem Kındufls geworden S1nd. uch
hıer en siıch maehrere krıtische Untersuchungen, dıe für dıe
RBelesenheıt un den Scharfsinn des Verfassers rühmlıches ZeUNIS
blegen. iIm Anhang ist, ein Brıef Mornays tuckı ach einer

ManKopie auf der Hamburger Stadtbıbliothe wıedergegeben.
1rd nıcht zuvıel Sa  ©6 ennn INnan dıe Arbeıt a IS ıne wertvolle
Bereicherung unNnserer Anschauungen auf diesem schwierigen und
In mehrfachem Sinne dunklen (Aebiet der Geschichte des ahr-
hunderts bezeichnet, und auch der Kirchenhistoriker iırd dem
Verfasser für se1nNe besonnene objektive Darstellung aufrıchtigen
Dank W1s8sen. Schäfer

192 „Der sächsısche Raft und Humanıist Heinrich VOoO
nau, erTt ın Teuchern “ hat 1n au se1ınen Bıographen
gefunden (Neues Archir sächs. Gesch XÄXVI, 41—62
unau wurde 1460 geboren, studierte ın Krfurt, Leipzig und
Ingolstadt , wurde Sekretär , Rat und Orator KFriedrichs und J0o-
hanns von Sachsen und ıtglie der sodalıtas hlıteraria Rhenanıa
und Leucopolıtana und starb wahrscheinlich 1506 Seine Be-

347



508 NA!|  EN.

ziuehungen Celtis werden durch Brıefe AUS dessen exX epl-
Clemen.stolarıs In der Wiener Hofbibliothek aufgeheillt.

193 Der Jahresbericht des Kgl Kaıser Wiılhelın-Gymnasiums
In Köln VONO 1905 bringt auf Seıten wiıeder einmal eın ück-

Seinchen Fortsetzung „Hermann Va dem Busche
„eben und seıne Schriften VONn „1essem (vgl Programm-
abhandlungen VOoOxn 1884—1889). Recht schade, dafs der Ver-
fasser seinNe Ausführungen NUr teelöffelweıse un in orm VONn

Jangen Anmerkungen ZULC Bıbliographie verabreicht. Clemen.
194 1ne durch Xr1ıDIe ausgezeichnete Arbeit liegt VOTr In

der Abhandlung VvoOn Wıilh H:C „Die deutsche Samm-
lung der lagschrıften Ulrıchs VO utten Beiträge
ZUur Stilistik der Reformationsschriftsteller “ ( Wissenschaftl. Beil
ZU Jahresbericht der Kgl Realschule in Suhl Sza-
matolskı hatte AUS aufseren (4ründen und durch stilistische Unter-
suchungen Hutten 1 Verfasser jener ammlung (Böckıng, Hutt
ÖOPP. Ind bıbl KK K A, a) erweisen können geglau Lucke
ze1gt, dafs Szamatolkskı weder auf dem einen noch auf dem anderen
Wege Beweiskräftiges vorbringt. HKs ist iıhm durchaus beizu-
stımmen, WEeNnN Qr ZU Schlufs dıe Frage erhebt und verneint:
‚„Kennen WITr überhaupt den S61l der Reformationszeıt Ra
in allen seinen Unterschlieden und Heinheiten beı den einzelnen
lıterarıschen Vertretern, dafls WILr In ıhm e1n philologisches Krı-
terıum besiıtzen ? “ Durch stilistische Untersuchungen alleın
kommt INAan HUr ehr oder weniger gut begründeten ypo-
thesen. Das gılt anch VON den neuerliıchen, 1m übrıgen
vortreiflichen Aufsätzen un (x+0etze Ülemen.

195 Im Interesse der Vollständigkeit buchen WITr die eınen
wichtigen Beitrag ZUr Entstehung der neuhochdeutschen chrıft-
sprache darstellende Abhandlung VoNn Chr Mayer 1m rogramm
des Städtischen Realprogymnasiums D Köln - Nippes 1904
über dıe ÖOÖrthographie des Hans Sachs (Clemen.

196 uCLW3Q Lu  erlesebuch für das Val-

gelische Hamburg, Schlöfsmann, 1905 367 ST 8°)
geb M} ine Selbstbiographie Luthers in der orm einer Äus-
ahl aAUS seinen Schriften, dıe TE1INNC nıcht über das Jahr 1530
hinausgeht, beabsichtigte der Verfasser gyeben. In fünf Ab-
schniıtten erAnfang des Reformationswerkes. Los Voxnxhn Rom Das
Wartburgjahr. Bıs Luthers Verheiratung. Der kirchliche N eu-
ban denen, W1@e auch den Unterabschnitten , kurze, die S0“
schichtliche Sıtuation zeichnende Einleitungen vorausgeschickt sınd,
ırd das Beste und Charakteristischste aUS Luthers Schriften
nach oder W De Wette und Enders, das Lateinische
1n Übersetzung, geboten Inhalt, Ausstattung und Preis empfehlen
gleichermafsen das Buch, das Man den evangelıschen Famıiıliıen
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a IS Krsatz für eıne Lutherausgabe , besonders aber den Chulern
empfehlen kann. Herrmann.

197 Merkle, Keformationsgeschichtliche Streit-
fragen. Eın Wort Z Verständigung AUSs Anlafs des Pro-
Ze5S6S Berlichingen. München, Kirchheim, 1904 (VI, 76 5.)
Das Gutachten, das Merkle In dem Prozels Beyhl - Berlichingen
Vor dem Amtsgericht Nürnberg abgegeben hat, veröffentlicht
hler ın erweıterter Orm etrifft den S Hall Cotta “* Luthers
T1e6 TEeC. VON Maınz, Luther und Sılvester Von Prier10,
Luther und Kajetan, Luther und Miltitz, ILuther in Worms, Luther
und dıe Lüge ınd ein]ıge kleinere Mifsdeutungen Berlichingens
und otellt ıhm vier kurze Kapıtel , dıe über dıe Quellen - und
Literaturkenntnis und -behandlung des Exjesulten Aufschlufs gyeben,
al; eın sechstes Kapıtel, „Das Nachspıel des Prozesses und
Wäas es ehrt * beschliels as Buch. Das (Ganze ist eine gründ-
1C Abrechnung miıt Berliıchingen, dem der and zahlreicher
Nachweise Mangel Kenntnissen auf historıschem, dogmatischem
und kanonistischem Gebiet, SOW1@ wissenschaftlicher chulung
und Methode, ferner aber Jeichtfertiges und gyewlssenloses Arbeıten
vorgeworfen wird , zugleich aDer auch eıne Abrechnung mıiıt dem
politischen Katholizismus in Bayern, der für die Wahrhaftigkeit
de Kırchenhistorikers kein Verständnis hatte und iıhm dıe Mılde,
miıt der der bona fides des Angeklagten festhielt, durch
Verdächtigungen vergalt als Merkle diese Verteidigungsschrift
schreıben mu[iste, ist e1n Beweis für dıe Kückständigkeit eines
groisen Teıles des bayerischen Klerus und Volkes; dafls _
beirrt seınen Weg ıst, erweckt eın gyutes Zutrauen

der deutschen katholischen Wissenschaft und iıhren akademischen
Vertretern. Herrmann.

1985 Heinriıch Denıfle, O. P., Lu  erun Luther-
tum In der ersten Entwickelung quellenmäfsig dargestellt. Z welte,
durchgearbeitete Auflage. Band, Abt. Quellenbelege:Die abendländischen Schriftausleger bıs Luther über Iustitia De]
(Röm 1 17) un J1ustifcatio. Beitrag ZUTC Geschichte der Kxe-
Tese, der Liıteratur und des Dogmas 1m Mıttelalter Maiınz 1905,HFranz Kirchheim (XX: 380 S.) D,50 geb Die
zweiıte Auflage Von Denilles Luther, über den dıe Akten nfolgeSe1nNes Todes HUn wohl bald geschlossen sınd, bot manche eue-
rung6eN. Dıe Polemik dıe W eimarer Lutherausgabe
War unterdrückt, nachdem 310 ihren Zweck erfüllt Da
vieles für ÜuUXNs Protestanten reCc Lehrhafte In dem Nu AUS-
gefallenen Kapıtel (1 Aufl 1—54) stand, ird Nan hbeide
uflagen nebeneinander benutzen üssen. uch SONS finden
siıch starke Veränderungen, dıe den unsch nahe legen, keine
der beiden uflagen mıssen Der ZUr Besprechung yorliegende
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Drıittelban an erscheint iın Anufl In dreı Abt.) bıetet
eues, e1ine Wanüerung durch iıe Kxzegese VoO  H Röm 1, 1
der Imthers bekannten Vorwurf üDer den Miılsverstand der Stelle
entkräften soll Dankbar werden WIL diese fast N nach and-
schriften gyearbeıtete Führung durch dıe mıttelalterliche Kxegese
benutzen, VOr allem für parallele Z wecke. Denn jeder der 66
Auslegungen ist ine instruktıve bıbliographische Vorbemerkung
vorausgeschickt, die den betreffenden Kxegeten für durch-
schniıttliches Wissen erst recht Au Incht zıieht mit wenigen Aus-
nahmen). AÄAuch dıe Mitteilung aller Inıtia der mittelalterlichen
Römerbriefkommentare A& chlufls ist sehr wertvoll. Vor, nach,
unter dem T ext ist, einNe raiche (+elehrsamkaıt ausgebreitet, wobel
der Vorwurf wiederkehrt, dafs WILr Protestanten VONn den hand-
schrıftliıchen Schätzen des Mittelalters keine Ahnung en Das
ırd nicht HULE der viel angegriffene Seehberg zugeben, der seinen

Duns Seotus‘“ nach dem gedruckten Materıial bearbeıtete, sondern
1mMm kleinen weıls jeder, auch der Keferent, WEeNnN fül Occam
anl dıe schlechten Lexte beı (J0oldast sıch angyewıesen sıeht, und
aunf S Zusammensuchen der handschriftlıchen Überlieferung In
jJehrelangem Keisen keine Zeit verweanden kann. Mıt der EXO8-

getischen Arbeiıt, des Mittelalters aber Ire besonders ar
Hıer haben katholısche Korscher Aufyaben und Pflichten. Sehr
lästıg ist auch diesmal wieder dıe unübersichtliche Art, mM1% der

Der Verwalter des Nach-Denife KeiNe Gelehrsamkeit ausschüttet.
]asses 1efert hoffentlich d chlufs e1n sorgfältiges Regıster

Kronatscheck.
199 M Herrmann, 41n feste Burg ıst unser Gott.

Vortrag, gehalten In der Gesellschaft für deutsche Interatur in
Mıt sechsBerlin und m1% ihrer Unterstützung herausgegeben,

'Tafeln und einem bibliographischen Anhang Berlıin, Behr, 1905
ö( < 40 MI Unter dem irreführenden 'Tıtel verbirgt sıch
der scharfsınnig geführte Nachweis g1ner seıther ınbekannten
Kyrieleisschen Lutherfälschung, dıe dem Verfasser zufällig 1n dıe
Hände kam:! ıst das mıt 1527 datierte Konzept dem Liede
bın feste Burg, das der Faälscher auf das letze freıe Blatt einer
Pıcus Mirandola-Ausgabe geschrieben hat, dıe durch einen De-
dikationsvermerk Luthers Kıgyentum gestempelt hatte. Wıe der
Verfasser nachträglich feststellen konnte, hatte der Band S s

in dem Prozels Kyrieleis dem Gerichte vorgelegen, ist aber
dann wıeder MNEC einen Antıquar In Priyathände ygekommen.
Das Stück beweıst , dafs der älscher, dem bısher NUur kleinere
angeblıche Eintragungen Luthers nachgewlesen wurden, ZUEI Her-

Auf Brilegers Aunfsatz ım Hefit dieses Jahrgangs SEI nach-
träglich beı der Korrektur verwlesen.
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steilung VO Originalkonzepten des Reformators übergegangen Wr
a 18 ıhm das Handwerk gelegt wurde Jer Gang der phılo-
legisch historischen und der chemiıschen Untersuchung wırd
Detaiıl VorT dem Leser auscgebreıtet kın dankenswertes Verzeich-
11S sämtlıcher ekannt gewordener Kyrıeleisschen Lutherfälschungen
ST beiıgegeben Herrmann

200 Der Kleine Katechısmus art Luthers
ach der Ausgabe VO Jahre 1536 herausgegeben und

Zusammenhang mıt den anderen on Nickel Schirlentz g-
druckten Ausgaben untersucht vVon Mıit der
Photographie Katechismustafel Halle S Verlao der
Buchhandlung des W aısenhauses 905 123 Bogen Faksımile-
neudruck Von der 1536 De1 Nickel Schiırlentz Wıtten-
berg erschienenen Ausgabe des Liutherschen Kleinen Katechismus
hat Albrecht e1N vollständiges Kxemplar dar Thorner Gym-
naslıalbıbliothek uınd eIN un vollständiges auf der Koburg gefünden;
das vy]eichfalls un vollständige Kxemplar das einst; der Ulmer
Stadtbibliothekar Veesenmeyer besals, verschollen uf Grund
des Thorner Kxemplars hat Albrecht sehr schönen Faksımile-
neudruck herstellen Jassen auych dıe Bılder sınd tadellos reDro-
duzılıert )ıese Ausgabe VoO  > 1536 nımmft, sowohl hınsıchtlıch der
Aufserlichen Druckauusstattung e1Ne besondere ellung CIN , a ls
auch iılnsichtlich des Lextes, sofern S16 die nächstvoran-
gehende VON 1535 als Vorlage benutzt, aber den ext durch
Zurückgehen auf altere Ausgaben und anch Neuerungen bessert
Was wohl nıcht ohne Mıtwirkung Luthers oder wenıgstens Zu-
süummung ZU den Vorschlägen des Korrektors (Y Örers g -
schehen 1ST Zugleich r dıese Ausgabe wichtie , weıl S16 11106

Gruppe VON Ausgaben einleıtet die Schirlentzscehen Von 1537
und 539 speziell sınd wesentlichen HUr Neudrucke unserTer
Ausgabe Angehängt 1st eIN Faksıimile des den Morgen - un
Abendsegen nıederdentsch enthaltenden Kolıoblattes VvVo  — AUS
der Leipziıger Uniıyversıtätsbiblioth ek. Dıie vorzüglıch orlentierende
Kınleitung der dıe Ausfükrungen des Verfassers Archır
für Re formätionsgesch } 24(—278, IL 209— 259 ( Zur Bıblio=
gyraphie ınd Textkritik des Kleinen Lutherischen Katechismus“‘)
heranzuzıechen sınd (vgl anch Albrechts Besprechung Vvoxn Knoke,
Dr. M Luthers Katechısm. nach den altesten Ausgaben 1904,
"°h I7 1905, Sp ZU DA meldet a4uch noch den KFund
Schirlentzschen Ausgabe Von 1543 ist dıe etzte beı Luthers
Lebzeıten Wıttenberg erschienene ‚Vg] T'h Lız 1905 Nr

Knoke.! Clemen
201 In kleinen Aufsatze „Der Schwan auf den

e i  O 7, und das Schwanenpult Luthers Luther-
Geburtshause Eısleben “ den „ Mansfelder Blättern “ XVIH
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(1904), 1— 10 beschreibt Gröfsler'diejenigen der beı G
reufsler, Luthers Andenken Münzen, Leipzig 1818, aD-
gebıldeten Lutherdenkmünzen, auf denen e1N Schwan erscheint,
bespricht dann dıe ekannte W eıssagung des Joh Hus und be-
zeichnet das 1sleber Schwanenpu als das älteste ZeugnI1s für
dıe Belıe  el der Vergleichung Luthers m1% Schwan
Ebenda 91 setzt. Öönnecke Publikation DIie
evangelıschen Kırchenrvısıtationen des 16 Jahrhunderts

der Grafschaft Mansfeld“ miıt V1 el fort der -
nächst achtrag ZUFE weıten Kırchenvisıtation unter H18-
rTONyMUuS Menzel 1570 und dann dıe drıtte Vısıtation unier“
Menzel Abteilung 1578 enthält Yber Unkirchlichkeit Gottes-
lästerung, Zauberel, Saufen ırd viel geklagt Ülemen

202 Den Umschwung der Schätzung Melanchthons,
den aufmerksame Leser den Trbeıten Stanges schon längst
bemerken konnten dokumentier Jetz dentliıch das uch (Lie.-
Arbeit) Vvon Ernst Frıedr Yıscher Melanchthons T
YO er Bekehrung Tübıngen 1905 Mohr (182 S.)

M Melanchthon haft n]ıemals drei Perioden werden unter-
schleden SCcIhH monergıistisches ‚Ja O1IN synergistisches eın
verwandelt (S 176) der monergistisch prädestinatianısche (theo-
zentrische) Charakter SsSe1inNer Theologıie 181 vVon ıihm gyewahrt
worden Er 18% Monergist geblieben bel SCc1NemM SOrg Synergismus
(S SI und hat sıch Von Luthers AÄAnsıcht dabel eıgent-
ıch Nur formal entfernt insofern schematisch exakt ausdrückte,
was Luther ebenfalls, WEeNnN auch DUr NalV, aussagte (S 165)
Kın gerechteres Data über Melanchthon ırd anf diese v else
angebahnt das sıch dieser Arbeit zunächst zahlreichen krı-
tischen Bemerkungen dıe Geschichtskonstruktion Ritschls.
richiet. (repräsentiert durch Loofs für den er Die Ve:-
wendung der arıstotelischen Psychologie 1ST „„5aNZz unschuldig “*
S 178) gegenüber der steten Fassung der Sünde als tota OOT=-
ruptio in spirıtualibus und der Betonung des alleinigen Werkes
(Jottes bel der Bekehrung Alles Anstöfsige Tklärt sıch AUS p_
dagogıschen, praktıschen, polemischen Bedürfnissen Was Galle:
zuerst den Scholien ZUM Kolosserbrıef (1527) VON der „SCchwen-
kung “ bemerkt hat und andere ıhm nachgesprochen aben, Tklärt;
sich (S 37 ff.) nach Melanchthons e1ISCNeN Aulfserungen AUus SeC1INner
durchaus ewundernswerten Energıe, mıt der sıch Erasmus
gegenüber materiell Luther gegenüber ormell SietSs Selb-
ständıgkeıt wahrte (S 44) Nur der Ton anderte sich der
angefochtenen weılıten Periode pädagogischem Interesse , miıt

der arıstotelischen Psychologıe Hervorzuheben Ware noch
die sorgfältige Analyse jedes der auftretenden Begriffe (voluntas
ÜUÜSW ), die noch ehr ZUur Geltung kommen würde, eLN eINn Re-
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gister beıgegeben oder dıe Darstellung übersichtlıcher gehalten
ware. on die Zerlegung des Problems ın dreı scharf geglie-
derte Unterfragen (S 1—6) ist anregend und erschlielst der
Melanchthonforschung nNneue Bahnen. Mag auch das Resultat m1$;
allem , W2aSs ant den „formalen Wiıllen ** aufgebaut wird, nicht
Stich halten; auf jeden Hall muls diıe Dogmengeschichte sıch miıt
dieser Monographie auseinandersetzen. Kropnatscheck.

203 als der unter dem Namen „Der Bauer VO Wöhrd“
bekannte schwäbiısche Wanderprediger Dezember 1524 AUS
Schweinfurt, WO den Weihnachtsfeiertagen gepredigt
haben scheınt, ausgew1esen wurde, rag Bleyschlag) 1m Schwein-
furter Tageblatt vom Maı 1905 0  e, Beıtr ZUE ayer.
Kg VILL, und Clemen, Beıtr. ZUr Keformationsgesch. I1,
Sh nach. In den Nummern vo  - 11.— 18 Maı g1ıbt derselbe
Beıträge ZUL altesten Geschichte der lateinischen Schule
Schweinfurt (bis Zu Joh ute vgl dıe Monographie VON
Ischackert 18597 (lemen

204 Unter dem 106 „Neues VON Chrıstoph Schap-
peler“ erweıst Goetze In der Histor. Viıerteljahrschrift VI1LL
(1905), 201— 215 Schappeler als Verfasser der „Verantwortung ‘‘
eller, Rep LYDORT. 3203 und stützt dadurch zugle1c se1ıne
früher geäufserte Hypothese, dafls Schappeler dıe Eıinleitung
den Trikeln der Bauern geschriıeben habe Clemen.

205 ‚„ Die Hiıstoria anabaptıstica des Clevischen Humanisten
und Geh ats Konrad eresbace  66 kritisiert Wılh Meıer
in der Zeitschr. für vaterländ. Gesch. un Altertumskunde LXH
(Müuster Abteıl., 139 — 154 Dıie Hiıstorıa hat
dıe orm eines Berichts VvVon Hereshbhach & Erasmus AUSs dem Jahre
1536 über dıe Münstersche Iragödıie. S1e ıst. aber ıne Fälschung
und wahrscheinlich erst VoNn Heresbachs Grofsneffen Ursinus, der
reformierter Prediger 1mM Bergischen WwWäar und 1616 starb, VOT-
fafst Z wel echte Briefe Heresbachs Erasmus, der seinen
Freund authentisches Materıal seiner Information und ZUur
Verteidigung des der Miıturheberschaft beschuldıgyten Humänismus
gebeten hatte, VO: Oktober 1534 und VvoOom 2 Juli 15535 sınd
1n die Hıstoria hineingearbeitet. Clemen.

206 In den „ Dresdner Geschichtsblättern “ (1904), Nr
teılt Rıchter wichtige Akten AUSs den etzten Monaten Her
Z0 GeOorgs VON Sachsen mı1t. Sie betreffen dıe Verheiratung
des blödsinnıgen Prinzen Friedrich, die Verhandlungen Georgs
miıt den künftigen Regenten (wobei ıhm nahegelegt wurde, wen1g-
siens dıe COomMMuUN10 sub utraque gestatten; da dıe groisen
Potentaten. darın nachgäben, werde der Herzog allein auch
nicht aufhalten können), die Irauerfelerlichkeiten für den
26, Yebruar 1539 gestorbenen Prinzen Friedrich und die etzten
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Verhandlungen Georgs mıt dem Ausschusse se1ner Landstände
28. —30 arz Clemen.
2047 Kıner der rührıgsten antılutherischen Polemiker, der

Altzeller Abt, Paul Bachmann (Amnicola), der VON 159292 bıs
1538 eine Menge weltschweiliger Traktate vom Stapel lıels, ırd
VOoONn Clemen 1n Erinnerung gebrac Neues Archiyr für

esC AÄXVI, 10—40 KEınıge reformatıonsgeschichtlich
interessante Notizen, dıe Bachmann passant bringt, werden
zusammengestellt und krıtisi]ert. Am nde bıbliographisch SCNAUECS
Verzeichnıs der Schrıften achmanns Clemen

205 Dr. Kuyper, Reformatı:on wıder Revolutı:on.
eC Vorlesungen über den Calvıniısmus, gehalten Princetown,
übersetzt Vvon Martın Jäger, Gr.-Lichterfelde, Keich-Christi- Verlag,
1904 196 S Diese sechs Princetown gehaltenen Vor-
lesungen über den Calvinismus sınd nıcht durch eın eın histo-
rısches Interesse gyetragen, sıg verfolgen vielmehr eıinen apolo-
getischen Zweck S1ie vertreten, „dem aNn2ZeN Modernismus ON-
über, dessen Zentrum der Mensch, das eigene Ich die
auf der gyÖöttlichen Autorität ruhende Weltanschauung, dıe ıIn Calvın
ihren energischsten und konsequentesten Vertreter gefunden hat
Nachdem der Verfasser 1n einem Trsten Vortrag (1—3 den
Calvyınısmus als geschichtlıche Krscheinung dargestellt und se1ıne
welthistorische 1ssıon beleuchtet hat, behandelt vVo and-
punkte des calyınischen Prinzıps dıe elig10n (35—67), die Po
hıtık 69—100), dıie Wiıssenschaft 1—1  ’ die uns
— 166), dıe Zukunft (167—196). Bedingungslose ın demütigem
Vertrauen siıch vollzıehende Unterwerfung unter dıe Souveränıtät
des Schöpfers, des Rıchters und Vaters: das ist Relıgion. Trotz
der tıefsten Erkenntnis der eigenen Unwürdigkeit und der Schwäche
der anderen, doch (Gottes esetz und Recht gyeltend machen 1m
Haus, 1m Beruf, 1m Staat das ist das Ideal der Politık Nıcht
Eindrücken und Eınfällen sıch hingeben, sondern Gottes ((edanken
ın der Geschichte des Ils un des Einzelnen nachgehen und nach-
spüren: das ist Wıssenschaft. Nıcht Wahnbilder, sondern
Gottes Wirklichkeit schildern und In ıhr as (+8sunde als gesund
und das Kranke als ran das ıst, uns Im etzten Vortrag,
der dıe Gegenwart miıt sehr trüben Farben schildert und den
Niedergang des durch 0MmMs inäuls beherrschten Staates fest-
stellen wiıll , erhebt Kuyper eine einfache Forderung : Ianl möge
den Calyınısmus nicht Jänger übersehen, noch ist, ondern
ıhn stärken, WO noch wirkt; Man studiere wıder den Calvınıs-
MUS, damıt dıe Aufsenwelt ihn auch kennen jerne; Man ıhn
wieder prinzıplell den verschiedenen Lebensgebieten A& 85 mögen
dıe Kırchen, dıe noch den Kuf aben, den Calyıniısmus De-
kennen, aufhören, sıch ıhres herrlichen Bekenntnisses L schämen;
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Dieses In guter Übersetzung wiedergegebeue Zeugn1s für die Macht
des calvinischen (Ge1stes 1efert ZWAaTr keinen unmittelbaren Beıitrag
ZUTE tieferen Erforschung der Persönlıchkeit und des Lebenswerkes
des Keformators, 1st. aber geeignet, das Verständnis seiner Bedeu-
tung und Se1NeSs Kındusses in dankenswerter Weise Zı Ördern

Strafsburg E Lobstem..
209 1ener-Wyfs, Calvın, e1 aktengyetreues

Lebensbild. Zürich, Orelli, 1904 (138 S 1,20 fr 1ine
in schlichter und zugleic vornehmer Sprache, Warm un klar

Sıie erhebt nıchtgeschrıebene Biographie des (Genfer Heformators.
den Änspruch, Neu€6 Aufschlüsse über Calvıns en und ırken
u yeben; der Verfasser haft Calvins „ Lebensbild In der Absıcht
entworfen, diese Heldengestalt der Reformation wıeder In VOer-
diıente Erinnerung bringen *. Demnach ist, dıe Darstellung
durchaus apologetisch gehalten, ıne Tendenz, dıe mıtunter
nıcht ohne Zudringlichkeit sıch geltend macht, Kap. ÄLV,
‚„ W1e Ualyın dıe Kırche chützt 505 hre Feinde “, und Kap ÄLX,

Calvıns Charakter .. Aus der Erklärung der Vorrede: „DIie
Akten, welche dieser kleinen Schrift zugrunde lıegen, sınd
ünden beı Beza, Drelincourt S1C) , Schröck, Mosheım,
Kamp-Schulte (s1c), Bungener, enry ıund helin“
erhellt, dafs der AUS sekundären Quellen schöpfende Krzähler eSs
nicht auf Vollständigkeit ‚abgesehen hat und Von kritischen Sorgen
nıcht sonderlich angefochten worden 1st fehlen dıe üHü8UuUeren
Untersuchungen on Lang, Lefranc, Doumergue U.  o Es
genügt, festzustellen, dafs das Ziel, das sich der Verfasser gestec
hat, erreıicht ist das Von ıhm entworfene Charakterbild ist miıt
Verständnis und Liebe ausgeführt. und ırd dem Reformator
sicherlich , WeNnNn 2uch nıcht wärmere Sympathıe , doch Nn80u6
Verehrung un Bewunderung verschaffen. Unter den dem Leser
entgegentretenden Versehen r das Datum 1544 als Todesjahr
Luthers (S 57) wohl das auffälligst

Strafsburg. 0OODSTEIN.
210 Reinhard Mumm, LIicC. eo Dıe Polemik des

Martin Chemnitz das Konzıl VO Trıent. ıne
Untersuchung. Kırster e1l 104 5.), mit einem Verzeichnis
der das Konzil VoOxh Trient gerichteten Schriften. Leıipziıg

Willkommen sınd1905, Deichert Böhme).
KEinzeluntersuchungen dieser Art immer; nıcht DUr Chemnıitz, auch
Amsdorf, Spalatın U, A nd TOTZ reichster AÄrchivschätze vernach-
Jässigt. Die Unbequemlichkeit, dıe der Verfasser mehriac (im
Vorwort, 56 andeutet, dafs eine Theologie Melanchthons
IS Vorarbeıt fehle, darf ıh keinesfalls veranlassen, mıt der Ver-
öffentlıchung des zweıten Teıils warten. Das bekannte Hemm-
n1s, das uns en dıe Fortsetzung der ÖOpera Melanchthons VOI-
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nthält und amı eine Darstellung se1ner Theologıe, würde Se1R
Warten auf eine harte Probe tellen Aufserdem 1Trd Man erst
Krasmus studieren müssen, ehe Ian Melanchthon verstehen ıll
Deshalb ollten Monographien DUr frisch ıhr stückweises Wiıssen

Eın Krsatz für Hachfelds Arbeıit, wI]1e ın diesem Fall,vorlegen.
War dringend nötig. In Zue geschrıiebenen Abschnitten behan-
delt umm dıe Polemik das Konzıl 1m allgemeınen ; den
amp der esuıten Monheim ; dıe Polemik Chemnıitzens
dann den Helden als Polemiker, Gelehrten, Schriftsteller un!
Dogmatıiker. 1ne wertrvolle Bibliographie macht den chlufs Die
Christologıe (de duabus naturıs) ist merkwürdigerweıse ausgefallen.
Doch Jassen sıch viele Bausteine einer Darstellung der Über-
gangstheologıe ın dieser Broschüre über den chüler Melanchthons
ammeln. Kropnatscheck.

211 Reinhold Hofmann, Dr Georg Agrıcola. Kın
Gelehrtenleben aus dem Zeitalter der Reformation. o  Q, Fried-
rıch Andreas Perthes A- 1905 148 Mı Aus dieser anl
gründlıcher Quellen - und Literaturkenntnis bernhenden und das
en und chaffen des unverdientermalsen lange ve  N „ ehr-
würdıgen Patrıarchen aller Bergwerksgelehrten und Mineralogen “
nach allen Seiten hın erschöpfend behandelnden chrift interessiert
uÜuns besonders das Kapıtel über dıe Stellung Agricolas UE

Reformatıion. Kr War nicht 1n gegenüber dem Ab-
afls und Relıquienunfug : und der sıttlıchen Verderbnis der
Kurle, aher dıe Lutherische Reformatiıon War dem KErasmıl1aner
stürmisch und demagogisch; seine Abneijgung steigerte sıch mıt
den Jahren, obwohl miıt Melanc.  On, Peucer, Eber, Mathesius

de 1n Freundschaft stand; besonders hing den alten
Zeremonilen. Ülemen.

»12 u Briefe des hılologen ‚und Melanchtho-
nlaners| Joh Caselius, geschrıeben Rostock 1589 * ediert
oh aulsen a1s Fortsetzung der 1900 veröffentlichten

Briefe 1MmM Jahresbericht des Kgl Christianeums Altona 1904
UÜlemen.

213 as flottgeschriebene Lebensbild, das M 1tz LO
In den „ Neuen Heidelberger Jahrbüchern “ XI1LL (1905), 131 b1ıs.
143 von dem 157 gestorbenen Mathematiker und TzZte Hıe-

ü Q rd S x1bt, S81 hıer erwähnt weıl Cantor auch
dıe phılosophischen Ansıchten ınd den Aberglauben ardanos
behandelt. Clemen

214 Reıin, Paolo arpı und dıe Protestanten
Kın Belitrag ZUr Geschichte der Reformationsbewegung 1n Venedig
im Anfang des Jahrhunderts. Abh Helsingfors 1904.

Benrath hat 18587 111 den Schriften des Vereins für Reforpa-
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tıonsgeschichte In meısterhafter Weise dıe Reformation In Venedig
während es Jahrhunderts geschildert. Kr ist auch, der dıe
Anregung der vorlıegenden Arbeiıt gegeben hat, welche den
Aufschwung der Reformationsbewegung ın der Lagunenstadt An-
fang des Jahrhunderts schildern unternımmt. Dıiese Kıpl-
sode knüpft sich VOT en Dıngen dıe vielumstrittene Persön-
lıchkeıit des KFra Paolo Sarpı, des bekannten Kämpfers die
usurplierte Weltherrschaft der römischen Kırche, der seıt 1606
a1s teologo consultore der epublı eınen bedeutungsvollen
BEınfdlufls ant das Verhalten enedigs den römıschen
ausgeübt hat. Neben ıhm ist der englische Gesandte SIr enry
Wotton a IS eifrigster und überzeugungstreuer Agıtator für die
Kınführung eıner Reformation 1m Sınne eiwa des Calyınıstischen
Bekenntnisses Jahrelang tätıg SCWOSON , ZU höchsten Ärger der
Kurıe, abDer geschützt durch seıne völkerrechtlich unverletzbare
ellung Unter der, aunch nıcht ausdrücklichen Protektion
des ogen Bernarto Donado und unterstützt durch dıe allgemeıne
Weltlage konnten die Reformationsfreunde wenigstens während der
JahreT eıne War geheime, aber sehr eıfrıge Tätig-
eıt entfalten. Wenn diese dennoch nıcht ZU Ziel geführt hat,

lag das NUur insofern an ıhnen, 918 310 sıch über das Interesse
Venedigs einer posıtıven Reform anscheinend gyroilsem Op-
timismus hingegeben en der epublı War e5s beı ıhrem
Kampfe die Kurie vielmehr wesentlich Erhaltung ıhrer
Selbständigkeit In nNnnerer und auf(serer Bezıiehung tun 1m
übrigen ist eben diese T’atsache SCWOSCH , welche hauptsächlıch
das kKeformationswerk Z Scheıtern gebracht hat. SOW1@e der
Kömische Stuhl begann, yrölsere Nachgijebigkeit Venedig

zeıgen, SCWAann dort die römısch gesinnte, oder wenigstens
versöhnlıch gestimmte Parteı dıe Oberhand, und die Veränderung
der polıtıschen Konstellation, besonders durch die Ermordung Hein-
richs I hat das Ihrıge dazu gyetan, um 1mM Verein mıt der Ab-
berufung des eıfrıgen Woltton und dem Tode Bernardo Donatos dıe
Hofinungen der reformatorıisch Gesinnten ZU Scheitern bringen.
Reins Arbeit schöpft ın erstier Linie AUSs archivalischen Quellen,
dıe dem venetianıschen Staatsarchirv und dem vatiıkanischen Archir
entstammen SO hat für se1ıne Darstellung den sichersten en
WONNON , dıe mit Zuhilfenahme e1ıner umfänglichen gedruckten
Literatur gründlıch und gut durchgeführt ist. Zu bedauern ist
NUur, dafls der Verfasser a[Ss Ausländer des Deutschen nicht In
vollem Umfange mächtig sein scheıint und demzufolge manch-
ma| dıe Präzision des Ausdruckes eLWAas wünschen übrıg läfst.
Diesem mstande ist 8Ss wohl auch zuzuschreıben, afs dıe wesent-
lichen Momente des erlaufis der Kpısode nicht miıt der enügen-
den chärfe hervorgehoben sın und dem ich möchte
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das Plastische Indessen goll diese Einschränkung
keinen für dıe sachliche Seıte der Arbeıt bedenuten Dıe
Kritik des Verfassers dem schwierigen Quellenmaterlal gegenüber
ıst sehr anzuerkennen, und mıt den Resultaten kann 1INan sich
UUr einverstanden erklären. Es äre sehr Zu wünschen, ehKnn
der Verfasser auch weıterhın seine Ta äahnlıchen Studıen ZUrC

Verfügung tellen könnte, denn über eine Überproduktion auf
diesem Gebiet der (GAeschichte haben WILr bısher noch nıcht
klagen Schäfer

214° „udwig Keller, Die Tempelherren und dıe T@e1-
FE kın Beitrag ZUX Geistesgeschichte. Berlıin $ Weıdmann
1905 Mk 1.5 Vorträge und Aufsätze AUSs der
Comenius-Gesellschaft 11L 2 Neubearbeitung des gleichnamıgen
Aufsatzes ın den Monatsheften der Comen1us - Geseilsch. X I1IL
19041, Keller en uNnserTe Aufmerksamkeit 11
dıe S0OS. rektifnzierten Rıtterorden, Adelsgenossenschaften , WwW1e S10
seıt dem Tridentinum ZUTr Befestigung und Ausbreitung des Ka-
tholizısmus nach dem uster der mittelalterlichen Rıtterorden und
Tertjarier In Savoyen, Frankreich, Engziland, Polen, Preul(sen gyegründet
wurden, und dıe von Miıichael Andreas Kamsay VoONn LIL
von Angland als (0uverneur für den 'Thronerben arl Kduard
engagıert) eingeleıteten ersuche, die Freimaurerlogen denselben
Zwecken diıenstbar z machen. Das Endergebnis War, ‚„ da[fs nıicht
dıe Tempelherren den Maurerbund, sondern umgekehrt der letztere
dıe Tempelherren auifsog und mıiıt seınem (+e1ste durchtränkte *.

Clemen.
215 Ludwig Günther, Kepler und dıe Theologıe,

Eın Stück Relig10ns- und Sittengeschichte Aaus dem und 1<
Jahrhundert. Mıt dem Jugendbildnis Keplers 1597 und einem
g]eichzeıtigen Faksıimile Chefsen 1905, Alfr. Töpelmann Ricker)
(XVI, 144 S 2.,50 M geb 3,50 Die dankbare AT
gyabe,, AUS der gyroisen Kdıtiıon vo  a Kepnlers Werken YVYONn Chr
Frisch dıe theologischen I1deen herauszuzilehen , hat kürzer un
besser, q |S hler geschieht, bereıts Prof. De]:ifsmann ın
seinem: Vortrag ‚, Kepler und dıe Bıbel ““ 1894 unternommen,
e1n Versuch, der dem Verfasser offenbar entgangen ist Nicht
sehr y]jücklıch rückt der Verfasser durch dıe Widmung vol.
WFörster un seine häulgen Reflexionen den grofsen Mann miı1t
den Bestrebungen der „ Kthischen Kultur“ ZUSaMMEeEN. DIie Dar-
stellung schlıefst sıch Keplers Biographie (Tübingen, GTraz,
Prag, Linz, Regensburg) und ermöglıcht dem eser durch die
interessanten Mitteilungen AUS den Quellen immerhın eiıne bessere
Kenntnis Keplers und se1ner relıg1ösen I1deen Zur Eınführung
ın dıe Schriften Keplers ist die ÄArbeit durch ıhre Ausführlichkeit
zurzeıt wohl dıe gegjıgnetste; doch se1 ZUTrT Ergänzung das
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Buch VON Ad Müller, Johann Keppler, der Gesetzgeber der
NEeu Astronomie (Freiburg, Herder, erinnert.

Kromnaltschec:
216 Espenbereger, N., Die apologetischen Be-

strebungen des 1SChHOIS Huet VO Avranches. Hrei-
burg 1 B.; ‚erder, 103 ST 8 Brosch. 1,80
Zum ersten Male werden in vorliegender chrıft dıie apologetischen
Bestrebungen on Pıerre D’anılel Huet, gyeb 1630 Z UCaen 1n
der Normandıe, später Biıschof VoOn S9o1ssons un ann Avranches,
gyestorben 14.923 ZU Parıs, In ihrer Gesamtheit vorgeführt in den dreı
Abteilungen: Vernunftwissen, 1L Glaube und Wıssen, 1L 1bel-
kritik und alttestamentliche Weissagung, wobel Espenberger Je-
weiıls erst. ıe Darlegung der een Von Huet, dann eine Krıtik
dieser bıetet. (+0etz

21 Paul berg, LIG:., Phılipp Spener
als ra  ı1scher eologe und kıiıre  icher Reformer.
Ziur 200Jährigen Wiederkehr seINeSs Todestages (gestorben den

Februar Göttingen , Vandenhoeck U, kKuprecht, 1905
(250 S.) BT 80 geh 4 . 60 Mk., geb Mk Das Buch
stellt die Wortsetzung uCc. Von Grünbergs grofser Spene:-
monographıe dar Der and (Göttingen behandelte die
Ze16 Speners (Buch 1: das Leben Speners (Buch und dıe
T’heolog1e peners (Buch Es STE och Buch Spener
ım Urteil der Nachwelt; Geschichte der Auffassung und eur-
teılung Speners, und uch Spener - Bibliographie Namen-
und Sachregister. Von Quellenmaterial ist dem Verfasser
inzwıischen Ur e]ine Sammlung von 106 Brıefen bekannt und
zugäuglıch geworden, weiliche Spener TAauU Kılsner geborene
erhar In Frankfurt von Dvresden und Berlın AUS w“
richtet hat, (Halle, Bıbl Waisenhauses D! 107 Kür Speners
Stimmung und Lage In Dresden und berlın, W18 für seıne intıme
Beurteilung VONn Personen un Kreignissen von aufserordentlichem
Interesse sollen S10 In den für den chlufs des Werkes beab-
sıchtigten Nachträgen noch Verwendung finden Der vorliegende
eıl bietet auf Grund der gedruckten Schrıften Speners eine e1n-
gehende Darlegung se1ner Ansıchten über dıe Reform des geist-
lıchen Standes und der gelstlichen Amtstätigkeit (Ausbildung,
Amtsführung 1m allgemeıinen, Predigt, Katechese | Konfirmation.,
Schlüsselgewalt eichte], Seelsorge) und über die Reform des
kırchlichen, relıg1ösen und sıttlıchen Lebens der Gememde und
iıhrer Glieder (Kirchenverfassung , Kırchenzucht, Gemeindegottes-
dıenst, Privaterbauung , sıttlıches Leben, Verhältnis anderen
Kırchen). S1e edeute zugleich einen wertvollen Beitrag ZUr
Kenntnis der kirchlicehen Zustände seliner Zeit. Beständig VvVon
der Krııtik des Verfassers begleitet, ist dıe Darstellung auch voxn
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mannıgfachen Beziehungen kiırchliehen Fragen der Gegenwart
Reıichel.durchzogen.

218 Albert Nıetzkı, Johann Jakob Quandt,
Generalsuperintendent voOn Preulsen un Oberhofprediger ın Königs-
berg 86—17 Kın Bıld Sg1INEeSs Lebens und se1iner Zeıt,
insbesondere der Herrschaft des Pıetismus In Preulsen (Schriften
der Synodalkommissıon für ostpreulsische Kırchengeschichte, eft 3
Könıgsberg O., Ferd Beyers Buchh.: (Thomas u Oppermann)
ın 0mm 1905 (166 ST 80 Dem Verfasser tanden

umfangreiche handschrı  ıche aszıke AUS dem achlals Vvoxn

Quandt (Kgl Bıblıothek, Königsberg ZUr Verfügung , VYONn denen
biısher erst eg1Ner wissenschaftlich verwertet wurde (S 2 Auf
TUN! dieses Materials schildert Quandts Verdienste dıie
Kırche Ostpreulsens Lautanisches 'Testament und Psalter
1A9 intauısche Kinderpostille, Kırchenagende und Katechismus
147305 Litauische Bibel 1735; Preufsische Hausbibel 1 (34; das
Quandtsche Gesangbuch 17353 (bis 1884 1M Gebrauch), feijert iıhn
a IS Kanzelredner und Reformator der Predigt, dem Friedrich der
Grofse höchste Anerkennung Zz0 (S 113) (nachgeschriebene
Predigten: Pfarrbibliothek ıIn Prökuls, Kgl Uniyersıtätsbibliothek
Könıgsberg ; Predigtmanuskripte: Bıblıothek der deutschen (7+0e-
sellschaft. Verfasser druckt ZU ersten Male einıge uster aD

45—161), nennt ıhn eınen der etzten Universalgelehrten :
enner der griechischen und orıentalıschen Lıteratur; auler seınen
akademıschen Schriften (Dissertationen , Programmen und Ora-
tionen) aber keine wissenschaftlıchen Publıkationen; handschrıft-
ıch Preulsische Presbyterologie , Bände (Kgl. Staatsarchiv,
Königsberg), eg1ine (+eschichte der sämtlıchen Kırchen der Provinz
auf Grund der chronikartiıgen erıchte der einzelnen (GAeistlichen
(Faszıkel Quandt Berichte der rediger 1737—1738); erster
Vorsitzender der „ Deutschen (Gesellschaft ““ gegründet).
Endlıiıch bringt der Verfasser auch wertvolle Beiträge ZUr Ent-
wickelung des preufsıschen Volkschulwesens (Quandts 18 Fragen

dıe Geistlıchen. Bericht den Önıg 1  8), aber gerade
in diesem Punkte trıtt das Bıld Quandts beı dem Verfasser selbst
2A2 zurück hinter denen se1iner Gegner, den groisen Pıetisten
Könıigsbergs Abr W olf, eor Friıedr. Rogall und Kranz

7i S 26—90). nen gebühren die eigentlichen
Verdienste hler. Vgl besonders dıe VON chultz verfalste „ Kr-
neuerte und erweıterfte Verordnung über das Kıirchen- ınd Schul-

ReichelIn Preufsen “ vom pr 1734
2 Dr. S ah 9 (Aerichtsassessor und Privat-

dozent ın Halle , Eın Kolleg beı Christi2u Thomasıius.
Zur 250 Wiederkehr SE1INOSs Geburtstages. A1t einem Biıldnis

1905, Buchhandlung des Waisenhauses (2 und
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0 S.) 1,50 Dieses Kolleg ist nach dem Vorwort „als
wissenschaftlicher Fastnachtsscherz 1mM akademisch staatswıssen-
schaftlıchen Vereıin vorgetragen “ worden. 37 1Jle darın enthal-
enen Sätze sınd den Druckschriften des Chr. Thomasıus entnom-
ICN ; dıe Anmerkungen welisen dies 1mM einzelnen nach.“ kın
Justiges kleines Buch mıt vıelen persönlichen ügen, das UTrC
Alle Wissenschaften m1% den Worten des T'homasıus ührt, ist AUS
dem Scherz gyeworden, in dem viel Kleıls steckt. Kropnatscheck

220 Lic Dr Gottwald Karo, Pfarrer OM.,, Johann
Salomo Semler ın se1iner Bedeutung für dıe Theologie, mıt
besonderer Berücksichtigung ye1INEesS Streites mit Lessing
Berlın 1905 , Schwetschke Ü, Sohn
L1C aul Gastrow, Pastor Z Bergkırchen, Schaumburg-L1ippe,
.Joh Salomo Semler In se1ner Bedeutung für dıe T’heologıe,
mıt besonderer Berücksichtigung sSeINES Streites mıt Lessing.
Von der arl Schwarz - Stiftung gekrönte Preisschrift. (elsen
1905, Alfr. Töpelmann (J KRıcker) (3702 S.). Lic
Leop Zscharnack, Lessing und sSemler. 41n Beitrag ZUTC

Kntstehungsgeschichte des Rationalısmus und der krıtischen The0-
dogıe. Giefsen 1905, Alfr. Töpelmann (J Kıcker) (VIL 388 5.)

Lie Dr. Heınrıch Ho  mann, Privratdozent iın
Le1pzıg, Die heologie emlers Leipzig 1905, Dıieterich
(Theod eıcher 128 S ) 2,40 1ne Hochüut
Voxn Semlerschriften hat das Jahr uns gebracht, nıcht Zzu Vorteil
der aC Den Anlafs yab die letzte Preisaufgabe der Schwarz-
stiftung, deren Formulierung 1n den T'ıteln der ersten beıden
Apreisgekrönten) Schriften festgehalten ist. Dıe beıden anderen
sınd selbständig entstanden, und IAn fragt sıch erstaunt, woher
nach dem langen Schweigen dies plötzlıch erwachte interesse
stammt, das sehr störenden Wiederholungen 1n den vier fast

ile De-SCHNAU gyleıchzeitig gyeschrıebenen Büchern eführt hat.
gınnen damit, dafls Semler e1n vergessener “ Mann Sel, alle Sgetzen
VOFraus, dals die breitesten Kxzerpte aUus seinen Schriıften dem
Lieser willkommen sınd, alle kämpfen das ungünstige Bild,
das Tholuck und Schmid VYOnNn Semler entworfen aben, 4 1n
e1ne ebenso starke, natürlich relatır berechtigte, pologie des
Helden hinüberzuschiefsen. So kann IHan fast SAsch, dafls e1inNns
der gleichartigen Bücher Orientierung über Semler gO-
nügt, dafs eine Spezlaluntersuchung aber leıder alle vier te
ziehen mufs, da keines nach dem anderen geschrieben ist. Wıe
viel Zieit are dem Lieser erspart geblıeben, en nach dem Kr-
scheinen der Schrift YVOn Karo dıe übrıgen dreı ihre Manuskripte
'zurückgezogen und umgearbeıtet hätten, SoWeıt möglıch Wär.
Noch egiwas ist. allen gemeın, abgesehen höchstens VoNn Hoffmanns
Arbeıit. S1e lassen sıch iıhren andor' vVoxn Schmi1id (1858)

Zeitschr. Kıs| XXYVI, A, 35
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weisen, 81l ZUu  1g uletzt über semler geschrieben hat, statt.
1n dıe ınteressanten , modernen Fragestellungen einNzugreifen , dıe

rO vS chs epochemachende Vorarbeiten ZUTE Geschichte der NEeEueren.
Theologie, selne Aufsätze und d1e ausführlichen TiKe der PRE (Deis-
MUS, Aufklärung, idealismus USW.), 1  eys klassiısche Aufsätze,

O N Nneue Perspektiven und sSympathısche Beurteilung des
Ratıonalısmus UD erschlossen haben Da fast 1C Arbeiten
VvVon Anfängern auf diesem Gebiete sınd, are eıne der Zukunft.
eELWAaS mehr zugewandte Behandlung wohl erwarten Secwesen

dessen erstickt Gastrows Buch In ermüdenden Kxzerpten ;qgelbst das verheilsene Schlufsurteil ırd durch Zitate Ysetzt.
Zscharnack begnügt sıch mıiıt dem trıyıalen Schlufsurteil, dals.
Semler und Lessing UuUNnS ‚vOn dem Joch des Buchstabens“ E1l’-
lösen wollten , das „ unerträglicher WAL, als das VON Luther g‘_—brochene Joch der Tradıtion“; ‚„ E1n Christentum lehren, W18:

Luther (?) Jetzt, WIe Christus (?) jetzt lehren würde *, War“
ihr Zael (S 354) Etwas dıfferenziertere Fragen hätte e1n:
jJunger Historiker doch ohl der neuesten Literatur entnehmen.
können. Im einzelnen ist dıe beı Karo, Zscharnack Un Gastrow:
TEeC. sorgfältıge Behandlung der Neuen Art, dıe Bıbel be-
urteılen, hervorzuheben. SsSemler bietet hıler treffliches Material,das Beachtung verdıent. Im Streiıt mıt Lessing ırd dieser über-
einstimmend als der Konsequentere und „ Ganze“, Semler als der
„ Halbe“ hingeste zugleich SsSemlers Stellung verteldigt. Sem-
lers „Privatreligion“ kommt bei Karo lebevoller Darstellung;leider hat er seıne Monographie nıcht dısponiert. Die bıblischen
Probleme behandelt Zscharnack ausführlıcher. Das Verzeichnis VOn
Semlers Schriıften ırd auch bel Gastrow, der das genaueste bietet,nıcht ersetzt durch dıe älteren ın Eichhorns „Allgem Bibliothek “,Meusels ‚„ Schriftstellerlexikon “ Ü, A, AUS denen alle Schöpfen.Krwartet Han Von einer Monographie nıcht mehr als elıne gutdisponlerte Stoffsammlung, Ird MNan beı Gastrow und Zschar-
nack das reichhaltigste Materıial finden ehr e]genes x1ibt Hoff-
Mannn Den Umschwung In emlers ı. heologie 1799 hebt
scharf hervor. uch den verschıedenen Toleranzbegriff ıIn Deutsch-
and und Hngland verste (S 105) nach Leziıus würdıgen ;die dankbare Parallele der ratıonalistischen ogmati mıt Thomas
von Aquino, dıe Eucken kürzlich hervorhob, übersieht leıder
S 123) Im allgemeinen aber hat er den freiesten 1C und
die siıchersten Urteile. Aus der Fülle der ın den Vvier Büchern
angeschnıttenen Fragen, die alle In UNSeTre Ze1it hınübergreifen,darf ich nıcht W: mit dem Anspruch aıt Vollständigkeit etwas
herauszugreifen. Genannt S@e1 dıe Frage nach der Autorität der

und dem Merkmal des Känonischen, der Versuch, das JÜü-
dische 1mM Neuen Testamente auszuscheiden , dıe Unterscheidung
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VON T’heologie und Keligion, Semlers Polemik den ‚„ Natu-ralismus“, durch die sıch sein &uUbESs theologisches (+ewissen
wahrte, das pietistische Erbe In der Theologie des Vaters des
Hatıonalismus, das die radıkalere zweıte Generation sofort über
Bord art und das dem T’heologen Lessingz gyänzlic. tehlte Am
bequemsten benutzen ist wohl Zscharnacks Buch Urc die
klare, sorgfältige Disponierung des und lıe gyuten kegıster.Aber vieles Han ebensogut In den anderen dreı Büchern.

Kromnatscheck.221 Keligionsphilosophie In inzeldarstellungen,herausgegeben VvVon Flügel. Langensalza 19305; Beyer.eft Kants hel]gıonsphilosophie. (VII, 65 und eft 1l
Jacobis kKelig1onsphilosophie. (XX, 5.) Beıde be-

barbeitet VYon Chr. 110 Preis 1,20 für das eft Neuere
kelig1onsphilosophen sollen in dieser ammlung in zwanglosenHeften In populärer Weıiıse charakterisiert werden. Was dıe Dar-
stellung VorT alteren und bewährten nalysen der Systeme efw2a
wertvoll macht, 1äfst sıch nach diesen Proben noch nıicht SaSCcHh,auch dem Programm nıcht entnehmen EKs mülste denn se1in,dafs der bekannte &x Standpunkt Flügels sıch edig-ıch eın ues Organ hıer hat chaflfen wollen. Bel entiegenerenSystemen ırd der reale Nutzen yrößser sein als hler, WO sıch der
Vergleich der Heftchen miıt Kuno Fischers Meısterwer und anderen

leicht einstellt. ber auch ennn hervorragende Autoren VOI-
schıedener ichtung mıt starker Kıgenart sıch ın den Dienst des
Unternehmens stellten , hefs sıch eLWAaS Trhoffen. SO kann man
Nur anerkennen, dafs wenıgstens eine bequeme, esbare Zusammen-
stellung der Gedanken Kants und des Glaubensphilosophen (nichtohne WwWillkürliche utaten gegeben ist, leider oft ohne Zitaten-
angabe. Kromnatschec.22 Horst Stephan, LanCc tLheol., Oberlehrer &. UCarola-
Gymnasium Leipzig, Herder 1n Bückeburege und seıne
Bedeutung für dıe Kırchengeschichte. übingen 1909,Verlag Von ohr (Paul Siıebeck) (255 S röffinet 1n
erfolgreicher Weise die Krforschung des theologischen Lebens-
werkes Von Herder, die durch die kritische Ausgabe se1ner Werke,durch Hayms grofse Biographie und Kühnemanns ausgezeichneteGeistes- und Charakteranalyse erst ermöglıcht worden , indem s1eden folgereichsten, 51 Jahre umspannenden Zeitraum VONn HerdersLeben, seine Wirksamkeit als Hofprediger beı dem Grafen Schaum-burg-Lippe geistesgeschichtlich untersucht, zeigen, welchen
Anteıl Herder der Überwindung der Aufklärung und der
Begründung der modernen Theologie hat, Wir erhalten 1n
NUuce eine Zeichnung der deutschen Aufklärung und eine KEnt-
Wickelungsgeschichte Herders bis ZU. Te 1((6, mıt dem

33 *
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Nachweıise, dalfs Herder ın Bückeburg, e1t entfernt, einear theo
Jogıschen Reaktion verfallen sein, 1n gründlicher AÄuseıln-
andersetzung mıt en geistigen Mächten seiner Zeit, mıt der
philosophischen und theologischen Aufklärung, miıt dem Pıetismus,
mıt den schöpferischen, krıtischen un dichterischen Anschauungen
Klopstocks, Hamanns, Kants, Lessings, Winkelmanns 2 1S Mıt-
begründer e1INeEeSs euen Lebensideal in dem definıtiven Eintritt In
die Predigerlaufbahn und in dıe theologısche Schriftstellereı se]ınen

i)as ın Bückeburg be-geschichtlıchen Lebensberu gefunden.
SONDNENG theologısche Lebenswerk esteht ın der gelehrten und
wissenschaftlıchen, ennn uc nicht systemafischen Formulierung
einer HEeUueN Frömmigkeıt und iın dem Anfbau eıner Theo-
logle, die ausgeht von der Würdigung der Relıgion a ls eines Soc6-

ıschen Urvermögens, dem sıch nach (z0ttes Wiıllen dıe
Weit 4A18 1ne Offenbarung (+05tes 1n schöpferischer Anschauung
darstellt. S1e findet ın der Bibel das Voxn (G0tt selber veranlalste
Urkundenbuch des (Aotteserlebnisses der Menschheıit, das hiler ZU

ersten ale ın das volle Licht der Religionsgeschichte gerückt
ıund mıiıt den Mitteln schöpferischer, historischer un hterarıscher
Krıtik ın seiınem eigentlıchen Sinne erschlossen ırd Durech dıe
Kingliederung der Religı1onsgeschichte 1n dıe Weltgeschichte 5 0-
wıiınnt dıese ihren OCcChAsSten Zielpunkt. Lessings (+edanke Voxn

der göttlichen Erziehung des Menschengeschlechts stamm von

Herder Indem Herder den hergebrachten Gottesbegriff, den Seelen-
und Unsterblichkeitsgedanken monistisch umprägt, indem In der
menschlichen Persönlhlichkeit Jesu, a{IS einer einzigartıgen urbıld-
lıchen geschichtlichen Krscheinung , dıe zugle1ic eine göttlıche
Kraftwirkung ist, welche dıe vollkommene Relıgıon und Humanıtät
qauf Krden ermöglıcht, SOWI1@ durch dıe Verbindung einer alle kırch-
lıchen Kormen überbietenden weltoffenen Frömmigkeıit miıt en
Mächten der Zeitbildung hat er der deutschen Theologie den Weg
der Zukunft gezeigt, den zuerst Schleiermacher miıt den Mıttein
eINeEs eıt schärferen Denkens und eines mächtigeren Charakters
beschriıtten hat, der aber den vollen Ertrag der Herderschen An-
schauungen erst In den etzten Menschenaltern den Tag g'..
bracht hat. Ks ist E1n xrOIses und bleibendes Verdienst des Ver-
fassers, dem Studıum der dithyrambischen Schriftstellereı Herders
jener Tage dıesen kirchengeschichtlıchen Krirag abgewonnen
en Sell

225 F Frankl, Friedrich er ın seınen
Bezıehungen den en und ZUmM Judentum. äahr
Ostrau, Papauschek, Leipzig 1905, Rob Hoffmann (66
Die recht unergiebige , wenig gründlıche Untersuchung ist eine
Frucht des Schillerjubiläums. Die Zusammenstellung der auf die
Juden bezüglıchen tellen In Schillerg erken nthebt vielleicht
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manchen des uüuchens Die prinzıpilelle Frage, 0D eNıller 110=
oder Antıisemit ZoWEOSCH, ist wohl yegenstandlos, WwW16 die, oD
Paulus Lutheraner oder Reformierter S81. Theologise interessant
sınd höchstens e1n DAaar Seıten über dıe tellung Schillers ZU
Alten Testament. „ Mır ist die Bıbel NnUur wahnr, WO 18 NAalYV ist“
(S 50) Das Heft ergyänzt 1ne yrölsere Arbeıt des Verfassers,
die Clemen hler ÄXVI, 284 angezeigt hat,

Kromnatschec:
(}  X WI1IN ıphani, Das Leben erlıns (4e.

krönte (x0ttesstreiter Berlın, Verlag der Heilsarmee, 1904
(IX, 129 S 80 Der Verfasser, Kommandeur der Heıiıls-
9 Verfasser des Lebens VON Catherine Booth, des Salutis-
mus’, eines englischen Lebens Oberlins, schreıbht 881n Buch unfer
erbaulıchem Gesichtspunkt, 1n erster Liınıe für Mıtglieder der
Heılsarmee. Charakteristisch sınd häulge Parallelen zwıschen
Oberlin und esley und 00 CLICHE:

225 Meyer, cechleiermacher und Ya
Brinkmanns ang durch dıe Brüdergemeine. Leipzıg,
Hr. Jansa, 1905 288 S:); A 6 gyeh M eb Mk
Das Schwergewicht Von Meyers Darstellung ruht anf der chıl-
derung des Milıeus, ın dem Schleiermacher aufgewachsen ist So
o1bt 1ne eingehende Schilderung des „ Herrnhutertums jener
Tö1t (II Kap., 9—5 und im folgenden In Schleiermächers
Bildungsgang verwoben 81n gut Stück (+eschichte der brüderischen
Biıldungsanstalten, des Fädagogıiums In Nıesky und des theologıschen
Seminars In Barby  AF Dabeı hat 1ne handschriftlichen
Materıjals (Gemeindiarien , intıme Tagebücher einzelner, Lebens-
läufe, Kataloge, Protokolle verarbeitet, dafs S81n Buch
jedem der genannten Punkte e1ıne wirkliche Bereicherung uUuNsSe
bısherigen Kenntnis bedentet. Aber anch bezüglıch Schleier-
machers Kntwickelung bıetet or, noch abgesehen VÜn jener Miılıeu-
schilderung, &. einzelnen Punkten Ergängungen Z Diltheys Leben
Schleiermachers. Ich hebe hervor:! dıie entscheidende Beein-
Yussung, dıe schon dıe bıs dahın mehr deistisch gyefärbte röm-
migkeit des Elternhauses VON seiten Herrnhuts erfahren hat (1778)

4 1. 269 I: das lateinische Curriculum vıtae des Abıturienten
Schleiermacher, 147{,, die Datierung der undatiıerten
Briefe Schleiermachers AUS diesen Jahren, besonders
die Verlegung des einen Briefas (Aus Schleiermachers Leben. In
Briefen L, 28) In die Barbyer Zeit, die yerechtere Beurteilung
des Verhaltens der Barbyer Vorgesetzten beı dem Konfdikt. uch
noch eine Zusammenstellung der späteren herrnhutischen Be«-
rührungen und Äufserungen Schleiermachers 1bt Meyer, 257
w1e eınen Hınweis auf die Auswirkung herrnhutischer Eindrücke
In seinen Reden über die Religıon, 154 ıne ausıührliche,
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die Eıinseitigkeiten der Meyerschen Darstellung hervorhebende
Besprechung: Kvangelisches Kırchaenblatit für Schlesien 1905,
Nr. —6 Reıichel

chle:iermachers letzte Predıgt Mıt einer
Kınleitung herausgegeben VON oh Bauer, Prof. In Marburg.
Marburg 1905, Kılwert (36 5.) Dıese wirklıch letzte,

Februar 1834 über Mark. 1 1— %926 gehaltene Predigt
wurde bald nach Schleiermachers 'Tod Von Hofsbach veröffentliıcht,
hat a4ber ın die Sammlungen der Predigten keiıne Aufnahme HO»
funden Ihr Neudruck ist also ankbar begrüfsen, zumal ıhm
die ZUD0 Teil ergreifenden erıichtie über Schleiermachers Sterben
beigegeben sınd. In diesen interessiert wohl meısten dıe
Abendmahlsfeıer, dıe Schleiermacher noch mit den seınen aAll-
taltet hat, be1ı der selbst statt des W eines, den ıhm der TzZt
verboten hatte, W asser nahm ‚„ Beides“‘, sag% der Herausgeber
mıt Recht, „die letzte Predigt und dıe etfzten Worte und Hand-
lungen des Sterbenden zeıgen jene wunderbare Vereinigung VONn
tiefer Herzensfrömmigkeit und vorurteılsloser Freiheit des Geılstes,

Bessdıe seiner Persönlıchkaeait eigen waren.  .6
D3 Dr phıl Ernst Müsebeck, Archıivassıstent, 58

Morıtz Tn und das kirchlich - relig1öse Leben se1ner Zieit
übingen 1905; Mohr 100 1a0 Mk
Das anspruchslose Geschichtsbild , das die nıcht sehr bekannte
Gedankenwe Arndts Heulsig und mıt ausführlichen eleg-
tellen darstellt, verfolg dıe Tendenz, 1m Anschlufs Lneblıings-
i1deen VON E Arndt das Ideal e]nes einheıitlıchen Neutschland,
das dıe konfessionellen, innerkirchlichen und politischen Trennungen
überwindet, anl den Leuchter Z stellen. 39 Über Luther hinaus c

19 ff‘) gyeht der Friedens - und Kınheitsdrang Deutschlands,
den Arndt ofenbar, W1e Nan heute sıeht, nicht riıchtig eingeschätzt
hat, als der Verfasser noch dıe Verwirklichung Vvon Arndts
dealen gylaubt, gy1bt dem Buche efwas jugendlich Frisches. Be-
kannt sınd Arndts wiederholte kräftige Zusammenstöfse miıt dem
Ultramontanismus, dıe hler anschaulıich geschiudert werden, -
nıger bekannt seıne Angrıiffe dıe iıhm ebenso hinderliche
protestantische Orthodozxıie. „ Doppelten Dank ** schreıbht
Bunsen über Hengstenberg, „dals Sie diesem eitelsten, hoffärtigsten
Schlıngel Se1n 'Teıl abgegeben; solche tun dem reinen Christen-
tum ebensorvıel chaden, ,{S alle Jesuiten.“ Über Arndts Ver-
ältnis Z Rousseau und Pestalozzı, seinen Philanthropinismus „Krag-
mentfe über Menschenbildung ““) or]entieren ergänzend dreı soeben
erscheinende Artıkel des Verfassers ın der o Ühr. Welt“ Nr 40{1.

Kropatscheck.2928 rück, H., weıland Bischof von Maiınz, Geschıchte
der katholıischen Kirche ın euLSC  an 1m 19. Jahr-
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nundert 111 Band Zweıte durchgesehene Auflage, besorgtdurch Kılsling. Münster W., Aschendorff, 1905 (ALlL,
604 8%) Brosch. Mk. Dieser drıtte, nach dem

November 1903 erfolgten ode Brücks VON se1ınem Jang]ährigenAmanuensis In durchgesehener Auflage pu  1zlıerte Band des Brück-
schen Werkes behandelt die Zeit VON 8—1870 Brück nennN
S die Ze1it „ VON der Bıschofsversammlung ın ürzburg 1548
DIS ZU Anfang des sogenannten Kulturkampfes 1870° ıll
Man diese Zeıit benennen nach der Bedeutung, dıe S10 In der 1N-

Kntwickelung de. deutschen Katholızısmus einnımmt,könnte Nan Sagen, es ist dıie Zeit des allmählichen Vordringensder ultramontanen KRichtung und Parte]l ın dıe katholische Kırche
Deutschlands, dıe Zeit, dıe miıt dem Vatikanischen Konzıl Von
18570 und seınen Folgen Vvorerst abschlofs. So ist, dıeser and
ausgefüllt mıt Schilderungen VON Kämpfen zwıschen Staaft, und
Kırche, zwischen Lauberalısmus und Kırche, zwıschen lıberal- katho-
lischen und uüultramontanen Theologen und Phiılosophen. Beson-
dere Abschnitte sınd dem amp die Schule gewıdmet,WI1@e der Zunahme des Ultramontanismus ıIn Deutschland, die Brück
als „religiösen Aufschwung “ ansıeht. Brücks Ärbeit gewährtmıt ihrem vielen Quellenmaterial e1nen welıtreichenden Blıck auf
Personen und Zustände dieser Zeıt des deutschen Katholizısmus.
Aber leıder schreibht, nıckht alg Hıstoriker, sondern als Sach-
walter der üultramcontan aufgefalsten Kırche. Jas zeigt sıch 1n
unangenehmer Weıse SUSar auch 1m Ton und In der ahl
seiner Worte (z0etz

220 Colleville, Vicomte de, Le Cardına Lavıgerle.Z weıte Auflage Parıs, Lnubdrairie des Saınts Peres, Beduchaud,1905 89) Brosch. fr. n Les (Grands Hommes
de ’eglise TK siecle, Band.) An den Namen des
Kardinals Lavıgerie (1815 — 1892) knüpft sıch eıne Anzahl
wıichtiger Vorgänge innerhalb des römiıschen Katholizısmus A
Sso die Anerkennung der französischen epubl!. durch Le0 XIIL.,dıe sogenannte Antisklavereibewegung, dıe Gründung selner Miıs-
S10NSgenossenschaften, weilse Väter, dıe auch 1n Deutschland eıne
Urdensprovinz mıt dem Provınzlalsitz Irier haben, dıe Bestrebungene0Ss ALITL.,, dıe rıtuellen Kıgentümlichkeiten der uni:erten Griesehen

Sschonen, dadurch für den Unionsgedanken im Orilent Pro-
paganda machen. (70et.  Za

220 Sören Kliıerkegaard, Buch des RKRıchters. Seine
Tagebücher 3—1 1m Auszug &US dem Dänischen von
Hermann ottsched Mıt We1 Porträts ena und Leipzıg1905, Kugen Diederichs 200 S.) 3 gyeb 4,50Dıe groisen, leider nicht bıllızen Ausgaben der Hauptwerke,dıe chremp und Dorner sıch verdient emacht aben, sollen
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nıcht vergessen werden. Hier ırd 1n vorzügliıcher Ausstattung
Kierkegaards Aphorismenweisheit angeboten, ZUr Einführung viel.
leiıcht recht yeeıgnet. 39 Kiıerkegaards persönlichste (+edanken ‘“
Ste auf dem Umschlag. UÜber den Inhalt des Buches, den die
Kıerkegaard-Literatur bereıts benutzt hat, ist hıer nıchts Neues

Dafs der Herausgeber der dänıschen Tagebücher (vor
Jahren) selbst diese Auswahl besorgt hat und durch e1n lesens-

wertes Vorwurt einführt, enthebt mich jeder Krıtik. In besseren
Händen konnte S1@e jJedenfalls nıcht lıegen. ropnpatschec

251 Pahnke 9 (xeistlicher Inspektor der Landesschule
Pforta, Wıllıbald Beyschlag Kın Gedenkblatt ZULE fün{-
Jährıgen Wiederkehr SEeINES Todestages (25 Nor 1900) Mıt
sechs Abbildungen. Tübıngen 1905, ohr 191 5.).
3 Mk.; geb Kın Ersatz für die zweıbändige Selbst-
bıographie bıldet dies anspruchslose Lebensbild des Schwieger-
sohnes nıcht; aber AUuSs intimer Kenntnis der Tagebücher und
Brıefe gyezeichnet, stellt doch iın manchen Zügen eLWwAas Eıgenes
dar. Kropnpatscheck.

D Z.wel ähnlıche Schrıften über Tolsto] lıegen VOT. Paul
Gastrow., Tolsto] und seın Kvangelıum. Chefsen 1905,
Mr. 1önpelmann (J Kıcker) (64 S und Dr. Kr Rıtt@el-
A  9 Pfarrer In Nürnberg, 0olst0oJs relig1ı1öse Botschafit.
Dargestellt und beurteilt 11 1ler Vorträgen. Ulm 1905, Heinrich
Kerler 148 S ” Beıde Schriıften versuchen für Tolsto)
als eine „ Prophetengestalt ““ Tage Sympathıe erwecken.
Sogar den ;„Namen e1nes Evangeliums “ nımmt (4+astrow für Tol-
stoJs Gedanken (S 54) In Anspruch! Gründlicher als se1n mı1
bıographischem Materıial einsetzender, 1n erbaulichen Betrach-
tungen endender Vorirag falst Rıttelmeyer die Sache Seine
Vorträge dürften ohl dıe feinsınnıgsten Analysen se1n, dıe Von

theologischer Seite bısher mi1t der Tendenz, ‚ alles verstehen“
und das Gute jeden Preis herauszuholen , versucht worden
sind. Zr Krgänzung dieser einseltigen, S Vorarbeıt aber ert-
vollen Darstellung der Weltanschauung Tolstojs E1 dıe Arbeıt
Voxnxn Stange, Das Problem TolstoJs (1903), Iın Hrinnerung g‘—
bracht, dıe Tolsto) als Produkt Überkultur auIfals FKFür
eingehendere Beschäftigung eısten €  ‘  „uch cdhe Bemerkungen eines
wıirkliıchen Sachkenner russischer Verhältnisse, Professor Schıe-

9 in den Mıttwochaufsätzen der „Kreuzzeitung gyute Dienste,
WO der unheilvolle, durchaus zersetzend wirkende Einflufs der C
klaren Sozialreformen olstoJs VO  S russıschen Milhıeu AUS oft 50=
schildert worden ist. Kropatscheck.

255 S f  O ZUr Angelegenheit des Pfarrers
Fıscher der Markusgemeinde 1n Berlin , herausgegeben vo
Vorstande des Deutschen Protestantenvereıins. Berlın 905,
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Schwetse Ü, Sohn 51 Von der
parteıpolitischen Vorrede abgesehen die Man überschlagen kann);
nthält das eft den rec instruktiren Wortlaut der Beschwer-
den des Gemeindekirchenrats, der Verfügungen des Konsistoriums
und des Oberkirchenrats und der Eiıngaben Fischers. er De-
anstandete Vortrag 1st erster telle nochmals abgedruckt
(S 1— Kronatscheck.

254 Braasch, D., Dıe relıgıösen Strömungen
der Gegenwart. (Aus Atur und Geisteswelt. ammlung
wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen AUSs allen Ge-
bıeten des 1ssens. Bändchen.) Leipzıg , «> Teubner,
1905 (146 S yeh M geb 1.25 Die Aufgabe

So stellt sıch die Be.ıst, wesentliıch geschichtliıch gefalst
handlung in der Hauptsache dar a IS 1ne kurze Skizzlierung der
phılosophischen, theologıschen und kırchlichen Entwickelung des

Jahrhunderts. Eiıngehender behandelt sınd dabei chopen-
hauer, Nietzsche, dıe Leben-Jesu-Forschung, dıe moderne ıbel-
krıtik und dıe Entwickelung In der katholischen Kırche.

Reıichel.
235 Der apst, dıe Regıerung und dıe Verwal-

tung der eiılıgen Kırche In Rom Mıt einer ausführ-
lıchen Lebensbeschreibung Papst 1US A VONn Panul Marıa
Baumpgarten. Mıt Farbenbildern, Tafelbildern und C0
Bildern 11 ext Herausgegeben VON der Le0o - Gesellschaft in
Wien. Neubaerbeitung des Werkes 39 R0m 9 das Oberhaupt, dıe
Kaınriıchtung und dıe Verwaltung der Kırche . München, Allgemeine
Verlagsgesellschaft, 1904 (X, 567 S 40 Den Geist ,
dıe Tendenz und dıe Kräfte eıner hıstorischen Institution Q7T=-
kennen, Setz 1ne SCHau® Bekanntschaft mıt ihren Formen VOT4auUS.
Das g1ılt auch von der römisch-katholischen Kıirche, insbesondere
voOxn dem 310 erfüllenden päpstlıchen Kegıment. Meh: aber alg
anderswo empfie. es sich hıer, das Studium In der G(regenwart
ZU beginnen und erst. von dıeser zurückzugehen in dıe Vergangen-
heit enn den jebenden KFormen bıldet sıch eher e1n wirk-
lıches Verständnis, als den zerstreuten, stets bruchstückweisen
Nachrichten der Vergangenheit. Wer VON dem Papsttum, W16
Wäar, einen Jebendigen Eindruck empfangen wıl!, der tut besten,
das Papsttium, WwIe jetzt Ist, kennen lernen und zunächst
einmal mıiıt dem Komplex der Institutionen sıch vertraut machen,
den man noch eutfe a 1s dıe römische Kurie bezeichnet. Dazu
aher wülßlste ıch keinen sıchereren und fesselnderen Führer
empfehlen , als das vorliegende Werk, das sıch mıt seiınen AUuS-
gezeichneten keproduktionen römischer Stätten und Kunstdenk=-
mäler zugleich als e1n Kunstwerk ersten Kanges darstellt. In
knappen, aber durchaus erschöpfenden ügen werden die einzelnen
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Stufen der katholischen Hıerarchie beschrieben Uréprung‚ Ent-
wickelung, gegenwärtige kechte, Pfiliıchten und Abzeichen der
Kardınäle, Patrıarchen, Primaten, Erzbischöfe und Bıschöfe) Wır
erhalten eine Übersicht über sämtlıche en und relıgıösen (z+8-
nossenschaften , über dıe ZU unmittelbaren Dıenst beım Papste
gehörıge sogenannte „päpstlıche Famıilıe , über dıie ofüzielle Ver-
tretung dar Kırche, die „ päpstliche Kapelle*", über dıe 1m päpst-
lıchen Palast befindlıchen Institute, über dıe Kongregationen und
K ommıssıonen (die ich als Dbesonders wertvoll bezeichnen möchte),
über dıe päpstlıche Diplomatıe , das römische Vikarıat und dıe
In Rom befindlichen katholischen Hochschulen, Seminare und Kol-
legıen Dem (+anzen geht VvVOTauUuSs e1ıne kurze Betrachtung über
100 KULT und eine ausführliche, In beträchtlichem Malse Neues
bıetende, aber sehr den Heılıgenpanegyrikus streıfende Bıo0-
graphıe 108 A dıe noch das erste Pontifikatsjahr und das zweıte
bis ZUM September 1904 berücksichtigt. Der temperament-
volle Verfasser , der selbst ohl gelegentlich In Kirchenpolıtik
macht, hat hıerbei leı1der 7ı oft dıe Aufgabe des Hıstorıkers
aul(ser acht gyelassen. owohl se1ne wıederholten usTalle
das Haus Savoyen and das moderne Italıen, als se1ne zeıtgeschicht-
ıchen, oft DUr geheimnısvoll andeutenden Betrachtungen fallen
meınes Erachtens AUuS dem BRahmen dieses monumentalen Werkes
heraus. Das darf uns aber nıcht ındern, se1ine Verdienste
dıe SLETS auf das zuverlässıgste hıstorıisch orJlentlerte Redaktion
des erkes voll anzuerkennen. Bess.

226 0etZ, Dr Leopold Karl, Der ]tramontanıs-
mu a IS Weltanschauung auf Grund des yllabus quellenmälfsıg
dargestellt. 3. Tausend onnn 1.905; arl Georg1 371 80
3,00 Mk Der Ultramontanismus „ denkt sıch dıe anz Welt,
insbesondere natürlıch dıe Laijenwelt, dıe bürgerliche Gesellschaft,
als 1ne Art grofsen Kırchenstaates, der VOm Klerus nach Spe-
ziınsch romanıschen Kulturıdealen geleitet werden qgoll ** S 34{f.)
UT weist „seınem Ursprung nach hın auf Länder, WO dıe katho-
lische OTM des Christentums die mafsgebende 1e un War
in romanısch-natijionaler Ausgestaltung, WO diese romanısche orm
des katholischer Christentums nicht dem Korrektiyv anderer,
ühlerer, nördlicherer Auffassung katholısch-religiösen Lebens oder
protestantisch-evangelıschen Chrıstentums, oder vollends eıner
yon klerıkaler Leitung emanzıpıerten allgemeinen Kulturanschauung
sıch innerlıch weıterbıilden und konnte ““ S 36) 18S
etwa sınd dıe Gesichtspunkte, unter denen der Verfasser die
SOTO aıt In Atem haltende Weltanschauung des Ultramontanısmus
nach rsprung, Wesen und Bedeutung zerglıedert. In anerken-
nenswerter Weise g1bt sıch yrofse Mühe, dıe vornehme Ruhe
des Hıstorikers wahren; aber naturgemäls durchzıttert auch
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seINne Darstellung efwas Von der tıefen rregung, dıe uNXs alle beı
dem edanken dıe Vorherrschaft dieses Ultramontanısmus OT =
als Der Schwerpunkt des Buches hegt ın eiınem überaus brauch-
baren Kommentar ZU yllabus, dessen sämtlıche Thesen der
61 nach ın der doppelten Horm der „verworfenen Lehre “ und
der „ultramontanen Lehre“ auf Grund ausschlıelfslice katholischer
Autoritäten durchgesprochen werden. Von gelehrtem Ballast q1eht
der Verfasser ab; die historısche Veranlassung der zensurlıerten
Sätze gewissenhaft anzumerken, überlälst breiter angelegten
Werken. ennn haft nıcht zuletzt dıe Absıcht, gyerade die
„Polıtiker und Stayatsmänner “ mıiıt Nachdruck auf dıe STUNdSÄLZ-
16 Bedeutung hinzuweısen, dıe dem yllabus als der „ Kultur-
theorıe des Ultramontanısmus“ ejznet. nen speziell gilt auch
der drıtte Abschnitt über „ Ultramontanismus und Staatsgesetz“‘,
der ın grellem Lichte ze1lgt, W6eSSeN sıch das „ Bürgerliche (zJ0setz-
buch “ selitens e1INes jesultischen Kommentators W1e
In der 'T’heorie und se1ıtens des „Vereins katholische Juristen “
iın der Praxıs versehen hat. als nıcht alle Katholıken zugle1ıc
bewulste Ultramontane sınd, dafs besonders 1m Reformkatholi-
ZISMUS dıe un vergessehenN Traditionen einer besseren Zet kräftig
wıeder die Oberfläche streben, ırd mıt Genugtuung beı jJeder
Gelegenheit konstatiert.

Marburg Friedrich Wiegand
257 Müller, A., Das uüultramontane rdensı  e3a1

nach Alphons VON Liguor1. Frankfurt e 1905 euer rank-
furter Verlag (71 8°) Mit Zitaten AUS dem Alphons werden
dıie verschıedenen Sseıten der inneren Ausbildung ZU klösterlichen
Beruf dargestellt, dıe Verbildung , dıe dıe natürliıch-menschlichen
Gefühle beım Novızen erfahren müssen, geschildert Eltern-,
Verwandtenliıebe H dgl.) annn schlägt der Verfasser dem ,a
VOT, dreifache Malisnahmen, sozlale, wirtschaftliche und politische,

das Überhandnehmen der Klöster ergreifen.
(+0o0etz

238 onomelli, I Bıschof Von Cremona, Das neue®e
d © rt; übersetzt Von Holzer, Freiburg B., Herder

(1903) (86 8 0) Brosch. 0,50 Mk., ist eine der In den etzten
Jahren zahlreich erschienenen Reformschriften, die den Katho-
Izısmus einer reoSecren Betätigung A geistigen Leben uUunNnserer
Tage auffordern. Dıie scheinbar unüberbrückbare Kluft Zzwischen
katholischem Christentum und moderner Kultur möge vielleicht
ın der nächsten Zeit noch vertieft werden, dem Wesen diıeser
Kultur entspreche 83108 nıcht. (z+0etz

229 1US Seine andlungen und bsıchten
Aus dem 1Ita-(Jedanken und Anmerkungen e1Ines Beobachters.

lenıischen übersetzt. Regensburg 1905, Verlagsanstalt OrM.
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2anz (54 8°), brosch nthält eıne Anzahl Reform-
wünsche für Klerus, Kongregationen der Kurie, Kardınäle, Bıschöfe,
Nuntijaturen Gottesdienst Prediger Y Bruderschaften ü. dglÜber den Grad, In dem dıe Broschüre wirklich dıe edanken
Pius wiedergibt, ist vıel gestrıtten worden. S10 haft auch
eine xrolse Zahl vVon Schriften für und Reformen hervor-
gerufen Jedenfalls sucht 1USs manche ın üuUüNSeTeTr Broschüre
vorgeiragene KReformwünsche 1n dıe Praxis übersetzen.

(Q0etz
240 Koke, Diıe evangelıschen andeskırchen

eutschlandes 1m neunzehnten Jahrhundert. Blicke 1n
iıhr inneres Leben Kcke, Die theologische Schule TOC
Rıtschls und dıe evangelısche Kırche der Gegenwart, IL Band.)
Berlin, Reuther und KReichard, 1904 (XII, 433 S.), geh
gyeb. Wıe schon der Tıtel verrät, haft Keke sıch in

Wasse1nem Buche gine SaANzZ umfassende Aufigabe gestellt.
Drews 1n seiner „Kvangelischen Kırchenkunde“‘ In mühsamer
Einzelarbeit ersirebt, das haft miıt einem (GArıft umsSpannen
untern0111 Der Gröfse der Aufgabe entspricht das Ma{fs VOxh
Arbeıit, dıe aufgewendet worden ist,. 1ine Von Notizen,
auch AUus weıtverstreuten Schrıften und Aufsätzen, ist MeN-
geiragen worden. Aber ist verwunderlıch, trotz dessen
beım Leser nıcht das (+efühl von Sicherheit und gyeschichtlıcher
Zuverlässigkeit erreicht wird, das erwünscht Te Man ırd dıe
Empfüindung, dafs allerhand Zufälligkeiten, das als Vn Nach-
Yrıchten, dıe dem Verfasser gerade In dıe Hände kamen, Parteı-
standpunkte selner Gewährsmänner und del., eine starke
spielten schwer los In bezug auf Schlesien haben Schıan un
Sup Albertz (Strehlen) das einzelnen Punkten nachgewijesen
(Evangelisches Kıirchenblatt für Schlesıen, 1903, 440 f 452;
1904, {T. Das (+efühl der Unsicherheit verstärkt sıch
noch, WEeNnN InNnan dıe Tendenz denkt, die Ecke mıt seinem
Buche verfolet. Wıe dıe Kingliederung ın Se1INn gyrolses Werk
über dıe theologısche Schule Albrecht 1tSChHIs schon ze1g%, he-
Aindet sıch auch hier ın der Auseinandersetzung mıiıt diesem
Theologen. Er nımmt bel der praktisch-kirchlichen Bestimmtheit
der Rıtschlschen Theologie seinen Ausgangspunkt (I) Gewifls
miıt vollem Hechte sıeht In dem Schmerz über den „ Abfall
weıter Kreise VO!  S Chrıistentum“‘ eın treibendes Motiıv beı Rıtschl
und seinen chülern, aber während cQiese den modernen Or  0-
doxen Pietismus mıt dafür verantwortlich machen, sucht Keke
nachzuweılsen, dafls ‚„ der Zerstörungsproze[(s bereits 1m vollsten
Gange Wäal, 418 dıe euer6 pletistische Orthodoxie noch Sar nıicht
existierte“‘, dals dieser vielmehr „auf den verderblichen INnZuls
der Aufklärung zurückzuführen ist** ID) Demgegenüber stellt
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er, nach Charakterisierung des GeEewohnheitschristentume In den
VON jenem Prozefls wenıg berührten Teılen „herrliche Kr
weisungen evangelıschen aubens- und Liebeslebens In der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts “ (IV), dıe sämtlich Iın der ple-
tistischen „Krweckung“ wurzelin. So erscheıint nach Keke gerade
der Pıetismus alg das treibende Prinzıp der Aufwärtsbewegung,
während das Zerstören dem Rationalismus fast alleın ZUTr Last

Ich gylaube nıcht, dafls Keckes Beweisführung einen se1ner
Gegner überzeugen ve1ImMas. Gerade W6eNN eLWAaSs beweisen
wollte und nıicht UUr einzelne Beıträge ZUTr (rxeschichte des kırch-
lichen Lebens geben, hätte N einer SaNz anders sıcheren Fun-
dıerung hedurft Thıkötter unterzieht ıIn einem Aufsatz : ‚„ Der
orthodoxe Pietismus und der Rationalismus ım vorıgen Jahr-
hundert “ (Deutsch-evangelische Blätter 1904, 3205——344 Vgl
KEickes Entgegnung, es Aufstellungen einer schar-
fen Kritik; noch besonders für ZWel Gebiete, Rheinland-Westfalen
und bremen, weist das Unzulängliche der Eckeschen Dar-
stellung nach. 1ne KErörterung des vorliegenden sachlichen
Problems ist, selbstverständlich hlıer nıcht möglıch. Nur e1nNe Frage
möchte ich qufwerfen. Ist N nıcht ebensogut eine KEınseitigkeit,
WEeNNn Keke dıe Frage nach der theologischen Leistungsfähigkeit
Sar nıcht stellt und DUr bei der praktisch-kirchlichen Kegsamkeit
verweilt, a IS ennn Rıtschl den Pietismus fast Ur als Dogmatıiker
beurteilt Ist, dıe Auseinandersetzung miıt Wiıssenschaft und
Biıldung nıcht auch eıne Lebensfrage für dıe Kirche? Und Was
hat In dıeser Kıchtung der orthodoxe Pıetismus des Jahr-
hunderts W16 Se1IN Vorläufer im 18 getan ? Reichel

241 Theodor Woltersdorf, Zur Geschichte der
evangelısc kire  ıchen Selbständigkeitsbewegung.
Herausgegeben VONn Julıus We bsky (S.-A AUS den Protest.
Monatsheften). Berlin 1905, > Schwetschke 3E Suhn (IV,

S5.) 1,25 Mk Von Schlejermachers Forderung der TeN-
NUung de: „ Mifslungenen Ehebündnisses “ zwischen 4a und Kırche
ausgehend, führt der Verfasser durch dıe ähnlıchen Forderungenund Pläne der ersten Hälfte des Jahrhunderts hindurch.
Mit dem Anfang der dreifsiger Jahre bricht die Arbeıt des 1R-
zwischen verstorbenen Verfassers ab Verhältnismäfsig ausführ-
ıch und recC sachkundıg ırd die kirchenrechtliche LageAnfang des vorigen Jahrhunderts geschildert. Im folgenden ist;
schlesisches, sächsısches, westfälisches U, d Materıial ANS Licht en,ferner dıe schriftstellerische Tätigkeit der Sup Küster, Neumann
und Tiebel ; VoNn Bickell und Hupfeld, Fr. Köhler üÜüSW. Auch dıe
Gegner, Bretschneider, der Minıster V. Bülow, Hengstenberg i .
kommen Wort. Es 1st eın übersichtliches ıld der Bewegung,in dem Provinz Provınz gereiht wird. Kropaltschec
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242 G o  Z , vVO der, Der Dıenst der O 1
der chrıstlıchen ırche Potsdam , Stiftungsverlag. 1905
(216 S.) KEınzelne Aufsätze , dıe 1904 1m 0onNats-
blatte „ Frauenhilfe “* erschıenen ND, haft \ al -

mengefalst und 1n erheblıch erweıterter 0rmMm herausgegeben.
Seıin uch besıtzt den Vorzug, wissenschaftlich ıund zugleich auch
für jede gebildete Tau esbar SE1IN. In vier kurzen Kapiteln
behandelt der Verfasser den Dienst der Tau ın der urchrist-
lıchen Gemeinde, im bıs Jahrhundert, 1MmM Mıttelalter,
der Keformationszeıt, dann ın ängerer Darstellung bel der
Krneuerung der organısierten weıiblichen Liebestätigkeit In der

Hs kommtkatholischen und evangelıschen Kırche verweilen.
N nıcht sowohl auf eine erschöpfende historische Dar-
stellung A, als vielmehr autf dıe Charakterıistik der Arten und
Hormen des Frauendienstes ın jeder Zeitperiode 1m Zusammen-
hange mıt den gy]eichzeitigen kirchlichen und sOz1ı2.Jlen Verhält-
n1ıssen. Ziu gyleicher Zeıt wıll aNnreSON ZU weıterer Ausgestal-
tung des Frauendienstes, a,|S dessen höchstes VATI übrıgens
‚„„den Dienst In der Kınzelgemeinde * ansıeht. Wohltuend berührt
das unparteilsche und anerkennende Urteil des Verfassers über
dıe katholische Liebestätigkeit, 47— 59 Diese (vgl insbesondere
1Nzenz voxn Paul) ist doch nıcht SaNz ohne Eıinfluls auf dıe
evangelischen Unternehmungen ZCWESCH, W1e manche meınen.
Wichtiger a IS dıe für weıtere Kreise berechnete Darstellung selbst
ist für den Kırchenhistoriker dıe 1m Anhange gegebene Samm-
Jung von Urkunden ZULr Geschichte des cehrıstlıchen Frauendienstes,
dıe dıe reichlıche Hälfte des Buches einnimmt. 1er werden H-
eine gyute Übersetzung der treiflichen kKegeln des Vınzenz von aul
für den Frauenvereıin In Chatillon les Dombes, SOWI1@e e1n Abdruck
wichtiger Stücke UuSs Schriften gegeben, die eute zZzum e1l selten

Daietterle.gyeworden und schwer zugänglıch sind.
245 Abrıfs einer Geschichte der t1 A  6

Mıssıonen VONn der Reformatıon His auf dıe Gegenwart. Miıt
einem Anhang über dıe katholıschen Missionen. Von Gustaryv
Warneck verb. Aufl Berlin, Martın Warneck, 1905
(507 S O, yeb Die Verdienste dieses hervorragen-
den Werkes sınd allgemeın anerkannt. Das aufserordentlich reiche
und komplızıerte Materıal, welches die moderne Missionsgeschichte
bıetet, ist, ZU) ersten Male nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten

Dasgeordnet und mıt klarem, eindringendem Urteil dargestellt.
geschichtlich Urteil Warnecks ist VoOxn der Gegenwart AUS
orjJentiert. Dıie früheren Missionsepochen erscheinen 1m Lichte
der heutigen Mıssionserfahrung. Das g1b% der Gesamtauffassung
dıe charaktervolle Einheitlichkeıit, weiche das Warnecksche Werk
über das Nıyveau einer lıterarıischen Publiıkation emporhebt und
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ih dıe Bedeutung eiınes missionswissenschaftlichen Bekennfnisses
verleıiht. egen dıe sechste und sıiebente Auflage hat dıe VOT-

legende bedeutsame Bereicherungen erfahren. Die Registrierung
der Tatsachen ist, SOWeIlt irgend möglıch, bis auıf die Jüngste
Ze1it weitergeführt 9 nıcht Dur In besonders charakterıstischen
Eınzelheiten vgl 159), sondern auch 1n wohlerwogenen
Urteilen über dıe durch dıe etzten Ereignisse hervorgerufene Lage
(vgl namentlıch das über China 304 {f. esagte . en der
protestantischen haft auch dıe römiısche Missıon 1hre Würdigung
erfahren. Dafs S1e vi]elfach alg Gegenmission auftrıtt, lälst den
tiefen Ernst der Lage erkennen, 1n der sıch dıie evangelische
Mıssıon eute befindet. (Gerade durch diıese Ergänzungen hat

Warneck yezeigt, dafs sıch nıcht uUurc. theoretische, SOüN-
dern durch praktısche Erwägungen leıten 1e18 Er ist davon über-

63 lıeszZeugt, dafs dıe Zeichen der Ze1t ant Sturm deuten
1(40
Berlıin Liec. 0OSC.
244 Dr. J. Fromer (Elıas Jakob), Das Wesen des uden-

tums. (Kulturprobleme der Gegenwart, herausg. VO:  5 160 Berg
L1, 1 Berlın, Leipzıg, Parıs 1905, Hüpeden Ü Merzyn 183
2,50 (Subskriptionspreis Mk.) Im vorigen Jahre wurde
der Verfasser zeitweılig bekannt, e1l dıe Berliner Synagogen-
gemeınde ıhm SCch eines Aufsatzes ın der „ Zukunf 66 dıe Stel-
ung als Bibliothekar kündıgte. Der Berıcht, W1e e1Nn „Maskı
(Aufgeklärter gyeworden, nımmt eınen breiten aum 1n dem VOI-

lıegenden uüunklaren uCcC 1N. Hs ist dı subjektiv, typischen
Wert beanspruchen, und IS Referat über Reformıideen leıden-
schaftlıch und advokatenhaft Nur ein sehr lJeiner Baustein ZULE
(+eschichte der neuesten Reform des Judentums sınd dıe logıschen
und asthetischen Zuele des Verfassers, seine Lösung der modernen
Judenfrage „auf e1n logischem ege  D Dıie ausführlichen 5 0-
schichtlichen Partıen des Buches kommen über dılettantische
Skızzen alten und necueTrenN jJüdischen aubens nıcht hinaus.

Kronatscheck
245 Gönner, Dr Rıchard, und Sester, oseph,

Das Kırchenpatronatsrecht 1m Grolsherzogtum Baden
Stuttgari, Knke, 1904 (XX, 318 S.) Kırchen-
recht!l. Abh., herausgegeben vVvoxn Stutz, Ü, 11.) Als
„dankenswerte YFörderung der Kirchenrechtswissenschaft Urc
liebevolle Erforschung des Sonderkırchenwesens “, W1e 316e der Her-
ausgeber der „ Kiırchenrechtlichen Abhandlungen “ wünscht, kann
Han diese beıden Arbeıten bezeıchnen, dıe das 'Thema einer 1901
VoONn der rechts - und staatswıssenschaftlichen Fakultät der Uniı-
versıtät Freiburg gestellten Preisaufgabe behandeln Sıe
eıde, die e1ne durch obende Anerkennung , die andere Ur«c.
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Verleihung des ausgesetztien Preises, ausgezeichnet und lıegen DUn
Beıde Arbeıten ergänzenin geeigneter Bearbeitung hlıer VOT.

sich, und In höchst charakterıstischer Weise. (+önner > e1IN
evangelischer Rechtspraktikant, behandelt dıe Materıe auf
Tun der en des Grofsherzoglichen Landesarchıvs und Kultus-
minıster1ums, während Sester, eınen katholischer Kaplan, dıe Akten
der Erzbischöflichen Kurıe Freiburg zugänglich N.,. Das
reiche und wertvolle Aktenmaterıal, das sıch während des Kon-
Aıktes zwischen Regierung und Kurie angesammelt hat, ist YoNn

beıden Autoren 1n dankenswerter xlarer und, WwW16 scheınt,
Dıe angedeutete einseltigeschöpfender Weise verarbeıtet worden.

Benutzung des Materijals haft 7, einer yründlıchen Verschiedenheit
In der Darstellung geführt, die sich In kurzen Worten nicht g_

Yür den Kirchenhistoriker sınd dıenügend charakterisıeren 1äfst.
Abschniıtte die wichtigsten , weilche nach Darlegung der kırchen-
rechtlichen Verhältnisse der früheren Ze1t den Konfdlikt zwıschen
Regjıerung und Kurıe 185848—59 näher beschreiben (S beı GÖnner,

1315 beı Sester). Wennschon das ema eine Darstellung
für el Kırchen forderte, ırd dieselbe doch nıcht dadurch
auseinanderger]ssen ; denn VON dem ersten Grofsherzoge Badens,
VO  u arl Friedrich, hıs ZUM Konflikte wurden dıe staagtlıchen
Verordnungen über dıe Patronatherrschaften für beıde Konfes-
s1ionen Stets gemeinsam gegeben, und auch das evangelısche Pa-
tronatsrecht beruht auf dem kanonıschen kKechte, dıe Ansprüche
des Landesherrn auf AasSse1be können UUr als Ausflüsse der O22 L-
lıchen Oberhoheit angesehen werden, nıemals als olge eINeEes
wirkliıchen Patronates 1m Sınne des kanonischen Rechtes Es galt
für Evangelısche WwW16 für Katholiken In en das alte Kırchen-
lehenherrlichkeitsedikt VoOxn 1808, und über dasselbe hinaus ist das
evangelische Patronatsrecht nicht weıter entwickelt worden, W Ö)

nıcht parallel dem katholischen weitergebildet wurde. Was
die ünsche beider Autoren für dıe Gegenwart und Zukunft betrifft,

teıle iıch dıe des evangelıschen Verfassers, der das OW16eS0 SChHhON
recht eingeschränkte Patronatsrecht 1m Interesse der Kırche nıcht
ohne weılıteres beseitigt sehen möchte, und kann diejenıgen des
katholischen Schriftstellers verstehen, weicher (indem den ganZ-
ıchen Untergang des bestehenden Patronatsrechtes kommen sieht)
den Wunsch durchblicken Jälst, dals e1nes ages auch alle landes-
fürstlıchen Patronate schwınden möchten. Man kann NAUur wünschen,
dafs auch für andere deutsche Länder und Proviınzen bald äahnliche
Darstellungen egeben werden; bıs jetzt ist aufser für Österreich
(Wahrmund) und Grofsherzogtium Hessen (Hansolt) auf diesem
Gebiete nıchts gyetan Vorteil Von olehen TDeıten werden nıcht
ur dıe Kirchenrechtler, ondern auch dıe Kirchenhistoriker und

Dietterle.die 1n dem geistlichen Amte Stehenden aben
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2416 chniewind, Der Dom zu Berlın. Geschichtliche
Nachrichten VvVo  S en Dom, beı der Einweihung des 0MS
dargeboten. Aufl., Berlın Warneck, 1905 205 80
1,50 Dıe sorgfältig gyesammelten Nachrichten geben Aus-
*unft über dıe Kapelle In dem 1451 erbauten Schlosse rled-
richs IL Eizenzahn, beı der 1469 eın Kollegiatstift gegründet
wurde; über dıe als zweiıter Dom bezeiıchnete ehemalıge Dominı1-
kanerkırche auf dem Schlofsplatze, welche 1536 dem Domstift ÜDOr-
wıesen, 1608 ZUr ersten Pfarrkırche in Kölln und 1613 211 [O0-

formılerten 1rche gemacht wurde; ndlıch über den VOn Frijed-
riıch dem Grofsen 1747/50 errichteten, voxn ehınke 1817/22
umgebauten drıtten Dom 1m Lustgarten. ach einer knappen
Darstellung der Kınführung der Reformation, des reformıerten Be-
kenntnısses Uun! der Unıjon x10% Verfasser Mitteilungen über die
älteren ınd Jüugeren Domneubaupläne voxn chlüter, chinkel,
Stüler, Salzenberg uUuSW. und Raschdorff, über den Interimsdom
1m Monbijoupark, die Reihe der Domprediger und sonstige Dom-
gemeindepersonalıen, dıe Domschule und das Domkandiıdatenstift,

Die Schrift ist miıt zanlreiıchen Ab-dıe Hohenzollerngruft UsSW,.

Hıldungen der betreffenden Bauten, Porträts der Domprediger uUSW.

ausgestattet. Herrmann.
D4 Aktenmäfsig und möglichst objektiv schiıldert Rol{f

Kern ıIn den „ Neuen Heidelberger Jahrbüchern“ X I11 1905),
173— 9275 dıe „Reformatıon des OSTters Bronnbach
Jan der Tauber| durch Wertheim und dıie Gegenreformation ure.

ClemenW ürzburg .“
218 Resa, heologısches Studıum und pfarramt-

A1ches Examen ın leve-Mark. Eın Beıtrag ZUr Bildungsgeschichte
.des Jahrhunderts Bonn, Röhrscheid und Ebbecke, 1905
56 80 Bringt sıeben, dem Zeitraum 177076 angehörige
Aktenstücke AUS dem Archiıv der ehemalıgen Universität Duisburg

Abdruck, dıe interessante Beıträge ZUr (+eschichte des theo-
logıschen Studiums darstellen, für deren selbständıge er  ent-
lıchung aDer keın Tun einzusehen 1st. Krst e1ne (+esamtdar-
stellung, welcher der Verfasser anscheinend arbeitet, iırd hre
Bedeutung ZULrC Geltung kommen lassen. Abgesehen vVvon einer
ausführlichen Studienanweisung für dıe jungen Studenten der
Cheologıe handelt sıch Mafsregeln ZUT Hebung der Tequenz
der theol Fakultät und der ualıta) der In Cleve und der ark
anzustellenden Geistlichen. Herrmann.

249 In den „ Beiträgen ZUT Geschichte Dortmunds und der
Arafschaft al XIIL (1905), 1— 13 veröffentlicht Klemens
Löffler AUS einem BEinblattdruck dıe esten Dortmunder

yeseitize, dıe jedenfalls der e:t des ersten Rektors, J0-
ann Lambach (1543—1582), angehören und vielfache Überein-

Zeitschr. £. K.-' XXVI,
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stimmung zeigen mı{ der Institutio discıplina gymnasıl Dunjssel-
orfanı des Joh Monhemius von 1554 und den von Bömer her-
ausgegebenen Münsterischen Schulgesetzen AUuS Kerssenbrocks.
Rektoratszeit VoOxn 1574 Derselbe 1bt ebenda 27 —78 die
Geschichte des Dortmunder uchdrucks 1m Jahr-

Dıe erste Druckereı wurde hlerhu OI (mit Biblıographle).
1543 zugle1c mı dem 508 Archigymnasıum YUN Michael Soter
eröffnet, den Nanl miıt Unrecht ZU Protestanten gestempelt habe,

C(Clemen
250 Lorenz, Die alte reformierte und dıe Neue BvVan-

gelische (+8meiınde Grevenbroich. Kın Beıtrag ZULC Telıglösen und
polıtischen Geschichte der und des Kreıses Grevenbroich.

147 80Barmen, Biermann, 1905 2,50 Mk Seıt der
Miıtte des Jahrhunderts lassen sıch 1n Grevenbroich van-
gelısche nachweısen, die nach dem Aussterben des Jülıch - elevi-
schen Hauses sıch freiler fühlen und organısieren konnten. 1610
bıs 1613 wirkte hler als Pfarrer Werner Teschenmacher, ekannt
als Hıiıstoriker des Jüliıcher Landes, Voxn 1613—14 Philıpp Eil-
Tacht, der vor den Spanliern floh und ın Köln konvertierte, nach.
kurzer Zeit aber wieder ZULC evangelıschen Kırche zurücktrat. Da
im Normaljahr 1624 öffentlıche evangelısche Religionsübung nıcht,
vorhanden WL , erstand dıe (+emeinde Grevenbroich nach dem
Krıege nıcht wleder. Die einzelnen evangelischen KFamılıen wurden
VOoNn Wevelinghoven AUS bedient. Dem uzug VONn Protestanten:
1m Jahr.  ndert, ihrer Intellıgenz und ihrem Kapıtal verdankt
Grevenbroich seıne Blüte Dıie von 57 iın 1820 auf 536 Sseelen
ın 1900 angewachsene evangelische Gemeıilnde Trhıelt 1850 eigenen
Gottesdienst, 1888 eine Kapelle, 1900 einen Hılfsgeistlichen,
1903 eınen eıgenen Pfarrer und wurde 1905 Von Wevelinghoven
getrennt und verselbständigt. Die Darstellung der älteren Zeıit
1äfst viıelfach sınngemälfse Anordnung vermiıssen. Manche nıcht
ZULC.- aCc. gehörige Ausführungen ırd Man dem Pfarrer zugute-
alten, der alg Seelsorger seiner Gemeinde reden wıll

Herrmann.,
251 Dı '  O Die Schulordnungen des Grofsherzogtums:

Hessen. Bd Das Volksschulwesen der Landgrafschaft Hessen-
Darmstadt. (Mon arm paed XXXILL:) Berlın, Hofmann,
1905 Ü, 574 : Miıt diesem drıtten an über
das Volksschulwesen der ehemalıgen Landgrafschaft Hessen-Darm-
STAa Bd und I1 behandelten dıie höheren chulen bringt.
10 seine Hessischen Schulordnungen vorläuhg ZU Abschlufs
Er hat eın Werk gyeschaffen , W16 0S wohl nıcht viele deutsche:
'Territorien aufweiısen können. Anerkennenswert ist alleın schon
diıe archırvaliısche Leıistung : nahezu 200 ZU allergröfsten Teıl
unbekannte Schulordnungen SOW1@ gyröfsere und kleinere schul-
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geschichtlich interessante Aktenstücke werden als Unterlage für
die Darstellung beigebracht. Die der Erläuterungen und
Anmerkungen den geschichtlichen Überblicken und den Texten
ruht auf umfassenden Lokal-, Personal- und lıterargeschichtlichenStudien und mac das erk ZU e1iner erglebigen Fundgrubefür jeden hessischen Forscher. Sein Hauptwert aber 1eg In der
Aufhellung des geschichtlichen erlaufs der hessischen chul-
polıtik und der Darstellung der treibenden Kräfte; e1Nn Vergleich
R mıt den Arbeiten Hepp 6S zeigt hler den ungeheuren Fort-
schritt. Der vorlıgende drıtte Band macht den Haupteinschnittmıt dem Erlafs der ersten Volksschulordnung 1m T@e 1634
und zeigt, W1@ gyerade In der Zeıt des gyroisen Krieges dıe eNeT-
gıschsten Malsregeln ZUT Hebung des hessischen Schulwesens 07T-
orıffen wurden. Wie dieses sıch 1m Zeitalter des Pietismus und
Rationalismus gewandelt hat, schıldert der zweıte Abschnitt. Der
drıtte behandelt dıe VONn Mınıster V. Moser geplante Volksschul=-
reform, dıe mıit dessen Fall einschlief und bıs ZULC rhebung der
Landgrafschaft ZUM Grofsherzogtum Aur wenıge einzelne Öörde-
rungen verursacht hatte Den Band schmücken dıe Biılder der
hervorragendsten hessischen Pädagogen Mentzer, Joh Heinr.
Jonsor, Kıl Kudrauff, Joh Heıinr. May und Joh Jak. Kambach

Herrmann.
2592 297 La der Pfarreı Herrenbreitungen

VoO  B Jahre 1555 “* eröffentlich etropolıtan Vılmar In der
„ Zeıtschr. des T für Hennebergische eSC. und Landeskunde
In Schmalkalden “ (8—83 Clemen.

253 Urkundenbücher der geistlichen Stiftungen des Nieder-
rheins. alserswerth. Bearbeitet VOn Dr Heın-
rıch er Bonn, Hansteın 1905 A—HMH, 1—LX VIIL1—672 eb. 25 Der aufserordentlich rüh-
rıge Düsseldorfer Geschichtsverein haft seinen 1m Obertitel des
Buches angedeuteten e1t ausschauenden Plan auszuführen be-
SONNeN, dafls zunächst die tıfter und Klöster 1m HerzugtumBerg und innerhalb dieses eD1IetEes wıederum die äalteste ıftungın Angriff wurde. Beı dem Fehlen er chronikalischenoder Sar annalıstischen Nachrichten sah sıch der Herausgeberwesentlich angewlesen anuf die 1m Düsseldorfer Staatsarchirv la-
gernden Restbestände des ehemaligen Kapıtelarchivs. Den 50-samten YTKunden- und Aktenstoff. hat angeordnet, dafls ‚, 1Mvorliegenden Bande dıe Entstehung des auswärtigen Grundbesitzesnach den altesten Urkunden, dıe Übersicht über den städtischenTrund- und Rentenbesitz nach sämtlıchen vorläufig erreichbarenrkunden, das kırchliche Leben des Stifts nach obıigen: atuten
und dıe bıographischen aten nach den Personalurkunden erkennbar
gemacht werden, während die Sondernachrichten über die Ver-

36*
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waltung dar Dependenzen und Pertinenzien, dıe Kapıtelsprotokolle,
dıe Diszıplinarstatuten , das Memorienbuch und die S0S alsche
ıta des heılıgen Snıitbert Aktenbande vorbehalten bleıben
INussech , der auch etwalge Kxkurse, Krgänzungeu und Berıch-
tıgungen bringen Dıe Einleitung 18% sehr inhaltreich

ırd dıe Forschung über ul  er bedeutend gyefördert
ank den Überschriften den einzelnen Urkunden, die entweder
dem Dorsalvermerke des Öriginals oder dem Kennworte des Ur-
texties entlehnt sınd un den einführender Inhaltsangaben,
den beıden kKegıistern Man sıch dem 807 tücke ent-
haltenden Bande schnell und leicht zurecht AÄus dem Sach-
regıster hebe ich beispielsweise olgende Rubriken heraus Ablässe,
Beguinen Memorıen KFraternitas kırchliche Milsbräuche (+üter-
und Rentenkäufe der (GAgeistlichkeit verboten, W ürfelspiel den
Stiftsherren verboten OClemen

254 ine vortreffliche hymnologısche Studie AT 368-
schıchte der eıpzıgyer Gesangbücher“ Von Hans Hof-
Nannn 181 als Wiıssenschaftliche Beilage ZU rogramm der ersten
Kealschule Leipzıg 1904 erschıenen Das erste Leıpzıger
(resangbuch ist das von Michael Blum 1530 (?) gedruckte, das
1Ur noch Kxemplar auf der Ko]l Bıblıothek
Brüssel erhalten 1st IS ist übrıgens auch unter en ]Jetzt noch
vorhandenen Gesangbüchern das erste, dem „ MIMn feste Burg “

hochdeutscher Sprache vorkommt [ Vgl auch Interar Zentral-
ClemenNr 16 G g Buchwald.

255 „ Die Lüneburger Chronik des Propstes
Schoma  r(‘ hat Theodor eyer a 18 Beılage ZU Jahres-
bericht des Johanneums 1904 (Lüneburg, Sternsche Buch-
druckerei) nach der Originalhandschrift sorgfältig herausgegeben
Diese Chronik 1st VOoOn dem Januar 1563 gestorbenen Propste

St; Johann üneburg und Domherrn Bardowijeck bıs
KEnde 1560 eführt worden Ausführlich ırd 136 dıe Kın-
führung der KReformatıon geschildert der aber der Verfasser
ziemlıch kühl gygegenübersteht (interessante Urteile über Urbanus
KRhegius e1InN gyelehrter eologe, aber weiltlıchen Händeln
erfahren G1n heftiger , unleidsamer Lann m1%t dem Han nıcht

Olemenohl habe umgehen können)
256 In den „Lüneburger Museumsblättern “ Hft 1905),

31 schildert 11 O quellenmälsıg dıe 99 Ent-
tehung des Johanneums Lüneburg‘“ (der 15 September
1406 hat a ]S Geburtstag des Gymnasıums gelten) und den
vorhergehenden Jangwıerıgen Schulstreı zwıschen den Benedik-
tinern Voxn St. Michael und den Heilıgentaler Prämenstratensern.

Clemen.
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257 Karl 1T Dıe katholısch cheologische
q k ä 1n Kın Beitrag ZUE Geschichte der ka-

tholıschen Kırche in Kurhessen und Nassan. Marburg
Kılwert, 1905 (XITL, 261 89) Die Kxistenz el1ner katholısch-
theologıschen In Marburg War bisher auch 1n Kreisen,
die mıt hessischer Geschichte sıch beschäftigen, zut WI1e
bekannt. Die Handbücher der Kirchengeschichte verzeichnen S10
UT kurz und nebenbel, dafs S10 leicht übersehen werden konnte.
Und doch stellt die Geschichte dieser Fakultät eine wıichtige und
folgenschwere Etappe ıIn der Entwickelung des sogenannten 19
montanısmus dar. Diese Erkenntnis verdanken WITr erst dem '
legenden Werk, dessen Verfasser sıch nıcht hat verdriefsen
Jassen, durch e1nNn ausgedehntes Aktenmaterı1al hirndurch auch den
kleinsten Wendungen der auf diese Gründung bezüglıchen Ver-
handlungen (einerseits zwischen den kKeglerungen In Kassel un
Wıesbaden, anderseıts zwıischen diesen und ihren Landesbischöfen)
Nachzugehen. IMS ist keın Ruhmesblatt der hessischen Geschichte,
das siıch hierbeı entrollt: das Ungeschick, welches dıe 5AUZO Re-
K1erung des etzten hessischen Kurfürsten auszeichnet, offenbart
sıch schon hler ın seinen ersten Anfängen, und leider auch e1N
Mangel A Aufrichtigkeit. TEL der grundlegende Wehler, dıe
völlige Ignorierung des Fuldaer Bischofs , War schon vorher Y0-
macht. Aber dıe Art, wW1e 190808  i dıe kurprinzliche Regierung die
Angelegenheit jenem gegenüber nachher veriralt, War ehr 2{8
schwächlich, uıund ıhr Verhalten SC Nassau geradezu unehr-
ıch Die akultät, dıe voreılig miıt viel Aplomb 19 Maı
1831 gegründet War, trat n1e voll 1Ins en und erlosch
schon 1833 infolge der nassaulschen Kündigung völlig; dem

leichtendeutschen kathohlischen Kpiskopat War nfolge dieses
DiegeEs der Kamm mächtig gyeschwollen. Das hessische Beispiel
trug bald auft preuisiıschem Boden erheblichere YHrüchte. Vıer
Beılagen, SOWIe reichliche Mitteilungen AUuSs den Aktean im Laufe
der Darstellung geben dem Buche den Wert eines Quellenwerkes

Bess.
255 amm, Der Versuch einer Schulreform 1mM Amte

Montabaur unter Clemens Wenceslaus, dem letzten Kurfürsten
Von Trier. Nach ungedruckten Quellen dargestellt. (Jahresber.
des Kalser Wilhelms-Gymnasiums In Montabaur Montabaur,
Sauerborn. 40 Wiıe In KÖöln und Maınz, [  An 46 1mM
Erzbistum Trier 1m etzten Drittel des Jahrhunderts die
Hebung des Schulwesens VOon der kKeglerung versucht worden.
Dals alle Bemühungen erfolgl1os blieben, ze1gt Verfasser n den
Latein- und den Trivialschulen 1m mte Montabaur, eren Ver-
hältnisse (Unterrichtsgegenstände, Lehrerbesoldung uSW.) AaUuSs den
en dargestellt werden. Herrmann.
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259 T1C Foerster, Dıe ntstehung der TOU-
{sischen andeskirche unter der kRegJıerung Könıg Friedrich
Wılhelms des Dritten nach den Quellen erzählt. Kın Beıtrag ZULFC
(Geschichte der Kırchenbildung 1m deutschen Protestantismus. Band
übingen 1905, S: * Mohr XV,428 Mk (,60; geb
Das Buch, das AUSs langjährigem Studiıum der en des Kultusmini-
ster1ums, des OÖberkirchenrats und des Geheimen staatsarchivs ET-
wachsen 1st, eınen kräftigen, diskutablen Grundgedanken un Miıttel-
pun hat und eine Fülle ungedruckten Materıijals für zukünftige
Beschäftigung miıt dem Thema zugänglıch macht, darf als solıde,
gehaltvolle Monographie auf e1inem wenig bearbeiteten Gebiete
egrüfs werden. Von Rıekers Resultaten Dıe rechtliche Stel-
Jung der evangelıschen Kırche, ausgehend, dafls der Iuthe-
rische Protestantismus bis ZUM Anfang des 19 Jahrhunderts
kirchenlos S0OWOSCH sel, stellt das Buch ZU ersten Male (denn

V Mühlers bısher einzige Darstellung, 1846, beruht auf sehr
lückenhafter Benutzuug) das reiche Materıal In den Dıenst der
These, dafs eın grofser Segen für dıe protestantische Kırche
ZecWESCH sel, dafs der preufsısche stiaat dıe positıve Fürsorge
(nicht Ur negatıv die Polizeiaufsicht) übernommen habe IS ist
1n interessantes Schauspiel, das aufmerksamen Beobachtern aller-
dings keine Überraschung bıetet, WIie gerade lıberalerseits urce
eın gediegenes Geschichtswerk Tür eiIne pologie des Staatskirchen-
fums der Grund gelegt wird, während YVOoOnNn konservativer Seite
Freiheit der Kirche VoO  S sStaate gewünscht ırd. Den Rahmen
für seine 'These gewinnt Foerster urc lebendige Kulturbilder aAUS
der Ze1t des Rationalismus. Das gänzlıch zersplıtterte, ohnmäch-
tıge Kirchenrecht, die traurıge sozlale Lage der Pfarrer (S (6),
dıe zerfahrenen Zustände beı den oberen Iunstanzen, die gelockerten
Anforderungen die Vorbildung Ü, A I, dienen ZUrC Illustration.
Die Steinsche Reform ird In ıhren günstigen Folgen dann auf
en Gebijeten festgestellt, die Gründung der Sektion für den
Kultus, die lıturgısche Keform, dıe Verfassungsbewegung und dıe
Anbahnung der Union, der die Anregung AUS8 kirchlichen
Kreısen kam, geschildert. Kıne Reihe entsprechender Charak-
terıstiken (Nıcolovius, Sack, KEylert, Hanstein) sınd eingefiochten
uınd eine Yon Details ist verarbeıtet und gewürdigt (z

265 . Schutz der theologıschen Wissenschaft durch den Staat
in der Episode, als raf Stolberg-Wernigerode dıe Absetzung
Berliner und anderer Professoren beantragte). SO ırd die Unijons-
feıer 1817 e1n epochemachendes Ereignis e1inmal für den Auf-
schwung, den die preulsische Landeskirche Jetzt nımmt S 284.
anderseıts aber erheben sıch miıt der Ernennung Altensteins und
Kylerts, zweiler zZzu gefügiger Männer des Könıgs, mit dem An-
TUC. der reaktionären Zeit und der erwachten Opposition
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(das unı:erte Staatschristentum neue aiahren für das grofse Werk;
dıe ın den zweıten Band hinüberführen. 1ne eingehendere
Würdigung 3681 bıs ZU Abschlulfs des erkes vorbehalten; 1ne
Inhaltsangabe des ersten Bandes steht 1mM „Kvang. Kıiırchenblatt für
Schlesien “* Nr 37— 39 Kronatscheck.

260 Nıedner, Dr. Johannes, Dıe Ausgaben des
preukisıschen Staates für die evangelısche Landes-
kirche der alteren Provinzen, Stuttgart, Enke, 1904
(X, 319) irchenrecht!. Abh,., herausgegeben Von

StUutZ, /14.) Da die Betrachtung der finanzıellen Be-
ziehungen des Staates ZUr altpreufsıschen Landeskırche zugleic
die Gesichtspunkte für dıe Beurteilung deas Verhältnisses des
preufsischen Sstaates ZUD0 evangelıschen Kırchenwesen überhaupt
£10%, 1st dıe Darstellung des letfzteren auf TUn jener Be-
ziehungen der eigentliche Inhalt des Buches Nachdem Nıed-
HOr eine Übersicht über dıe Staatsausgaben und Gesichtspunkte
für iıhre rechtliche Beurteilung (Abschn. gyegeben hat, behandelt
Ör dıe Entstehung der Staatsausgaben für das evangelısche Kırchen-

vor dem 19 Jahrhundert (Abschn. LI) die Übernahme
des Kırchenregıiments sa1ltens des Landesherrn ist nıcht Nachfolge
In das bischöfliche Amt, Eine rechtlıche Verpflichtung des Staates
ZUur Tragung der osten des Kirchenregiments ist auch nıcht
durch dıe Säkularısationen firüherer Zeıten begründet, ebensowenig

Die 1mM ahr-AUSs irgendeinem Gewohnheitsrechte abzuleıten.
uıundert ausgeprägte Lehre VYOm königlichen Patronate ist nıcht
haltbAr Was dıe Bedeutung des Allgemeinen Landrechtes für die
finanziellen Beziehungen des Staates ZU Kırchenwesen (Abschn. I1II)
anlangt, mufs konstatiert werden:! ıne Gesamtkırche 1Im Staate
als selbständıge Jurıstische Persönlichkeit kennt dieses eC nicht,
Ja auych nıcht alg einen In der Behördeorganısation ZULX Erscheinung
kommenden Verwaltungsbegrif. uch dıe Säkularisationen des

Jahrhunderts (Absch LV) verpflichten den Staat nıcht recht-
iıch ZULC Dotatıon des gygesamten Kırchenwesens AUS Staatsmitteln;
Keichsdeputationshauptschlufs (25 Febrnar und VÜO  S

Oktober 1810 andern der Rechtslage nıchts, (Aus-
nahme  -  ° dıe KRheinprovinz mıt iıhrem Decret imperlale du 13 TuG

Die Bewilligungen des Stiaates für kirchliche Zwecke
In der Zeit VOoONn Abschn V) hefsen den Gedanken,
dıe finanziıellen Beziehungen des Staates ZUr Kırche grundsätzlich

regeln, anch be1ı der köniıglıchen Kegierung, reifen. Zur Durch-
{ührung der Regelung kam nıcht. Selbst Artikel der
Preufsıischen Verfassung (Abschn. VI) erlieh der Kirche noch

Man nahm wohl damalsnıcht unmittelbare RKechtssubjektivität.
vIiel1ac d} dafs dıe Kirche selbstverständlıch schon 1m Besitze
derselben sel, aber fehlte jede nähere Begründung, und dıe
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ejgentlıche Grundfrage ist In der aNzeN kirehenrechtlichen Literatur
bıs hente kaum berührt. Vermögensfähiges Rechtssubjekt ist; die
Kırche erst se1% Abschlufls der Synodalverfassung 1576 Aber
auch nach diesem Ar dıe Kechitslage hinsichtlıch der rechtlıchen
Verpfülichtungen des Staates In HAnanzıeller Beziehung keine gyrund-
sätzlıch andere W1@e VOoOT HKrlafs der Verfassungsurkunde 1m Jahre
1848 Sie ist. eS auch eıtdem bıs heute noch nıcht (Abschn. VI1),

die Forderung nNnacC eıner gyrundsätzlichen Auseinandersetzung"
immer mehr zurückgetreten ist,. Dıie Ausgaben des Staates für
kırchliche Zwecke haben f ımmer noch zeinen einheıtlichen,
rechtliıchen Charakter. Nıedners Darstellung 1äfst gerade 1
den Hinanziellen Beziehungen zwischen Staaft ınd Kırche wichtire
Grundsätze ZUM rechtlıchen Ausdruck kommen, die SONSTE nıcht
ın dieser Klarheit erscheinen. Seine Ausführungen, dıe vielfach
altherkömmlichen Änschauungen widersprechen und ihrerseıts wohl
ebenfalls Wıderspruch hervorrufen werden, siınd Resultate
eingehendster Quellenstudien. S18 werden für mich wen1g-
stens überzeugend yegeben anf Grund e1inNnes sehr Z61=
Sireuten und schwer zugänglichen Materıials, dessen usammen-
tragung alleın schon das Buch wertvoll macht. Daetterte.

261 Im und Jahresbaricht des Vogtländıschen
Altertumsforschenden Vereins Hohenleuben (Januar

153 verzeichnet Pastor uerbDbDatc dıe Kırchen-
bü cher der evangelisch-lutherischen Landeskirche 1m Fürsten-
tum Reufls Beı der Befragung der Pfarrämter haft das
Grotefendsche Kormular zugrunde yelegt und sıch VoNn Kd Jakobs
beraten Jassen und auch ermittolt, W18 e1% die Kırchenrechnungen
und Pfarrmatrıkel zurückreichen. Dıie ältesten Kirchenbücher sınd
yOxh 1566 Clemen.,

262 Lüttgert, DE-JUErS Dıe evangelısche Kırchen-
verfassung? n Rhei:nland und Westfalen nach iıhrer
geschıchtlıchen Entwickeluneg. Gütersich Bertels-
mann, 1905 (VI, 149 S T: 89 gyeh 3,20 Mı Das Vor-
jegende ist e1N Sonderabdruck der Kınleitung und des geschicht-
hıchen "Teils AUSs dem yrölseren Werk des Koblenzer Konsıstor1lial-
Trates: „Kvangelısches Kirchenrecht ın Rheinland und W estfalen “*
Kr <oll In erster Linıe den Kandıdaten der Theologie In beıden
Provınzen alg Einführung In das allgemeine und provinzlelle
Kirchenrecht dıenen. Kıne allgemeıne Kınführung In das OVanl-
velische Kırchenrecht geht N, dann 0lg nach Aufzählung
der hbesonderen Quellen und Schriftwerke Z rheinısch-westfälischen
Kırchenrecht dıe Geschichtsdarstellung. Im Mittelpunkt derselben
steht dıe Kırchenordnung VYO.  = ATZz 1030 In ihrer (+esamt-
heit noch eute das Grundgesetz für dıe rheinisch - westfälische
Kirchenverfassung, zugle1c uster für die Verfassungsgesetze fast.
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er deutschen Landeskirchen, die siıch seıt 18550 ähnhechen KEın=
richtungen zuwandten, speziell der Kırchengemeinde- und Synodal-
crdnung für dıe östlıchen Provınzen Preulsens VON 1n6
durchgreifende Neuprüfung der Kirchenordnung ist, aber nfolge
zahlreıicher Änderungen und Krgänzungen 1Im Zusammenhang miıt
der seıtherigen andeskirchlichen Gesetzgebung Bedürfnis und 190
grundsätzlich beschlossen. DIie Schwierigkeit der Ausführung ist
bedingt durch das vermemtliche Erfordernis einer Übereinstimmung
der Beschlüsse )elder Provınzlalsynoden (Rheinland und W est-
falen). Reichel.

263 Dalton, Mıscellaneen ZUT (xeschichte der QY2aN-
gelischen Kırche iın Ruflsland ne Lasciana Holge (Beıtr.
ZUE Geschichte der evangelıschen Kırche In ulsland, Bd 4)
Berlin , Reuther und keichard, 1905 VIlI Ü, 472 80

ID 1sSTt eın?2 reiche Nachlese selner Studien über dıie
evangeliısche Kırche In Kulsland, die der Verfasser ın d1esem.
Schlufsban: selner „Beiträge “ bıetet, Zunächst den Abdruck und:
die Krläuterung des für verloren gehaltenen ‚„ Kevidiert. Instru-
mentum nacıs ecelesiastienm ““ von TE der VON Vagetius
verfalsten ältesten Jutherischen Gottesdienstordnung in ufsland,
dıe auf dıe Hamburger OÖrdnungen Bugenhagens und Äpi-
Nnus zurückgeht (1). Hauptsächlich ant Briefen des AUS dem:
Kngadin stammenden, qga1%, 784 als Pfarrer In Norka Wwırkenden
Cataneo beruht dıe Schilderung „ AUs den Anfangsjahren der
deutschen Ansıedelungen dear Wolga “ 2), auf Briıefen und:
Tagebuchblättern on Kolsmann, der 56— 18 Pfarrer 1:
TKUutsS WT, die ‚‚ Amtsreise e1inNes Iutherischen Pastors In Sıbirien
859 * (3) Von der 1802 gegründeten Mıssionsstation in dem
Tatarendorf Karass, die 1835 durch kKegjlerungsbefehl eing1ing und.
vyYon der keine pur mehr übrıg ist, berichtet „ Kıne egvangelische
Miıssionsansiedelung 1Im Kaukasus“ (4) Wertvolle Nachrichten
über die kirchliche ellung der Fürsten Radzıwil bringt d18:
Studie 93  us dem ersten Jahrhundert der reformierten Kırche ınd
Schule In Sluz (5) 1in Lıtauen, 1617 eine Gemeinde und:
1625, während der Bedrängung durch dıe Jesuiten , a1n Gymna-1um iıllustre gegründet wurde, das bıs 18568 den kKeformierten:
verblıe In die KReformationszeit führt der zweıte Teıl des Ban-
des, der ıne Krgänzung den 1m and der „ Belıträge“ Ver-
öffentlıchten Lasciana darstellt. HKr enthält vier gröfßfsere Stücker
die Entschuldigungsrede, e as als Geschäftsträger Zap0-iyas über dessen Abmachungen In Konstantinopel VOTr dem
Könıge Sigismund Von Polen hielt; das seıther An Werk Calvıins.
Opp ; geltende, von Heın 1n dieser Ztschr. 2 3924.
2a18 Arbeit Laskıs nachgewiesene Breve doetrinae de 0eN2 Do-
minı compendium , auf dessen Abdruck der Verfasser verzichten.
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konnte; e1ne Denkschrı wıder den ermländischen Bischof Hosıus,
etwa Au$Ss 1557, wahrscheinlich veranlalst durch e1n Laskı VOT-

dächtigendes Schreıiben des Hosius  °  9 e1n 1556 abgefalstes (GAutachten
ber die Streitigkeiten In der französisch - reformlerten ((emeinde

Frankfurt &. Werner sechs neuaufgefundene Briefe Laskıs.
Endlich unter der Überschrift „ Kıne Doppellanze für Laskı“ eine
Polemik das ruskesche Buch „Johannes 2SCO und der
Sakramentsstreit“ und e  6 ‚a. s Artikel „Der Reinigungs-
e1d des Johannes Laskı “ In Kirchl. Ztschr. 1 430d£., die
Verfasser ereits ın RES I4 99 Jlefern versprochen
Man mıiıt ıh Z0orn und Beschämung über den Fanatismus
der Gnesiolutheraner, den as W108 kaum e1Nn zweıter hat OTr-

fahren müssen, und edauer miıt ılm jeden modernen Beschö-
nigungsversuch. chade, dafs ın der rage nach der Zeıt des
Reinigungseldes kein posıtıves Zeugn1s für 1526 beıbrıingen kann,
denn mıt dem Hınweis auf das argumentum silentio adver-
Sarlorum alleın ırd seıinen Gegner kaum von dem T@O 1542
abbrıngen. Doch verstärkt se1ine Ausführung den Eindruck, dafs
dıe Beschuldigung des Meinelds einem anne W1e Laskı SON-

Herrmann.,über eine Ungeheuerlichkeit ist
264 Loserth, alzburg und Ste]ermark 1m etzten

Yıertel des Jahrhunderts. Briefe und Akten aUS der OTT@e-
spondenz der Krzbischöfe Johann und W olf Dietrich VONn

alzburg mıiıt den Seckauer Bischöfen eorg gricola und
artın Brenner und dem Vizedomamte Leibnitz. (For-
schungen ZUTr Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte der Steler-
mark. Herausgegeben von der historıschen Landes - Kommissıon
für Stejermark. 2 Graz, Styrıa, 1905 Eıner. gy1ück-
lichen Fund haft 1m Herbst 1903 der rühmliıchst hekannte
Hıstoriıker des späteren Mittelalters,. Loserth iın Graz, getan,
indem e1n umfängliches Bündel alter Akten AUuSs dem fürstliıch
Lichtensteinschen Schlosse Hollenegg ın dıe and am Ks
ergab siıch beı YEeNAZUGTET Durchsicht, dafs diese en neben
a llierle1l geringfüg1gen Dıngen e1Nn höchst wertvolles Maßterıial ZUT

Geschichte der Gegenreformation ın Steiermark enthielten, die
Korrespondenz der Erzbischöfe Johann Jakob von Khuen - Belasy
und Wolf 10F1C. VöÖNn Reijtenau mıt den Seckauer Bischöfen
eoTrg gricola und Martın Brenner, dem eıfrıgen „ Ketzer“-
verfolger, ferner zuch miıt den Vizedomen Vvoxh Leibnitz und
Friesach. Dıese Akten, fast 200 Stücke umfassend, die Loserth
mı1t gewohnter orgfa. bearbeitet und herausgegeben hat, sınd

schätzbarer, als sıich 1n ıhnen das ıld der Gegenreformation
in der Steiermark VOn ausschliefslich katholischer Seite betrachtet
widerspiegelt. S10 enthalten somıit e1ıNe Darstellung jener Kr-
g1gN1sse, WI@ WIT 310 bisher nach dem Stande früheren ten-
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materijals nicht besafsen, dafs amı die Möglichker des audıatur
T altera DPars, das ]2 NIC. DUr für dıe Jurisprudenz alleın gilt,

eıner für die hıstorısche Objektivität höchst; erfreuliıchen Weıse
egeben ist. Besonders die Brıefe Georgs VvVoxn Seckau, e1nes
aufserst federgewandten, feıngebildeten Mannes, @1 von kon-
ziıllanterer atur als se1n r1goroser Nachfolger Martın Brenner,
bıeten en interessantes Bild der Verhandlungen der stej]erischen
andtage, denen der YFürstbischof den regsten Anteıl
hat, und auf denen kirchliche und Hnanzijelle Gesichtspunkte, dıe
Türkengefahr und ständische Privilegien gerade In jener ewegten
Ze1it eDatten erregt en 1n8 TE  1C geschriebene
KEınleitung des Herausgebers ührt In das nähere Verständnis der
Urkundensammlung e1n. IA C  er.

265 Mühlbacher, E, Dıe lıterarıischen Leıistungen
des tıftes S %. Florıan bıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts.
Innsbruck, agner, 1905 409 8°) Brosch
erials ist, das Buch VONn dem verstorbenen Mühlbacher in
den Jahren 1—18 aber 1e e1n 'Torso. en den
1ıterarıschen Leistungen des Stiftes 1mM ı1ttelalter und 1m 18. Jahr-
nundert bis 171 sıind vonhn der Neueren Zeıt NUur Theologie und
Geschichte, dıie J2 In der geistigen Arbeit der Chorherren Von
St. Florian eine besonders yroise spıelt, behandelt, in etzter
Abteilung besonders ausführlich Kranz urz und Joseph me
Von den Historikern wollte Mühlbacher noch Stülz, Pritz un
Galsberger schildern, dann ollten dıe Nafurhistoriker {olgen
(Schmidberger, Stern), und danach die Dichter, „NIcCht viele und
nıcht bedenutende “ besprochen werden. Zium chlufs wollte ühl-
bacher 1n kurze Übersicht über die Beteiligung St. Florjans An
der Journalıstik geben Auch als 'Torso hat das Werk, von Oswald
Redlich herausgegeben, doch seine gxrofse Bedeutung als Schil-
derung des bedeutsamen Anteıls von St. Florı1an geistigen
en Österreichs. (z0etz

266 Kothert, Zur Kırchengeschichte der „ehren-
reichen “ Stadt Soest Mit 15 Abbildungen und Karte. (Jüters-
loh, Bertelsmann, 1905 719 80 (Mk 2 Der Urc.
seine Arbeiten 1Im aAnrbuc des Vereins für die Evangelische Kirchen-
geschichte Westfalens ekannte derzeitige Vorsıtzende diıeser
kırchengeschichtlichen Vereinigung bıetet hier eine sorgfältig
den Quellen geschöpfte und In ihrer schlichten Darstellung wohl-
tuend anmutend kırchliche Geschichte vVoOn Soest, deren Schwer-

Ein ein-punkt ın der Schilderung der Reformationszeit hegt.
leıtendes Kapıtel orjentiert über die mittelalterlichen Kırchen, Ka-
;pellen und Kırchspiele, dıe Klöster, dıe S  täl USW., das inner-
.kırchliche und das reljg1öse Leben In der und der von ihr
abhängigen Börde. Ursachen und Verla.utj der Reformation biıeten
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keine besonderen Züge Diıe reformatorische Predigt iırd urc
1532den Dominikaner Thomas Borchwede 1531 eingeleıtet,

richtet der AaUus Lippstadt herbeigerufene (GAerd Oemeken das
Kıiırchenwesen der Stadt evangelısch e1in, und Johann de Brune
und seine Nachfolger 1m Superintendentenamte haben eSs konso-
ıdiert. Der Wiıderstand des 2bOeS;, der kirchlicehen Obrigkeit 1D
Köln und der Herzöge Vüxh Cleve-Mark qlg weltlicher Schutzherren
scheiıtert dem festen Sınn der Bürgerschaft, aunch das Vor-
dringen der Täufer und der lıterarısche Feldzug des Danıiel von

Soest, hınter dem se1t Jostes Johann Gropper vermute wird,
andern nıchts dem vollzogenen Übergang der ZU

Luthertum. Dıie Niederwerfung ılhelms Von eve und der
Schmalkaldener und dıe Interimszelt, während weicher dıe
hartnäckiıg den Kelch kämpfift, bringen den Katholizısmus:.
wieder hoch; nach 1552 abDer ırd in zäher Ausdauer eine Kırche
nach der anderen zurückerobert. nNnter dem Summepiskopat des
ates, der 1590 dıe Konkordienforme annımmt, entwickelt sıch
das Kırchenwesen In yruhlger Bahn; der gTOIse Krıer beraubt

Über dieSoest des Wohlstandes, nıcht aber des Bekenntnisses.
Necuere Zeit, dıie konfessionellen Gegensätze, dıe anisere Urdnung
und das innere en der Kirche und den Aufschwung 1m 19. Jahr-
hundert berichtet eın kurzes Kapıtel, dem sich allerlel Nach=-
Täge, darunter dıe Series pastorum für dıe Stadt und das Stadt--
gebiet anschlıelsen. Heryrmann.

267 Z S Geschiechte der evangelıschen Stein-
dammer Kırche Königsberg Pr Könıigsberg E P Kauten-
berg, 905 VI1I Ü, 101 80 1,20 Im Schutze der
1255 angelegten Deutschordensburg Könıjgsberg erwuchs dıe gleich-
namıge Sıedelung‘ , die bereits 1256 e1n e1genes Gotteshaus, d1e:
Nıkola1-, jetzige Steindammer Kirche, besafs. Dıiese sank 1m aAUuUS-

gehenden Miıttelalter ZUT Friedhofskapelle herab und wurde 1:
KReformationsjahrhundert den Lıtauern und olen, ga1t, 1603 den
Jetzteren alleın ZUTC Abhaltung eigener (Aottesdienste überwiesen.
ach dem ückgang und schlıefslichen Verschwinden der pol-
nischen Klemente aAus der Stadt wurde 9108 1850 einer I®

Äus dem geschicht-lären Könıgsberger Parochlalkırche rhoben.
lichen Teıle des Büchleins, das auch über den Kırchenbau, die
Geistlichen, das kirchliche Leben, Friedhöfe, Schule uUuSW. berichtet,.
Se1 hervorgehoben 7 dafs dıe Kırche in der Zeit der russıschen
Okkupation Ostpreufsens 1760 —62 ZUTE Abhaltung griechischer
GGottesdienste , nach der ac. bel Pr ylau als Feldlazarett,
und 1813 als Arrestlokal für französısche Kriegsgefangene und:
Rekonvaleszenten verwandt wurde. Herrmann.

265 hrbuch des Vereins für die Evangelische Kırchen-
geschichte Westfalens Jahreg 1905 Gütersloh, Bertelsmann..
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304 80 Mk Aufser der auch selbständig erschlenenen
und Seıte 207 bereıts besprochenen kirchlichen Geschichte
Hagens Von 2AUT Nıeden bringt der vorlıegende Band von &TÖ-
{seren TDe1tenN den chlufs der Kelatıo historieca über dıe Kın-
nahme von Paderborn durch den Bıschof Dıieterich Voxnxn Fürsten-
berg 1Im Te 1604, welche die ıhre Reichsstandschaft und
ıhr evangelısches Bekenntnis kostete (ed cCchnepp), eine SO  -Taltıge Glockenkunde von inden-Ravensberg Von und
Beiträge ZUL westfälischen Katechismusgeschichte Von D,
welcher auliser Bekanntem die Von ıhm aufgefundene Neuauflage
Von „ Des KEvangelischen Burgers Handtbüchlein“ bespricht, dıe
Joh Meinertzhagen 1544 besorgt hat, Von kleineren Mitteilungen„ Kıne Gesangbuchsrevolution “ (erfolgreicher Widerstand der (+6-
meinde Lütgen-Dortmund die Einführung des rationalistischen
DBerlıner Gesangbuchs Von VOR KRothert, dıe Beschwerde-
schrıft des Pf. Kaspar Rotenrodt Wetter der Ruhr
dıe ihm An  ne Teilnahme der Bürgerwache AUS 1 6449
ed. fsl und ZWE1 kirchliche Stiftungsurkunden AUuUSs
und 1361, Herrmann.


